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Vorbemerkungen. 

Indem  der  Verfasser  hierdurch  allen  hohen  Behörden  und 
Privaten,  die  der  nachfolgenden  Arbeit  freundliche  Unterstützung 
gewährten,  aufrichtigen  Dank  abstattet,  hebt  er  insonderheit  die  sehr 
willkommene  Mitarbeit  des  Herrn  Dr.  Friedrich  Brackebiisch 
in  Gandersheim  hervor,  der  die  Mitteilungen  der  Stammtafel  über 
den  Ellieröder  Hof  (S.  24),  das  Oandersheimer  Haus  (S.  25)  und  das 
Braunschweiger  Haus  (S.  28)  seinerseits  beigetragen  hat. 

Für  die  Mitglieder  der  Familie  sei  bemerkt,  dass  allerlei  alte 
Akten  der  Familie,  die  sonst  verloren  gehen  könnten,  (Kontrakte, 
Briefe,  Schriften,  Testamente  usw.)  der  Verfasser  jederzeit  gern  ent- 
gegennimmt, und  bittet  derselbe  darum,  sie  ihm  einzusenden,  um 
sie  den  schon  gesammelten  beizufügen  und  für  ihre  dauernde  Auf- 
bewahrung in  einem  Familienarchive  Sorge  zu  tragen. 

Vor  allem  wird  gebeten,  Personen  des  Namens  Brakebusch,  die 
noch  nicht  verzeichnet  sind,  lebende  wie  tote,  möglichst  mit  An- 
gaben, wie  sie  die  Stammtafel  macht,  dem  Verfasser  zu  melden  und 
solche  Familienangehörige,  die  das  Buch  der  Familie  noch  nicht 
besitzen,  auf  dasselbe  aufmerksam  zu  machen. 

Eine  Anzahl  Exemplare  dieses  Buches  ist  von  dem  Verfasser 
noch  zu  beziehen. 

Endlich  sei  es  allen  brakebuscheschen  Eamilienhäuptern  dringend 
empfohlen,  für  die  Folgezeit  Familienbücher,  wie  sie  im  Buchhandel 
zu  haben  sind,  für  sich  und  ihre  Familien  anzulegen,  um  nach 
Jahren  auf  Anfragen  leicht  die  nötigen  Ergänzungsangaben  machen 
zu  können. 

Das  beigefügte  Wappen  ist  vom  Verfasser  auf  Grund  seiner 
Studien  über  die  Eamilie  und  den  Stammort  derselben  entworfen, 
vom  hiesigen  ersten  Graveur  Hanneck  gezeichnet  und  von  einer 
ersten  Autorität  auf  heraldischem  Gebiete,  dem  Professor  Ad.  M. 
Hildebrandt,  dem  Redakteur  des  Herold  in  Berlin  für  fehlerlos  er- 
klärt worden.  Es  ist  gehalten  in  Blau  und  Silber.  Der  Grund- 
gedanke desselben  ist  der:  Der  untere  Teil  enthält  in  den  beiden 
Leisten  sogenannter  Wolkenfeh,  oder  nach  Bode,  Urkunden  von 
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Goslar,  Eisenhütchen,  eine  Erinnerung  an  das  Wappen  derer  von 
Jerze,  das  ans  vier  solchen  Leisten  in  dreieckigem  Schilde  bestand. 
Der  obere  Teil  stellt  einen  Busch  auf  dem  Brachfelde  dar,  oderauch 
einen  Busch  mit  sogenannten  Braken.  Seine  Verzweigung  entspricht 
genau  der  Verzweigung  der  Eamilie.  Da  baumartige  Abzeichen  oft 
in  Wappen  verwandt  werden,  so  ist  zur  Unterscheidung  hier  ein 
brennender  Busch  auf  brachliegendem  Erdreich  gewählt  mit  dem 
schönen  Nebengedanken,  dass  dieser  Busch  auch  in  der  Eeuerhitze 
nicht  verzehrt  wird,  sondern  weitergrünt.  Dieses  Wappen  sei  der 
verehrten  Eamilie  zur  allgemeinen  Annahme  empfohlen  und  als 
passender  Wahlspruch  dazu  dieser: 

In  dem  Allen  überwinden  wir  weit.« 


I. 
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I.  Die  Heimat  des  Geschlechtes: 
Der  Ambergau. 


A.  Der  Name  des  Gaues. 

Die  Namen  der  im  alten  Sachsenlande  von  Karl  dem  Grossen 
geschaffenen  Verwaltungsbezirke  oder  Gaue  sind  zwar  noch  nach- 
weisbar, allein  es  weiss  doch  nur  der  Geschichtsforscher  von  ihnen 
zu  reden;  für  das  Volk  sind  sie  längst  verklungen.  Nur  ein  einziger 
Gau  hat  seinen  Namen  bis  heute  auch  beim  Volke  bewahrt  und 
dieser  Gau  ist  der  Ambergau,  der  natürlich  nicht  wegen  der  Ähn- 
lichkeit des  Namens  zu  verwechseln  ist  mit  dem  bekannten  Ammer- 
gau der  in  Oberbayern  sich  befindet.  Wie  sich  dies  Festhalten  des 
Namens  erklärt,  ist  nicht  leicht  zu  sagen.  Es  hat  ja  dieser  vom 
Nordwesten  des  Harzes  bis  in  die  Gegenden  südöstlich  von  Hildes- 
heim sich  hinziehende  Landstrich  in  dem  und  um  den  herum  die 
Brakebuschs  45  Höfe  besessen  haben  und  13  noch  besitzen,  ja  wohl 
einigermassen  hervortretende  natürliche  Grenzen,  allein  Amts-  und 
selbst  Landesgrenzen  durchschneiden  diese  bereits  seit  Hunderten 
von  Jahren.  Auch  die  Bevölkerung  des  Gaues  hebt  sich  früher  so 
wenig  wie  heute  von  der  der  Nachbargaue  ab,  sodass  auch  in  einer 
etwaigen  Stammesverschiedenheit  kein  Grund  für  die  Erhaltung  des 
Gaunamens  gefunden  werden  kann.  Am  Ende  bleibt  wohl  nur  der 
eine  Grund  übrig,  nämlich  der,  dass  die  Leute  an  dem  Namen 
Ambergau  ein  besonderes  Gefallen  gefunden  haben.  Die  Namen 
der  den  Ambergau  umgebenden  Gaue  sind  übrigens  folgende:  Im 
Norden  liegt  der  Ostfalogau,  im  Westen  (das  Lammetal)  der  Elenithi- 
gau,  im  Süden  der  Lisgau,  im  Osten  südlich  der  Wenzigau  und 
nördlich  der  Salzgau. 

Die  Ableitung  des  Namens  Ambergau  ist,  wenn  haltlose  Er- 
klärungen unberücksichtigt  bleiben  sollen,  eine  doppelte.  Entweder 
nimmt  man  an,  dass  der  Gau  seinen  Namen  hat  von  dem  Amberge 
bei  Bönnien,  auf  welchem  die  Gerichts-  oder  Malstatt  seines  mittleren 
Teiles,  des  eigentlichen  Ambergaues,  lag,  oder  man  sucht  den  Namen 
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zusammenzubringen  mit  dem  altdeutschen  Worte  amber,  welches 
soviel  bedeutet  wie  Wasser.  Die  erste  Ableitung  könnte  ja  allenfalls 
durch  eine  Zusammenziehung  den  Namen  Ambergau  ergeben,  aber 
auch  in  den  ältesten  Urkunden  wird  wahrscheinlich  niemals  die 
Form  Amberg-gau  gelesen  worden  sein.  Für  die  Richtigkeit  der 
zweiten  schon  sprachlich  viel  gefälligeren  Ableitung  lassen  sich  hin- 
gegen sehr  schwerwiegende  sachliche  Gründe  geltend  machen.  Es 
wird  nachher  noch  ausführlich  dargetan  werden,  dass,  wie  noch 
heute  oft  genug  bei  Überschwemmungen,  die  ganzen  mittleren 
Striche  des  Gaues  in  einen  See  verwandelt  werden,  sodass  er  zeit- 
weilig zu  einem  wahren  Amber-  oder  Wassergau  wird,  sich  zu  Karls 
des  Grossen  Zeiten  eine  lange  Kette  von  Seen  dauernd  in  ihm  be- 
fand. Diese  Seen,  die  im  Laufe  der  Zeit  erst  Sümpfe  und  dann 
Wiesen  wurden,  werden  dem  wasserreichen  Gaue  den  Namen 
Ambergau  eingetragen  haben. 


B.  Die  Beschreibung  des  Gaues. 

An  der  Nordseite  des  nordwestlichen  Vorsprunges  des  Harz- 
gebirges tritt  die  von  Clausthal  über  Wildemann  und  Lautenthal 
kommende  Innerste  bei  Langelsheim  in  die  Ebene,  um  in  einem 
nach  Südwesten  offenen  Bogen  Hildesheim  zu  erreichen.  Ent- 
sprechend an  der  Westseite  jener  Harzecke  verlässt  das  Gebirge  bei 
Herrhausen  die  allerdings  bedeutend  kleinere  Nette,  um  bald  nörd- 
liche Richtung  zu  nehmen  und  dann  unweit  Derneburg  in  die 
Innerste  zu  münden.  Das  Tal  dieses  Elüsschens  im  grossen  und 
ganzen  ist  der  Ambergau.  Die  Nette  hat  ein  nennenswertes  Gefälle. 
Bei  der  Schlackenmühle  fliesst  sie  noch  170  m über  der  Meereshöhe, 
bei  Bilderlah  hat  sie  nur  noch  147  m Höhe,  bei  Rhüden  noch  140, 
bei  Bockenem  1 10  und  bei  Derneburg  endlich  nur  noch  94.  Neben- 
flüsschen empfängt  sie  nur  von  rechts,  nämlich  die  vom  Bullars 
kommende  mit  der  von  Neuekrug  kommenden  Schaller  vereinte 
Schildau,  die  südlich  Rhüden  mündet,  den  Zeinerbach,  der  von 
Ödishausen  kommt  und  bei  Rhüden  einläuft,  den  bei  Bockenem 
sich  ergiessenden  Ortshäuser  Bach  und  schliesslich  die  von  Boden- 
stein und  Mahlum  kommende  Beffer,  die  unweit  Schlewecke  mündet. 

Umrandet  ist  der  Ambergau  fast  allseitig  von  waldigen  Höhen- 
zügen die  links  wie  rechts  sich  gleichmässig  bis  zu  300  m über  den 
Meeresspiegel  erheben.  Beginnt  man  östlich  beim  Harze  die  Um- 
schreibung, so  hat  man  zuerst  den  Langenberg,  dann  folgt  bei 
Hahausen  das  Osterholz,  dann  die  braune  Heide  und  danach  bei 
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Mahlum  der  drei  Stunden  lange  Heinberg  mit  der  berühmten  1733 
durch  den  woldenbergischen  Amtmann  von  Bochholtz  zur  Er- 
innerung an  die  Sage  vom  wilden  Jäger  in  den  Fels  gehauenen 
Hubertuskapelle.  Ini  Norden  schliessen  die  Vorholzberge  bei  Burg- 
dorf und  Hohenassel  den  Ambergau  ab.  Westlich  begrenzen  ihn 
bei  Salzdetfurt  die  Fünf-Berge  und  die  Sauberge,  dann  kommt  bei 
Bodenburg  eine  Lücke,  es  folgt  die  Harplage,  die  Lamspringer 
Klosterforst  mit  dem  Heberge  und  endlich  der  Heber.  Im  Süden 
schliessen  den  Gau  ab  die  Berge  bei  der  Staufenburg. 

Innerhalb  des  langgestreckten  Gaues  liegt  zunächst  der  Schild- 
berg bei  Seesen.  Dann  folgt  nördlich  die  erste  Einschnürung  des 
Gaues  bei  Rhüden  durch  den  vom  Langenberge  herlaufenden  Baren- 
berg  und  den  vom  Westen  kommenden  Heberg.  Die  zweite  zeigt 
sich  bei  Bornum  und  wird  gebildet  durch  die  Ausläufer  der 
Harplage  und  den  vom  Osterholze  herziehenden  Trockenberg. 
Zwischen  den  beiden  Einschnürungen  lag  der  Rhüder  Teich. 
Ausserdem  dringt  noch  in  das  Tal  vom  Hainberge  her  eine 
Erhebung  die  zwischen  Holle  und  Schlewecke  mit  dem  burg- 
gekrönten den  Gau  weitbeherrschenden  Woldenberge  abschliesst. 

Wie  heute  eine  Eisenbahn  das  Nettetal  durchzieht,  so  führte  in 
früherer  Zeit  eine  Heerstrasse  durch  dasselbe,  nämlich  die  von 
Seesen  nach  Hildesheim  und  Hannover,  welche  eine  Abzweigung 
der  weit  bedeutenderen  Frankfurt- Hamburger  war,  die  ihrerseits 
durch  den  Engpass  von  Hahausen  (Neuekrug)  sich  um  die  Nord- 
westecke des  Harzes  windend,  über  Lutter  am  Barenberge  durch 
den  Pass  von  Wallmoden  ging,  um  Braunschweig  zu  erreichen. 
Sie  kann  aber  auch  gedacht  werden  als  die  Fortsetzung  der 
von  Nordhausen  nach  Seesen  gehenden  wichtigen  Thüringer  Heer- 
strasse. 

ln  dem  über  40  km  langen  Ambergau  liegen  die  beiden  Landstädte 
Seesen  und  Bockenem,  die  beiden  grossen  Dörfer  Rhüden  (Gross- 
mit  Klein-Rhüden)  und  Holle  und  ausserdem  noch  vierzig  kleinere 
Ortschaften,  darunter  die  hier  interessierenden  hannöverschen  Mechts- 
hausen, Wohlenhausen,  Dahlum,  Hary  und  Bültum  links  der  Nette 
wie  auch  Gross-Ilde  im  Flenithigau  und  die  braunschweigischen 
Bornhausen,  Bornum,  Jerze,  Ortshausen,  Mahlum,  Volkersheim  und 
Schlewecke  rechts  der  Nette.  An  bemerkenswerten  neueren  herr- 
schaftlichen Sitzen  befinden  sich  im  Ambergau  zu  Derneburg  die 
herrliche  Besitzung  des  Fürsten  Münster,  zu  Söder  die  des  Reichs- 
grafen von  Schwicheldt,  zu  Volkersheim  die  des  Kammerherrn 
von  Gadenstedt  und  zu  Ildehausen  mit  Kirchberg  die  des  Herrn 
von  Petersdorff-Campen.  — Das  Gut  Kirchberg  eignete  früher  den 
natürlichen  Söhnen  Herzog  Heinrichs  des  Jüngeren  und  der  Eva 


10 


von  Trott,  seiner  Geliebten,  die  er  lange  Jahre  auf  der  südlich  davon 
liegenden  Staufenburg  verborgen  hielt. 

Wie  schon  hervorgehoben,  bot  in  früheren  Zeiten  der  Amber- 
gau äusserlich  ein  sehr  viel  anderes  Bild  als  heute  und  zwar  durch 
seine  vielen,  wenn  auch  sehr  flachen  Seen,  deren  früheres  Vor- 
handensein so  oder  so  nachweisbar  ist  und  deren  allmähliches  Ein- 
gehen sich  bei  ihrer  Flachheit  schon  von  selbst  versteht,  namentlich 
aber  durch  die  Zuführung  des  Schlammes  von  den  Harzbergen 
durch  die  Nette  sich  völlig  erklärt.  Zur  Zeit  sind  in  dem  Gau  nur 
noch  kleine  Teiche  vorhanden,  so  bei  Seesen,  Klingenhagen,  Söder, 
Henneckenrode,  Nienhagen  und  Derneburg.  Andere  kleinere  in- 
zwischen eingegangene  gab  es  ohnlängst  noch  bei  Bornhausen  und 
Bockenem.  Im  1 8.  Jahrhundert  kannte  man  noch  den  Horpschen 
Teich  von  4 Morgen  (ä  V-»  Hektar)  Grösse,  den  Schlackenteich  von 
52,  den  Pedelschen  von  30  und  den  grossen  und  kleinen  Rhüder 
Teich  von  zusammen  128  Morgen.  Der  Rhüder  Teich  wurde  nach 
einem  Durchbruch  des  Dammes  im  Frühjahre  1774  aufgehoben 
und  der  Gemeinde  Bornum  zur  Anlage  von  Wiesen  und  Feldern 
ausgetan  für  eine  Pacht,  die  heute  jährlich  2430  Mark  erbringt,  was 
vielleicht  noch  gar  nicht  so  sehr  gewinnbringend  ist,  wenn  man 
rechnet,  dass  beispielsweise  am  16.  März  des  Jahres  1671  an  Fischen 
aus  dem  Teiche  gefangen  sind  122  Schock  (ä  60  Stück),  43  Stück 
Karpfen,  abzüglich  21  Schock,  die  wieder  in  den  Teich  gesetzt  sind, 
also  rund  100  Schock  Karpfen  zu  53  Zentner  (je  50  Kilo)  ä 6 Thl. 
(je  3 Mk.)  = 318  Thl.,  9 Schock  Karützen  zu  2 Ztr.  ä 9 Thl.  — 
18  Thl.,  7 Schock  39  Stück  Hechte  zu  SV«  Ztr.  ä 9 Thl.  = 31  Thl. 
18  Groschen  und  131  Eimer  Speisefische  ä 10  Groschen  = 36  Thl. 
14  Gr.  also  Summa  für  403  Thl.  32  Gr. 

Ini  Herbste  1773  und  Frühjahr  1774  fing  man  82  Schock 
45  Stück  Karpen  (678  Thl.  27  Gr.),  6 Schock  Hechte  ä 1 Thl.  = 
6 Thl.,  15  Schock  Karutschen  ä IV«  Thl.  = 22  Thl.  18  Gr.,  5 Eimer 
Schlie  ä 1 Thl.  = 5 Thl.  An  Barsen  und  Weissfischen  5 Thl.,  in 
Summa  7 1 7 Thl.  9 Gr. 

Zieht  man  in  Erwägung,  dass  der  ebengenannte  Rhüder  Teich 
merkwürdigerweise  nicht  bei  Rhüden  sondern  bei  dem  3 km  davon 
entfernten  Bornum  liegt,  so  dürfte  der  Schluss  naheliegen,  dass  die 
Wiesenflächen  von  Rhüden  bis  zum  Rhüder  Teiche  auch  einst  einen 
See  bildeten,  der  dann  mit  dem  bekannten  Rhüder  Teiche  wenn 
auch  nur  in  Staffeln  zusammenhing.  Ebenso  ist  anzunehmen,  dass 
die  grossen  Wiesengründen  südlich  und  nördlich  Königsdahlum 
Seen  waren,  sodass  die  alte  von  Kaiser  Otto  dem  Grossen  bevor- 
zugte, aber  schon  im  1 3.  Jahrhundert  wahrscheinlich  durch  einen 
Brand  vernichtete  Königspfalz  Dalum  auf  ihrem  Felsengrunde  auf 
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der  Spitze  einer  Halbinsel  liegend,  soweit  in  den  See  vorsprang  wie 
heute  ihre  Trümmerstätte  in  die  Wiesen.  Hierfür  spricht  unter 
anderem,  dass  in  Harenbergs  Geschichte  der  gandersheimschen 
Kirche  (1734)  die  genannte  Pfalz  auf  der  beigegebenen  anscheinend 
schon  damals  alten  Karte  in  einen  langen  von  der  Nette  durch- 
flossenen See  allerdings  sehr  ungeschickt  eingezeichnet  ist.  Des 
weiteren  macht  Günther  in  seinem  »Ambergau«  geltend  und  zwar 
mit  Recht,  dass  die  durch  Feuer  untergegangene,  den  Wolden- 
berger  Grafen  gehörende  Burg  Woldenbruch  (Wollebrauk)  ge- 
nannt, in  einem  noch  jetzt  als  »Bruch«  bezeichneten  grossen  Sumpfe 
bei  Henneckenrode  gelegen.  Auch  dieser  Sumpf  war  zweifelsohne 
früher  ein  See.  Bei  dem  Orte  Werder  wird  dann  noch  von  einem 
anderen  See  berichtet,  sodass  nunmehr  auf  eine  ziemliche  Anzahl 
recht  nahe  beieinander  liegender  Teiche  oder  Seen  hingewiesen  ist. 

Von  berühmten  Stätten  aus  älterer  Zeit,  die  heute  entweder  ganz 
verschwunden  sind,  oder  in  Trümmern  liegen,  muss  genannt  werden 
die  ehemalige  Asselburg  der  Grafen  von  Assel  bei  Burgdorf  im 
Norden  des  Gaues,  die  Burg  Werder  auf  einer  Netteinsei  bei  Werder 
unweit  Bockenem,  deren  Reste  noch  im  19.  Jahrhundert  bestanden, 
ferner  der  von  den  Woldenbergern  auf  der  Südspitze  des  Heber 
1295  errichtete  Woldenstein,  welchen  die  welfischen  Herzöge  in 
der  Hildesheimschen  Stiftsfehde  1519  zerstörten  und  dessen  Ruinen 
heute  noch  vorhanden  sind.  Die  Burg  Schildberg,  Stunden  östlich 
von  Seesen  gelegen,  war  gegen  1 150  durch  Hermann  von  Winzen- 
burg wahrscheinlich  zum  Schutze  der  Heerstrasse  am  Harzabhange 
errichtet,  wurde  aber  später  ein  sehr  berüchtigtes  Raubritternest,  das 
wahrscheinlich  durch  die  benachbarten  Städte  dann  zerstört  ist. 
Man  findet  von  ihr  nur  noch  sehr  geringe  Spuren,  zumal  schon 
1654  nur  noch  einige  Gewölbe  vorhanden  waren.  Die  Stadt  Seesen 
ist  erbaut  worden  um  die  heute  noch,  wiewohl  stark  verändert,  als 
Herzogliches  Amtsgericht  bestehende  und  in  einem  tiefen,  jetzt  längst 
ausgetrockneten  und  teilweise  ausgefüllten  Teiche  angelegte  uralte 
Sehusaburg,  während  die  Stadt  Bockenem  erst  nach  1300  eine  un- 
bedeutende Burg  bekam  und  bis  dahin  nur  ein  Steinhaus  (Kemenate) 
zu  seinem  Schutze  besass.  Soll  noch  einiger  weniger  bekannter 
aber  vielleicht  sehr  alter  Stätten  im  Gau  Erwähnung  getan  werden, 
so  sei  erinnert  an  die  noch  heute  als  Burgen  bezeichneten  aber  völlig 
leer  im  Felde,  im  Walde  oder  in  Dorfplätzen  liegenden  Örter,  die 
entweder  dem  niederen  Adel  als  Wohnplatz  gedient,  wie  wahrschein- 
lich die  Burg  an  der  Schaller  bei  Bornhausen  und  sicher  die  südlich 
von  Bornum  sowie  die  auf  dem  jürgenberge  bei  Schlewecke  ge- 
legene, oder  vielleicht  schon  in  den  Sachsen  kriegen  oder  gar  schon 
in  den  Römerkriegen  von  Bedeutung  waren.  So  findet  sich  z.  B. 
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nordöstlich  von  Rhüden  eine  Stätte,  welche  Kateiburg  genannt  wird 
und  am  Ortshäuser  Bache  auf  Pockenhäuser  Gebiete  eine  andere  die 
den  Namen  Numburg  führt.  Da  diese  Namen  auch  sonst  Vor- 
kommen, scheinen  diese  »Burgen«  mit  grösseren  geschichtlichen 
Ereignissen  zusammenzuhängen  und  könnte  wohl  noch  einmal  auf 
ihre  Entstehung  ein  richtiger  Schluss  gemacht  werden.  Zuletzt  sei 
noch  erwähnt,  dass  früher  über  30  Örter  mehr  als  heute  im  Amber- 
gaue gezählt  wurden.  Die  Ansicht,  dass  die  meisten  von  ihnen  im 
dreissigjährigen  Kriege  zerstört  sein,  ist  völlig  haltlos,  da  dieser 
Krieg  im  Ambergaue  nur  das  eine  Dorf  Hochstedt  und  auch  das 
noch  nicht  einmal  ganz  weggefegt  hat.  Nach  einem  Berichte  des 
Amtsgerichtes  Lutter  a.  Bbg.  von  1694  sind  11  Eamilien  dieses 
Ortes  während  der  Kriegeszeit  nach  Mahlum,  4 nach  Bockenem, 
3 nach  Ortshausen  und  2 nach  Volkersheim  gegangen,  nachdem 
deren  20  Eeuerstellen  in  Asche  gelegt  waren.  Mit  dem  Eingehen 
jener  vielen  heute  wüsten  Dörfer  hat  es  eine  ganz  andere  Bewandt- 
nis, nämlich  die,  dass  sie  zu  klein,  zu  einsam  und  zu  unpassend 
angelegt  wurden  oder  sonst  irgendwie  nicht  gehalten  werden 
konnten,  sodass  sie  vielleicht  nach  Eeuersbrünsten,  Pestilenz,  starkem 
Wildfrass,  Raub  und  Überfall  aufgegeben  und  verlegt  werden 
mussten,  was  bei  den  armseligen  Gebäuden  und  Verhältnissen  der 
alten  Zeit  gar  keine  so  ganz  schlimme  Sache  gewesen  sein  wird. 
So  gingen  z.  B.  die  Einwohner  von  den  jetzt  wüsten  Örtern  Pedel, 
Nackershausen  und  Hamingerode  nach  Seesen,  die  von  Panshausen, 
Ödishausen,  Stavershagen  und  Rolfshagen  nach  Rhüden,  und  die 
von  Odenhausen  nach  Mechtshausen.  Wahrscheinlich  taten  sie  das 
in  der  eigenen  Erkenntnis,  vernünftig  zu  handeln,  andernfalls  taten 
diejenigen,  welche  sie  dazu  zwangen,  gut  daran. 


C.  Die  Geschichte  des  Gaues. 

Die  ältesten  geschichtlich  bekannten  Bewohner  des  Ambergaues 
gehörten  dem  altberühmten  Volksstamme  der  Cherusker  an.  Es  ist 
aber  auch  mit  aller  Bestimmtheit  anzunehmen,  dass  die  heutige  alt- 
ansässige Bevölkerung  des  Ambergaues  durchgehends  aus  Nach- 
kommen jener  Cherusker  besteht.  In  geschichtlicher  Zeit  sind 
nämlich  dort  keine  Völkerverschiebungen  mehr  vorgekommen.  Das 
Eindringen  der  Sachsen  von  Holstein  aus  während  des  zweiten  und 
dritten  Jahrhunderts  unserer  Zeitrechnung  in  die  südlicheren  Länder- 
striche scheint  die  Bockenemer  und  Seesener  Gegend  unberührt  ge- 
lassen zu  haben.  Wie  sich  keine  sächsische  Bauart  der  Häuser  dort 
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findet,  so  wird  es  auch  nie  Sachsen  dort  gegeben  haben,  und  der 
Ostfalogau  zwischen  Braunschweig  und  Hildesheim,  der  sicher 
sächsiches  Gepräge  aufweist,  bildet  wohl  den  südlichsten  Teil  des 
von  den  Sachsen  unterworfenen  und  persönlich  in  Besitz  ge- 
nommenen Gebietes  nördlich  des  Harzes.  Die  Bewohner  des 
späteren  Ambergaues  behaupteten  wahrscheinlich  noch  einige  Jahr- 
hunderte den  Sachsen  gegenüber  ihre  Selbständigkeit  und  schlossen 
sich  wohl  erst,  jedoch  ohne  noch  sächsische  Einwanderung  zu  er- 
fahren, bei  der  Vernichtung  des  Thüringerreiches  durch  die  Sachsen 
im  Jahre  531  dem  siegreichen  sächsischen  Völkerverbande  an,  sodass 
sie  zu  Karls  des  Grossen  Zeit  für  Sachsen  galten  und  mit  den  Sachsen 
fochten,  wenn  sie  nicht  gar  auch  damals  noch  nur  locker  mit  ihnen 
in  Verbindung  standen.  Sie  sind  nämlich  zwar  gleichzeitig  mit  den 
Sachsen  unterworfen  worden,  die  schlimmsten  Zusammenstösse  der 
Sachsen  mit  Karl  scheinen  aber  nördlicher,  namentlich  bei  Hildes- 
heim, stattgefunden  zu  haben,  wo  fast  alle  Freien  zu  Laten  gemacht 
wurden,  während  im  Ambergaue,  wo  man  sich  vielleicht  schneller 
fügte,  günstigere  Bedingungen  gewaltet  zu  haben  scheinen,  was  vor 
allem  daraus  hervorgeht,  dass  man  wenigstens  in  der  Mitte  des 
Gaues  ein  Freiending  und  nicht  das  niedriger  stehende  Goding  bis 
etwa  1800  seitens  aller  dortigen  Bauern  hielt  und  dass  anscheinend 
alle  Bauern  des  Amtes  Seesen  Freienzins  entrichteten. 

Bei  den  Sachsen  wurde  bereits  vor  Karls  des  Grossen  Zeit  Vieh- 
zucht wie  Ackerbau  getrieben  und  Dörfer,  wie  Rhüden,  Rhene, 
Upstedt  usw.,  die  bereits  im  neunten  Jahrhundert  genannt  werden, 
bestanden  auch  wohl  schon  wie  wer  weiss  wie  viele  andere  erst 
später  genannte  oder  ganz  ungenannt  gebliebene  in  alter  heidnischer 
Zeit.  Unmöglich  würde  Karl  der  Grosse  sofort  im  Sachsenlande 
eine  Zehntabgabe  an  die  Kirche  haben  einführen  können,  wenn  nicht 
einigermassen  ordentliche  bäuerliche  Verhältnisse  dort  geherrscht 
hätten.  Es  ist  weiter  bekannt,  dass  es  auch  bereits  in  heidnischer 
Zeit  Freie  und  Unfreie  oder  Hörige  bei  den  Sachsen  gab.  Wahr- 
scheinlich beruhte  dieses  Verhältnis  auf  früherer  Unterwerfung  eines 
vielleicht  gar  vorgermanischen  Volkes.  Unter  den  Freien  ragten 
die  Edelinge  wieder  hervor,  denen  gegenüber  die  anderen  Freien 
Gemeinfreie  hiessen,  doch  gehörten  zu  ihnen  nur  sehr  wenige 
Familien.  Als  Nachkommen  dieser  hochadeligen  Geschlechter  im 
Ambergaue  dürften  die  ältesten  geschichtlich  bekannten  nunmehr 
aber  längst  ausgestorbenen  Adelsfamilien  wie  die  von  Bornum, 
von  Rhüden,  von  Bönnien,  von  Werder-Emne  und  einige  mehr  an- 
zusehen sein,  während  die  höchst  adeligen  Familien  wie  die  Wolden- 
berger  leicht  Fremde  und  Emporkömmlinge  gewesen  sein  können. 
Eine  jener  Familien,  nämlich  die  von  Volkersheim  existiert  sogar 
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heute  noch  in  den  russischen  Ostseeprovinzen  unter  dem  ritterlich 
affektiert  veränderten  Namen  von  Fölkersam. 

Während  die  Unfreien  in  vorchristlicher  Zeit  einfache  Sklaven 
und  somit  rechtlose  Personen  waren,  besorgten  die  Freien,  Edelinge 
wie  Gemeinfreie  ihre  Rechtsangelegenheiten  in  den  gemeinsamen 
Volksversammlungen,  den  sogenannten  »Dingen«,  bei  denen  jeder 
zu  erscheinen  aber  auch  mitzubefinden  hatte,  während  der  von  allen 
gewählte  Vorsitzende,  der  Graf  oder  Greve  nur  die  Versammlung 
leitete.  Der  gesetzlich  unter  freiem  Flimmel  zu  nehmende  Verhand- 
lungsoii  hiess  die  Malstatt.  Jedes  sogenannte  Land,  wie  man  die 
recht  kleinen  Bezirke,  deren  Bewohner  zusammenhielten,  nannte, 
besass  seine  eigene  Malstatt.  Sehr  viele  dieser  Stätten  sind  noch  heute 
bekannt. 

Erinnerungen  aus  der  heidnischen  Zeit  sind  im  Ambergaue  nur 
in  geringem  Masse  erhalten.  Heidnische  Begräbnisstätten  sind  bei 
Bornum,  Werder,  Dahlum  und  Schlewecke  aufgefunden,  heidnisch- 
religiöse Erinnerungen  könnten  ferner  gesehen  werden  in  den  Be- 
nennungen »Osterköpfe<  (bei  Hahausen)  und  »Ostersteine«,  den 
jetzigen  Bodensteiner  Klippen.  Sie  beziehen  sich  aller  Wahrschein- 
lichkeit nach  auf  die  heidnische  Frühlingsgöttin  Ostara.  Vielleicht 
auch  könnte  der  Wohldenberg  dem  Wuotan  oder  Wöd,  auch  Wold 
genannt  heilig  gewesen  sein.  Die  Volksbezeichnung  Gailberg  für 
den  schon  genannten  Amberg  soll  auch  soviel  wie  Götterberg 
heissen.  Zu  demselben  führte  ein  hilliger  (heiliger)  Stieg,  was  sehr 
bezeichnend  ist.  Auch  an  den  Dillsgraben,  nordwestlich  von  Dahlum, 
den  grössesten  jener  eigenartigen  trichterförmigen  Erdfällen,  wie  sie 
anf  Grund  von  unterirdischen  Unterspülungen  westlich  vom  Harze 
mehrfach  Vorkommen,  — auch  die  Senke,  in  der  die  Sehusaburg 
steht,  gehört  wohl  hierzu  — scheinen  religiöse  Erinnerungen  aus 
vorchristlicher  Zeit  geknüpft  zu  sein. 

Nach  der  Eroberung  des  Sachsenlandes  durch  Karl  den  Grossen 
traten  bedeutende  Änderungen  im  dortigen  Volksleben  ein.  Viele 
Freie,  wahrscheinlich  diejenigen,  welche  dem  Eroberer  am  ent- 
schlossensten Widerstand  geleistet  hatten,  wurden  zu  Unfreien  ge- 
macht und  mit  den  bisherigen  Sklaven,  deren  Stellung  durch  den 
Einfluss  des  Christentumes  auf  die  Stufe  der  Unfreien  gehoben 
wurde,  zu  dem  Stande  der  Laten,  die,  wie  heute  Tagelöhnerfamilien, 
den  Hof,  zu  welchem  sie  gehörten,  umwohnten,  aber  auch  ganze 
Dörfer  bildeten,  wenn  denselben  in  ihrer  Gesamtheit  die  Freiheit 
genommen  war,  zusammengeschmolzen.  Weiter  richtete  Karl  d.  G. 
die  Gaueinteilung  ein.  Es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass  dabei 
die  Grenzen  der  bisherigen  sächsischen  »Länder«  beachtet  worden 
sind,  aber  die  neuen  Verbände  wurden  im  ganzen  grösser  angelegt 
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und  so  kam  es,  dass  drei  solcher  Länder  zu  dem  neugeschaffenen 
Ambergaue  vereint  wurden,  nämlich  dasjenige,  welches  in  Holle 
unter  der  Eiche,  dasjenige,  welches  auf  dem  Amberge  unweit 
Bockenem  und  dasjenige,  welches  in  Seesen  wahrscheinlich  auf 
dem  Piepenbrinke  seine  Malstatt  hatte.  Jeder  solcher  Gau  wurde 
unter  einen  Grafen,  der  anfangs  nicht  selten  fränkischer  Abkunft 
war,  gestellt  und  dürfte  im  Ambergaue  der  Wohnsitz  desselben  die 
spätere  Königspfalz  Dalem  (Dahlum)  gewesen  sein,  denn  dorthin 
wurde  anfangs  der  Freienzins  des  Gaues  gezahlt.  Den  eingesetzten 
Grafen  wurde,  abgesehen  von  der  Verwaltung  des  Gaues,  die  Ge- 
richtsbarkeit über  »Hals  und  Hand^  namens  des  Königs  übertragen. 
Er  übte  sie  aus  in  dem  sogenannten  Grafendinge,  zu  dem  sich  alle 
Freien  einzufinden  hatten.  Da  in  den  Grafendingen  die  Zahl  der 
sie  besuchenden  Freien  immerhin  schon  eine  recht  beträchtliche  war, 
so  kam  es  ganz  natürlich  bald  dazu,  dass  zwischen  Personen,  die 
man  etwas  gelten  lassen  musste  und  der  Masse,  mit  der  man  sich 
nicht  aufhalten  konnte,  irgendwie  geschieden  wurde  und  dass  ausser- 
dem das  Rechtsprechen  unter  Vorsitz  des  Grafen  von  wenigen, 
7 oder  Q Personen,  sogenannten  Schöffen  geübt  und  von  den 
übrigen  nur  noch  angehört  wurde.  Die  Edelinge  und  alle  solche 
Freie,  die  wenigstens  3 Hufen  Land  hatten,  die  Hufe  zu  30  Morgen 
gerechnet,  bekamen  nach  der  übrigens  grunddeutschen  Anschauung, 
dass  ein  Mensch,  der  nichts  Rechtes  besitzt  oder  kann,  auch  nichts 
vorzustellen  hat,  allein  das  Recht,  das  Schöffenamt  auszuüben,  voraus- 
gesetzt, dass  sie  vier  unbescholtene  Ahnen  hatten  und  nannte  man 
sie  die  Schöffenbarfreien,  während  die  übrigen  beiseitegeschobenen 
Freien  Bar-  oder  Birgelden  genannt  wurden.  Letztere  sollen  ganz 
besonders  im  Zorne  über  ihre  Herabsetzung  den  unter  Ludwig  dem 
Deutschen  841  ausgebrochenen  furchtbaren  Sachsenaufstand  erregt 
haben.  — Die  Schöffenbarfreien  hielten  zur  Behandlung  ihrer  Rechts- 
angelegenheiten, die  Besitz  und  Erbe  betrafen,  unter  einem  von  ihnen 
gewählten  Freigrefen  ein  sogenanntes  Freiending  ab.  Für  die 
anderen  Freien  blieb  das  noch  aus  der  vorkarolingischen  Zeit 
stammende  jetzt  aber  sehr  herabgewürdigte  Goding  über,  und  die 
Unfreien  oder  Laten  versammelten  sich,  um  auch  ihrerseits  nach 
altdeutscher  Grundanschauung  ihr  Recht  von  Leuten  ihresgleichen 
zu  nehmen,  unter  den  ihnen  gesetzten  Verwaltern  oder  Meiern,  im 
sogenannten  Meierdinge,  je  nach  den  Verbänden,  oder,  wie  man 
es  nannte,  Familien,  wie  sie  zu  einem  Hofe,  Kloster  oder  Dorfe  ge- 
hörten. 

Die  Abgaben  der  Freien  bestanden  in  dem  sehr  geringen  Freien- 
zins. Die  Unfreien,  welche  durchweg  eine  Hufe,  also  30  Morgen 
Land  »besassen«,  im  Sinne  von  »darauf  angesiedelt  sein«,  hatten 


ausserdem,  dass  sie  allerlei  Abgaben  zu  entrichten  hatten,  Tagelöhner- 
arbeiten meist  gegen  Essen  und  Trinken  zu  machen.  Solche  Leute, 
die  bald  als  ärmere  Freie,  bald  als  Laten  die  Güter  der  grösseren 
Herren  entweder  gegen  Naturalleistung  in  Pacht  hatten,  oder  sie 
administrierten,  führten  den  von  major  abgeleiteten  Titel  Meier.  Die- 
selben kamen  oft  zu  recht  grossem  Einfluss  und  Ansehen.  Die  Laten 
gehörten  zu  ihren  Höfen  mit  Frau  und  Kind  wie  Inventarstücke, 
und  damit  keine  Streitigkeiten  über  die  Abkömmlinge  der  dienst- 
tuenden Personen  entständen,  hatten  Verheiratungen  immer  nur 
innerhalb  der  an  denselben  Hof  gehörigen  Familien  zu  geschehen. 
Übrigens  wird  man  sich  gegenwärtig  zu  halten  haben,  dass  der- 
gleichen Vorschriften  früher  keineswegs  immer  als  drückend  em- 
pfunden wurden,  wenn  auch  recht  oft  Unliebsamkeiten  vorgefallen 
sein  mögen. 

Waren  die  dargestellten  Eingriffe  Karls  d.  Gr.  in  die  Lebens- 
ordnungen des  Sachsenvolkes  schon  sehr  weitgehender  Art,  so  be- 
deutete für  dasselbe  die  Einführung  des  Christentums  durch  jenen 
Herrscher  noch  eine  ungleich  viel  schwerere  Umgestaltung  der 
Dinge.  Die  Sachsen  wurden  weniger  zum  Christentume  bekehrt 
als  zum  allmählichen  Eingewöhnen  in  dasselbe  gezwungen.  Der 
heidnische  Gottesdienst  wurde  bei  Todesstrafe  untersagt  und  der 
Besuch  des  christlichen  für  jeden  angeordnet.  Alle  Kinder  waren 
binnen  Jahresfrist  zu  taufen  und  alle  Leichen  auf  den  bei  den  Haupt- 
kirchen angelegten  Kirchhöfen  zu  bestatten.  Zum  Unterhalte  der 
Kirche  erhob  man  den  Zehnten  und  zwar  von  den  Höfen  der  Un- 
freien wie  von  denen  der  Freien  mit  Ausnahme  der  Höchstadeligen. 
Die  Anschauung,  dass  der  Zehnte  wie  in  ganz  Ostfalen  so  auch  im 
Ambergaue  nur  in  Garben  und  Stiegen  entrichtet  sei,  entbehrt 
übrigens  nebenbei  gesagt  der  Begründung.  Im  braunschweigischen 
Teile  desselben  wenigstens  ist  bestimmt  viele  letzte  Jahrhunderte 
hindurch  nur  ausgedroschenes  Korn  geliefert  worden.  Diese  Liefe- 
rungsweise hatte  vor  der  anderen  den  grossen  Vorzug,  dass  man 
mit  dem  Einfahren  des  Kornes  nicht  zu  warten  brauchte,  bis  es  dem 
Zehntmeyer  oder  -vogt  gefiel,  die  Zehntung  vorzunehmen. 

Für  Ostfalen,  das  Land  zwischen  Leine  und  Oker,  war  das  Bis- 
tum Hildesheim  gegründet.  Dieses  teilte  seinen  Sprengel  in  Banne 
etwa  von  der  Grösse  der  heutigen  Superintendenturen  und  erbaute 
Kirchen  je  nach  Vermögen  mehr.  Ursprünglich  wird  im  ganzen 
Ambergau  nur  die  eine  in  der  Mitte  desselben  zu  Bockenem  erbaut 
gewesen  sein.  Dann  folgten  die  zu  Holle  und  Seesen,  sodass  jedes 
der  drei  alten  Länder  eine  hatte  und  endlich  kamen  die  anderen 
dann  der  Reihe  nach.  Sie  galten  aber  nur  als  Kapellen  und  durften 
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bei  ihnen  Jahrhunderte  lang  weder  Sakramente  verwaltet  noch  Be- 
erdigungen vorgenommen  werden.  Das  bischöfliche  Gericht  über 
kirchliche  Verfehlungen,  der  Send  (Synode),  war  von  allen  Ein- 
wohnern, wenn  es  gehalten  wurde,  ebenso  zu  besuchen  wie  der 
Gerichtstag,  hingegen  zu  dem  Send  der  Bannvorsteher  oder  Archi- 
diakonen  zu  kommen,  waren  die  schöffenbarfreien  Leute  nicht  ver- 
pflichtet. Zu  Archidiakonen  ernannte  der  Bischof  Geistliche  des 
Domkapitels  oder  solche  an  bedeutenderen  Kirchen  und  diese  ver- 
walteten von  ihrem  Wohnsitze  aus  den  Bann. 

Diese  kirchlichen  Verhältnisse  blieben  bis  zur  Reformation  so 
ziemlich  dieselben,  hingegen  verschoben  sich  in  der  Folgezeit  die 
bürgerlichen  noch  recht  beträchtlich.  Als  unter  den  sächsischen 
Kaisern  die  eindringenden  Ungarn  abgewehrt  werden  mussten  und 
die  Romfahrten  der  deutschen  Könige  begannen,  hoben  sich  die- 
jenigen Freien,  welche  sich  beritten  machen,  für  ihren  eigenen  Unter- 
halt im  Felde  sorgen  und  gar  noch  eigene  Leute  ins  Feld  stellen 
konnten,  von  den  übrigen  bald  sehr  verhängnisvoll  ab.  Diese 
reicheren  und  unternehmungslustigeren  bildeten  allmählich  den 
späteren  höheren  und  niederen  Adel,  während  alle  anderen  Freien 
mit  den  Laten  zusammen  den  späteren  Bauernstand  bildeten,  in  dem 
dann  je  länger  desto  weniger  nach  früherer  Freiheit  oder  früherem 
Latentume  gefragt  wurde.  Je  nach  den  Herrschern  und  je  nach  den 
Zeiten  wurden  den  Bauern  dann  Dienste  und  Abgaben  unter  wohl 
fünfzig  verschiedenen  Namen  auferlegt  und  am  allerschwersten  da, 
wo  sie  in  die  Abhängigkeit  recht  kleiner  Herren,  die  viel  nötig 
hatten  und  viel  vorstellen  wollten,  geraten  waren,  sodass  es  von  den 
Bauern  endlich  als  die  höchste  Segnung  empfunden  wurde,  dass  die 
Fürsten  den  Adel  dämpften,  auch  ihm  Willkürlichkeiten  untersagten 
und  fürstliche  Gerichte  die  Beschwerden  der  Bauern  gegen  ihre 
Herren  annahmen.  Einen  gewissen  Rangunterschied  unter  den 
Bauern  bedingte  in  jenen  Zeiten  im  Grunde  nur  noch  einzig  und 
allein  der  Besitz.  Leute  mit  drei  bis  fünf  Hufen  hiessen  Ackerleute, 
diejenigen  mit  ein  bis  zwei  Hufen  Kotsassen  oder  Köter,  d.  h.  Be- 
wohner einer  Köte  (kleine  Art  eines  aus  Balken,  Flechtwerk  und 
Lehm  hergestellten  Hauses).  Bei  Teilung  der  Ackerhöfe  entstanden 
die  Halbspänner,  bei  reicherem  Besitze  der  Köter  nannten  sie  sich 
Ganz-  oder  Voll-  oder  Grossköter,  welchen  die  Halb-  und  Klein- 
köter gegenüberstanden.  Nachher  gab  es  noch  Dreiviertel-  und 
Viertelspänner  wie  -köter  und  -meier.  Leute,  die  nur  ein  Haus  als 
Tagelöhner  oder  Handwerker  besassen,  nannte  man  Brinksitzer, 
welcher  Name  sich  von  dem  Brinke,  dem  freien  Platze  auf  dem  das 
Dorf  angelegt  war  und  auf  den  sie  ihr  Haus  meist  ohne  Garten 
setzten,  ableitet.  Arme  Leute,  die  Wohnung  bei  anderen  zu  nehmen 
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gezwungen  waren  etwa  in  Nebenhäusern  oder  Altenteilräumlich- 
keiten, hiessen  Häusl inge. 

Wahrscheinlich  in  derselben  Zeit,  wo  der  grössere  Teil  der 
Freien  mit  den  Laten  in  den  Bauernstand  zusammengeworfen  wurde, 
begann  auch  ihre  Verpflichtung  für  die  Kriegesdienste,  die  sie  per- 
sönlich zu  leisten  nicht  willens  oder  ausserstande  waren,  die  Aus- 
ziehenden durch  Feldbewirtschaftung,  Lieferungen  und  Dienst- 
leistungen aller  Art  zu  unterstützen.  Daraus  entstand  dann  das 
bekannte  mittelalterliche  Lehnswesen.  Die  zeitweiligen  Dienste  und 
Abgaben  wurden  dauernde  und  dann  auf  den  Hof  eingetragen, 
wodurch  der  Empfänger  jener  Dienste  sich  allmählich  als  den  Herren 
des  Bauern  und  seines  Besitzes  ansah  und  namentlich  da,  wo  ihm 
auch  noch  die  Rechtsprechung  im  adeligen  oder  klösterlichen  Ge- 
richte zustand,  die  ursprünglichen  Besitzer  wie  Pächter  ein-  und  ab- 
zusetzen sich  anmassten.  Es  kam  dahin,  dass  nur  noch  ganz  kleine 
Teile  Landes  Bauern  erb-  und  eigentümlich  gehörten,  fast  der  ganze 
Grundbesitz  geriet  in  der  beschriebenen  Weise  in  die  Hände  der 
Standesherren.  Da  schon  alle  Höfe  eines  Ortes  meist  auf  jedem 
Eelde  in  der  Eeldmark  ein  Stück  oder  Stückchen  liegen  hatten  und 
nun  die  Grundherren  ihren  Besitz  auch  noch  im  ganzen  wie  in  allen 
denkbaren  und  undenkbaren  Teilen  einer  Ware  gleich  hin  und  her 
verschenkten,  vererbten,  vertauschten,  verkauften  und  verspielten,  so 
wurde  daraus  eine  Zettelwirtschaft,  die  aller  Beschreibung  spottet. 
Man  musste  schon  auf  einem  Hofe  geboren  sein,  um  überhaupt 
dessen  Gelegenheit,  wie  man  sich  ausdrückte,  zu  kennen  und  um 
zu  wissen,  wieviel  Fertos,  Pfennige,  Groschen,  gute  Groschen, 
Gulden,  Mariengulden  oder  Thaler,  wieviel  Malter  oder  Himpten, 
Roggen,  Hafer,  Weizen,  Gerste,  wieviel  Hühner  oder  Gänse,  welche 
Arbeiten  wie  Mähen,  Säen,  Pflügen,  Harken,  Burgfesten  und  sonstigen 
Tod  und  Teufel  an  den  Bischof,  an  das  Konsistorium,  an  den  Landes- 
herrn, die  Abtei,  das  Kloster  und  den  Herrn  von  und  zu  So-und-so 
zu  entrichten  waren.  Im  grossen  und  ganzen  hielt  man  an  dem 
Gedanken  der  Erbpacht  fest,  solange  einigermassen  die  Abgaben 
aus  den  Höfen  herausgewirtschaftet  wurden.  Gelang  das  nicht 
mehr,  dann  wurde  der  Bauer  abgemeiert  (abgesetzt).  Erst  nach  den 
bösen  Zeiten  des  dreissigjährigen  Krieges  scheint  der  Mutwille  der 
Hohen  sich  Schranken  auferlegt  zu  haben.  Man  bekam  Respekt  vor 
dem,  der  noch  lebte  und  noch  zur  Arbeit  Lust  hatte  und  das  Land, 
welches  er  zu  bearbeiten  den  Mut  zeigte,  sah  man  bei  allem  Eeudalis- 
mus  jetzt  doch  mehr  oder  minder  als  seins  an.  Die  Fürsten  schützten 
den  als  notwendig  erkannten  Bauern  auf  seiner  Scholle  und  so  ging 
es  mit  festen,  wenn  auch  nicht  eben  raschen  Schritten  der  späteren 
völligen  Freigabe  der  Höfe  durch  eine  Ablösung  entgegen. 
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Eine  ähnliche  Wirtschaft  wie  mit  den  Ländereien  riss  mit  der 
davon  zu  leistenden  Zehntabgabe  ein.  Ursprünglich  stand  der  Zehnte 
ausschliesslich  der  Kirche  und  den  kirchlichen  Instituten  zu,  bald 
aber  sah  man  sich  durch  Not  oder  Gewalt  dazu  gezwungen,  ihn 
auch  in  die  Hände  anderer  kommen  zu  lassen.  Fürsten  und  Adelige, 
auch  Bauern  selbst  und  hie  und  da  Bauerngemeinschaften  zogen  so 
oder  so  erworbene  Zehnten.  Es  kam  auch  vor,  dass  Bauern  ihren 
Zehntherren  Geld  geliehen  hatten,  und  daraufhin  den  Zehnten  für 
ihre  Zinsforderung  einbehielten. 

Um  nach  diesen  notwendigen  Ausführungen  über  Lehns-  und 
Zehntverhältnisse  im  Mittelalter  zur  Geschichte  des  Ambergaues 
zurückzukehren,  so  wurde  bei  der  sehr  frühen  Auflösung  des  Franken- 
reiches durch  den  Vertrag  zu  Verdun  843  Deutschland  Ludwig  dem 
Deutschen  zugesprochen.  Dieser  König  verlieh  dem  reichbegüterten 
und  hochangesehenen  Sachsen  Ludolf  das  Grafenamt  über  mehrere 
sächsische  Gaue,  worunter  auch  der  Ambergau  war.  Ludolf  stiftete 
mit  seiner  frommen  Gattin  Oda  aus  dem  aus  Franken  nach  Sachsen 
gekommenen  Grafengeschlechte  der  Billunger  die  später  für  den 
Süden  des  Ambergaues  so  wichtig  gewordene  Abtei  Gandersheim, 
welche  zuerst  in  dem  benachbarten  Brunshausen  angelegt  war.  Der 
Sohn  Ludolfs,  Otto  der  Erlauchte,  nahm  bereits  in  Sachsen  eine  Art 
Herzogsstellung  ein  und  dessen  Sohn  Heinrich  I (919  936)  wurde 

zum  deutschen  Könige  gewählt.  Dessen  Sohn  wieder  Otto  1 
(936 — 973)  wurde  deutscher  Kaiser  und  unter  ihm  löste  sich  das 
alte  Herzogtum  Sachsen  auf,  indem  einzelne  Familien  Teile  des- 
selben an  sich  brachten  und  dazu  übergingen,  mehr  oder  minder 
dauerhafte  kleine  Reiche  für  sich  daraus  zu  machen.  Das  ziemlich 
bedeutungslos  gewordene  Grafenamt  im  Ambergau  bekam  Hermann 
Billung  und  auch  seine  Nachkommen  behielten  es  noch.  Wer  es 
nach  ihnen  ausübte,  ist  nicht  genau  festzustellen.  Wie  es  scheint, 
kamen  sehr  früh  beträchtliche  Teile  des  Gaues  unter  die  Herrschaft 
der  Abtei  Gandersheim,  deren  Äbtissin  wie  eine  Fürstin  regierte. 
Der  Hollesche  Teil  des  Gaues  wurde  allerdings  beansprucht  von 
den  Grafen  von  Asselburg,  Seesen  aber  soll  von  Otto  II  (973 — 983) 
der  Abtei  geschenkt  worden  sein  und  Kaiser  Heinrich  11  (1002  1024) 

tauschte  seinen  Hof  Daleheim  (die  Königspfalz  Dahlum)  mit  dem 
dorthin  zahlbaren  Freienzins  von  500  Bockgulden  und  sicherlich 
auch  der  Grafengewalt  über  die  Umgegend  an  die  schon  erwähnte 
Abtei  ein,  sodass  dieselbe  damals  zwei  Drittel  des  Gaues  besass. 
Indessen  sahen  sich  die  geistlichen  Stifter  genötigt,  zu  ihrem  Schutze 
'Schirm-  oder  Edelvögte  zu  ernennen.  Gandersheim  betraute  mit  der 
Edelvogtei  zunächst  die  Grafen  von  Winzenburg,  von  denen  dies 
Amt  dann  1152  an  den  Welfen  Heinrich  den  Löwen  überging,  der 
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gleichzeitig  die  asselburg-winzenburgsche  Erbschaft  antrat  und  somit 
der  tatsächliche  Herr  des  ganzen  Ambergaues  wurde.  Wenn  nun 
1188  die  woldenberger  Grafen  sowohl  die  Schirmherrschaft  der 
Abtei  bekommen  als  auch  reichen  Besitz  im  Ambergau  erlangten, 
so  hängt  das  mit  dem  Sturze  Heinrichs  des  Löwen  durch  Kaiser 
Friedrich  Barbarossa  zusammen. 

Die  Woldenberger,  ein  durch  Ludolf  von  Wöltingerode  (f  1 1 53) 
begründetes  Grafengeschlecht,  hatten  es  mit  Heinrich  dem  Löwen 
solange  gehalten,  wie  seine  Macht  ungebrochen  war,  hinterher 
wurden  sie  kaiserlich  und  kamen  dadurch  zu  einem  schwindelnd 
schnellen  Aufblühen.  Zwar  eroberte  und  zerstörte  Heinrich  der 
Löwe  den  Woldenberg,  es  wurde  den  Grafen  aber  reichliche  Ent- 
schädigung dafür.  Sie  bekamen  ausser  anderem  die  Harzburg  und 
in  allen  Nachbargauen  des  Ambergaues  das  Grafenamt,  sie  empfingen 
Holle  mit  Umgebung  als  Reichslehn  und  die  übrigen  Teile  des 
Ambergaues  als  gandersheimsches  Lehen.  Als  ihre  Macht  bedenk- 
lich schnell  zugrunde  ging,  sie  auch  auszusterben  begannen,  - Im 
dunklen  Hintergründe  liegen  bei  ihnen  wohl  Ausschweifungssünden 

da  waren  es  die  Bischöfe  von  Hildesheim,  die  geschickt  und 
planvoll  die  der  Verzettelung  anheimfallenden  woldenbergischen 
Güter  an  sich  brachten.  Schon  1275  kauften  sie  den  Woldenberg 
für  1500  damalige  Mark,  dann  folgte  die  Grafschaft  Holle  und  das 
Grafenamt  über  15  Dörfer  für  sehr  geringe  Summen,  dann  der  vierte 
Teil  der  Grafschaft  über  den  mittleren  Ambergau,  dann  1 31 3 die  Stadt 
Bockenem  für  1000  Mark,  1330  der  vierte  Teil  der  Burg  Wolden- 
stein für  220  Mark  und  endlich  1357  das  Übrige  jener  Burg 
mit  der  Umgebung.  — Als  1383  Gerhard  der  letzte  woldenberger 
Graf  in  Stapelburg  am  Harze,  einer  Besitzung  der  ihm  verwandten 
Grafen  von  Wernigerode  verarmt  gestorben  war,  kam  die  Burg 
Woldenberg  auf  über  100  Jahre  in  den  Pfandbesitz  der  Herren 
von  Bortfeld.  Infolge  der  hildesheimschen  Stiftsfehde  ging  sie  bis 
1642  in  braunschweigischen  Besitz  über  und  danach  dann  wieder 
in  bischöflich-hildesheimschen.  1641  zerstörten  sie  die  Kaiserlichen 
teilweise,  wonach  sie  dann  allmählich  bis  auf  den  wiederhergestellten 
Hauptturm,  das  Eingangstor  und  bedeutende  Mauerreste  verfallen  ist. 

Den  Welfen  war  im  Ambergau  nur  der  Teil,  welcher  heute 
braunschweigisch  ist,  wieder  zugefallen,  also  Seesen  mit  dem  ganzen 
Süden  bis  Bornhausen,  im  Norden  einiges  und  die  östliche  Mitte 
mit  den  sechs  Dörfern  Klein-Rhüden,  Bornum,  Jerze,  Ortshausen, 
Malum,  Schlewecke,  ausserdem  die  Oberhoheit  über  das  damals  den^ 
Herren  von  Gramm  gehörige  Dorf  Volkersheim. 

Vor  Eingang  in  die  neuere  Geschichte  möge  hier  noch  eine 
kurze  Darstellung  der  Entstehung  der  Familiennamen  bei  unseren 
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Vorfahren  folgen.  — Ursprünglich  führte  jeder  Mensch  nur  einen 
Vornamen.  Zu  einem  Familiennamen  brachte  er  es  um  so  früher, 
je  angesehener  seine  Familie  war.  Die  Familiennamen  sind  ursprüng- 
lich als  ehrende  Nebenbezeichnungen  anzusehen,  die  anfangs  in 
edler  Abstammung,  dann  aber  auch  in  reichem  Besitze  ihren  Grund 
hatten.  So  sind  denn  die  ältesten  Familiennamen  Vaternamen  mit 
der  Abkömmlingsendung  ing  wie  Billinge,  Ludolfinger  und  diese 
Art  Namen  führen  noch  im  9.  Jahrhunderte  nur  wenige  berühmte 
Geschlechter.  Andere  Adelige  nennen  sich  dann  nach  ihren  Be- 
sitzungen von  So-und-so,  ändern  diese  Namen  aber  bei  Geltend- 
machung eines  neuen  Besitzes  noch  oft  genug  ab. 

Im  dreizehnten  und  vierzehnten  Jahrhunderte,  wenn  nicht  zum 
Teil  schon  früher,  kamen  dann  auch  die  übrigen  besitzenden  Leute 
zu  Familiennamen,  welche  aber  neben  den  Vornamen,  die  in  den 
Kirchenbüchern  als  die  eigentlich  wichtigen  durch  die  Schreibweise 
ausgezeichnet  sind,  bis  1700  nur  kennzeichnende  Bedeutung  haben. 
Ebenfalls  wie  bei  den  Adeligen  werden  sie  vielfach  von  den  Vor- 
namen der  Vorväter  gebildet,  wobei  dann  Namen  wie  Brüning 
oder  Brunke  von  Brun,  Flartung  von  irgend  einem  mit  hart  (etwa 
Eberhard)  zusammengesetzten  Namen,  Ebeling  von  Ebbo  abgeleitet 
hervortreten,  wofern  man  nicht  einfach  den  väterlichen  Vornamen 
wie  bei  Brun  (Braun),  Uhde  (Otto),  Lüders  (Leuteherr)  zum  Eamilien- 
namen  des  Sohnes  machte.  Sehr  vielfach  ist  dies  Letztere  geschehen, 
wenn  Personen  den  Leuten  schnurrig  klingende  und  wunderlich 
entstellte  Heiligennamen  geführt  hatten  wie  z.  B.  Sander  von 
Alexander,  Teiwes  von  Matthäus,  Staats  von  Anastasius,  Kraatz  von 
Pankratius.  Weiter  blieben  auch  für  die  Väter  angewandte  Kose- 
namen an  den  Kindern  hängen  wie  Heise  von  Heidenreich,  Warneke 
von  Warino,  Busse  von  Burghard.  Eerner  nannte  man  sich  auch 
nach  dem  Herkunftsorte  der  Eamilie.  Wie  im  Ambergau  fast  von 
jedem  Orte  irgend  eine  adelige  Familie  ihren  Namen  hat,  so  auch 
irgend  eine  bürgerliche.  Es  gibt  Ackenhausens,  Odenhausens, 
Wollersens,  Wollebrauks,  Werstedts,  lllers,  Naues,  Borrentricks, 
Dannhausens,  Rüdemanns,  Seesemans,  Bokelmanns  und  viele  mehr. 

Von  unbekannten  Wohnörtern  stammen  die  Namen  wie  Heuer- 
hagen, Overbeck,  Weltebeck,  Pülmann,  welchem  Worte  Pfuhl  zu- 
grunde liegt.  Auch  Ämter  geben  eine  Reihe  von  Eamiliennamen 
ab  wie  z.  B.  Grefe,  Markgrefe,  Meier  und  Hofmester,  ebenso  Be- 
schäftigungen wie  Eischer,  Kok,  Becker,  Bruer,  Schräder  (Schneider), 
Krüer  (Krüger),  Sluter  oder  Slüter,  gleich  Schliesser  und  Rüdemann, 
gleich  Hundeführer  bei  Jagden.  Recht  viele  Eamiliennamen  kommen 
auch  von  Scheit-  und  Scherzworten  her  wie  Zegenbein,  Linnekuhle 
(leinene  Kapuze),  Sparling,  Buerosse,  Knaaksteert,  Mahnkop  und 


dergleichen.  Erinnert  man  dann  noch  an  die  besonderen  Körper- 
nnd  Geisteseigentümlichkeiten,  nach  denen  Menschen  Namen  be- 
kommen wie  Liittje,  Grote,  Witte,  Swartkopp,  Slinime,  Sine,  Klanke, 
an  besondere  Schnäcke,  die  man  erst  brauchte  und  dann  als  Namen 
erhielt,  wie  z.  B.  Südekum,  sowie  an  das  stotternde  und  falsche  Aus- 
sprechen von  Namen,  die  den  Ungeschickten  dann  diese  gestotterten 
Namen  wie  Hogrefe  statt  Gogrefe,  Appaun  vielleicht  für  Rapphaun 
(Repphuhn)  einbrachten,  so  werden  wohl  so  ziemlich  die  meisten 
Quellen  für  die  Bildung  von  Familiennamen  genannt  sein.  So- 
genannte kleine  Leute,  Tagelöhner  u.  dgl.  wurden  bis  weit  ins  acht- 
zehnte Jahrhundert  hinein,  einfach  mit  ihren  Vornamen,  oft  gar  nur 
mit  ihren  Spitznamen  gerufen.  Hirten  führten  selten  einen  anderen 
Namen  als  ihre  Hirtenbezeichnung  wie  >de  Heer«  (Hirt),  de  Sween 
(Schweinehirt)  selbst  in  den  Kirchenbüchern.  — Wie  die  Adeligen 
anfangs  vielfach  ihre  Namen  wechselten,  so  und  wahrscheinlich  noch 
viel  mehr  wird  es  in  bürgerlichen  Kreisen  geschehen  sein,  indem 
neue  Berufe,  Titel,  Wohnörter  u.  dgl.  neue  Namen  statt  der  alten 
ergaben.  Auch  die  völlig  ordnungslose,  ja  geflissentlich  absonder- 
liche Rechtschreibung  der  früheren  Jahrhunderte  richtete  gewaltige 
Entstellungen  und  Veränderungen  der  Namen  an.  Unter  den  alten 
Einwohnern  von  Schlewecke  heisst  einer  1548  Hinrich  Dine,  1558 
aber  Denen,  Ebeling  Krüer  heisst  zehn  Jahre  später  Krüder,  Mattias 
Sukenn,  Südechum,  Hans  Kerstenn,  Karsten,  Hanns  Hardi,  Hardessen, 
Henni  Bertram,  Barterams  und  derspätereSingestreu,Syngenstrohene. 

Dicht  vor  der  Reformation  brach  eine  schlimme  Zeit  für  den 
Ambergau  herein  und  zwar  mit  der  hildesheimschen  Stiftsfehde. 
Dieselbe  wurde  dadurch  heraufbeschworen,  dass  der  sehr  haus- 
hälterische Bischof  Johann  die  vielerlei  Güter,  welche  an  die  Adeligen 
seines  Stiftes  von  seinen  Vorgängern  bei  Geldbedarf  verpfändet 
waren,  wieder  einlösen  wollte.  Diese  Herren  aber  legten  es  darauf 
ab,  sie  in  ihren  dauernden  Besitz  zu  bringen,  und  als  der  Bischof 
ernstlich  ans  Auszahlen  und  Zurückfordern  ging,  da  verschworen 
sie  sich  mit  den  beiden  Welfen  Herzog  Heinrich  dem  Jüngeren  von 
Wolfenbüttel  und  Herzog  Erich  I von  Kalenberg,  von  denen  der 
eine  wie  der  andere  zur  beginnenden  Reformationszeit  offenbar 
Gelüst  nach  geistlichem  Gebiete  verspürten.  Erich  zerstörte  1519 
den  Woldenstein  und  brandschatzte  das  umliegende  Land,  Bockenem 
hielt  eine  schwere  Belagerung  aus,  die  Umgebung  des  Wolden- 
berges  wurde  ausgeplündert,  die  Klöster  Derneburg  und  Lamspringe 
verheert.  Als  1521  der  Bischof  in  die  Reichsacht  erklärt  und  zur 
Flucht  genötigt  war,  ergab  sich  Bockenem  auf  Betreiben  seiner 
beiden  aus  dem  Braunschweigischen  stammenden  Bürgermeister. 
Nachdem  dann  noch  1522  die  Stadt  Seesen  von  den  Hildesheimschen 
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schwer  verwüstet  war,  wurde  1523  ein  Frieden  mit  dem  Bischöfe 
in  Quedlinburg  geschlossen,  in  dem  er  den  grösseren  Teil  seines 
Landes,  das  sogenannte  grosse  Stift  verlor.  Von  demselben  fiel 
ausser  anderem  der  ganze  Ambergau  ohne  Derneburg  an  Braun- 
schweig und  blieb  in  dessen  Besitze  über  hundert  Jahre. 

Der  Reformation,  die  in  der  damals  freien  Stadt  Braunschweig 
bereits  1528  Eingang  gefunden  hatte,  widersetzte  sich  für  sein  Land 
Herzog  Heinrich  der  jüngere  mit  aller  Kraft.  Er  wurde  deswegen 
vom  schmalkaldischen  Bunde  bekriegt.  Johann  von  Sachsen  und 
Philipp  von  Hessen  verjagten  ihn  und  stellten  1542  sein  Land  unter 
eine  Bundesregierung.  Durch  eine  noch  im  Herbste  desselben 
Jahres  abgehaltene  Kirchenvisitation  wurde  auch  im  Ambergau  die 
Reformation  eingeführt,  leider  aber  hausten  die  Statthalter  des  Bundes 
recht  übel  im  Lande.  So  nahmen  sie  aus  den  Ortschaften  massen- 
haft die  Glocken  weg,  um  aus  ihnen  ganz  bedeutende  Barbeträge 
zu  lösen.  Bornum  gab  eine  her  im  Werte  von  200  Gulden  (eine 
zweite  hoffte  die  Gemeinde  zurückzubekommen).  Klein  Rhüden 
verlor  eine,  die  laut  dem  Register  der  Gemeinde  424  Gulden  ge- 
kostet hatte.  Die  Schlewecker  berechneten  ihre  verlorene  Glocke 
auf  300  Gulden,  die  Malumer  auf  200.  Aus  der  Jerzer  Kirche 
wurden  2 geholt  und  nach  Holzminden  geschafft,  wahrscheinlich 
um  von  dort  zu  Schiffe  nach  Bremen  zu  gehen.  Sie  wurden  in 
Holzminden  von  einem  Edelmanne  besichtigt  und  wegen  der  Güte 
der  Speise  auf  an  die  500  Gulden  geschätzt.  1545  kam  Herzog- 
Heinrich  an  der  Spitze  eines  mit  französischem  Gelde  geworbenen 
Kriegsheeres  zurück  und  stellte  den  Katholizismus  wieder  her,  wurde 
jedoch  abermals  und  zwar  bei  Kalefeld  (Höckelheim)  besiegt  und 
als  Gefangener  nach  Ziegenhain  gebracht.  Als  dann  in  der  Schlacht 
bei  Mühlberg  1547  die  Schmalkaldener  vom  Kaiser  gedemütigt 
wurden,  kehrte  Heinrich  zurück  und  stellte  den  inzwischen  wieder 
aufgehobenen  Katholizismus  abermals  her.  Endgültig  protestantisch 
ist  das  Land  Braunschweig  und  mit  ihm  der  Ambergau  erst  beim 
Regierungsantritte  des  streng  lutherischen  Herzogs  Julius  im  Jahre 
1568  geworden. 

Es  mag  Striche  im  Deutschen  Reiche  gegeben  haben,  die  noch 
fürchterlicher  unter  den  Drangsalen  des  dreissigjährigen  Krieges 
gelitten  haben  als  der  Ambergau,  aber  es  hat  derselbe  so  ziemlich 
doch  auch  alle  seine  Greuel  zu  geniessen  bekommen.  1623  lagen 
in  ihm  Truppen  des  tollen  Christians  von  Halberstadt,  im  Juni  1625 
durchzog  den  Gau  der  kaiserliche  General  Mansfeld.  Dann  hausten 
dort  Tillysche  Truppen  aufs  fürchterlichste.  Im  Oktober  1625  er- 
schienen Wallensteinsche  Soldaten  in  Bockenem  und  zogen  die  fast 
unerschwingliche  Summe  von  4800  Thalern  ein.  Der  Durchzug 
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des  Hauptheeres  folgte  dann,  wobei  Wallenstein  selbst  eine  Nacht 
in  Bockenem  Quartier  nahm.  Dann  kam  Tilly  wieder  im  Frühjahr 
1626,  als  er  sich  vor  König  Christian  von  Dänemark  zurückzog. 
Bei  der  fückläufigen  Bewegung  beider  Heerführer  erfolgte  dann  am 
27.  August  die  mörderische  Schlacht  bei  Lutter  am  Barenberge,  bei 
der  die  Dänen  4000  Mann  verloren.  - Die  Pest  welche  schon  1507 
und  08  im  Gefolge  einer  Hungersnot  grosse  Verheerung  auch  im 
Ambergau  angerichtet  hatte,  wütete  1626  von  neuem  und  raffte  viele 
Tausende  hinweg.  Seesen  wurde  fast  ganz  mit  der  Vituskirche  ein- 
geäschert. 1620  erzwang  man  auf  Grund  des  Restitutionsediktes 
vom  Herzog  Friedrich  Ulrich  eine  zeitweilige  Herausgabe  seiner 
hildesheimschen  Besitzungen  an  den  Bischof,  was  zu  argen  Wirren 
namentlich  in  Rhüden  Veranlassung  gab,  indem  Gross-Rhüden 
hildesheimsch  werden  musste  und  man  die  Klein-Rhüdener  Kirche 
beanspruchte,  weil  man  behauptete,  dass  sie  auf  gross-rhüdenschen 
Gebiete  läge.  Zwar  bemächtigte  sich  der  Herzog  sofort  nach  Tillys 
Abzüge  1632  jener  Besitzungen  von  neuem,  er  konnte  ihnen  jedoch 
keinen  sonderlichen  Schutz  gewähren.  Bockenem  erlitt  noch  eine 
zehntägige  Plünderung  von  den  von  Pappenheimschen  Soldaten, 
dann  verödete  das  Land  mit  jedem  Jahre  mehr.  Die  verzweifeltsten 
Klagen  gehen  von  Seesen  beim  Herzoge  ein,  dass  das  Land  ver- 
wüstet sei,  die  Höfe  von  den  Leuten  verlassen  daliegen,  Schande 
und  Mord  sich  häufen.  Über  die  Kirche  in  Ortshausen  berichtet 
am  16.  August  1661  der  dortige  Pastor  Bodenburg  an  den  Herzog 
August  in  einem  Bittgesuche  um  Beihülfe  zu  einer  Reparatur  der- 
selben, dass  sie  besonders  im  Jahre  1641,  da  die  Kaiserliche  armada 
fast  den  ganzen  Sommer  über  unter  dem  Woldenberge  gestanden, 
durch  Ausplünderung  und  spoliation  dermassen  aussgehauet,  de- 
terioriert  und  aussgeraubet  worden,  dass  fast  nicht  das  geringste 
darin  gantz  und  übrigblieben  sei.  Undt  dieweil  eodem  statu  tur- 
bulento  (in  jener  unruhigen  Zeit)  auch  aller  Kirchenvorrat  zugleich 
mit  auffgegangen  folgends  auch  tractu  temporis  (im  Laufe  der  Zeit) 
die  continuierliche  Kriegsmarche,  Contributiones  und  andere  immer- 
hin anhaltende  exorbitantien  die  Meyers,  so  die  Kirchengüter  ge- 
brauchet (d.  h.  gepachtet)  sehr  defatigiert  und  aussgesogen  haben, 
so  bitte  er  um  Hülfe.  — Rührend  klingt  auch  ein  anderer  Brief  des- 
selben Mannes  vom  8.  Dezember  1659,  in  welchem  er  für  sich  selbst 
den  Herzog  bittet  demütig  und  unter  Tränen,  dass  ihm  von  den 
im  kloster-frankenbergischen  Hofe  zu  Bodenstein  für  ihn  fälligen 
9 Malter  Roggen,  6 Malter  Hafer,  3 Himpten  Weizen  und  3 Himpten 
Gerste  wenigstens  zunächst  ei n Malter  Roggen  angewiesen  werden 
möchte,  damit  er  Man  denke:  damals,  also  elf  Jahre  nach  dem 
Friedensschlüsse  — sich  und  die  Seinen  ernähren  könne.  Er  will 
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solche  Hülfe  zu  verdienen  suchen  mit  schuldig  gehorsamsten  unter- 
tänigsten Diensten  auch  andächtigen  und  inbrünstigen  Gebeten 
zu  Gott. 

Ehe  noch  der  ersehnte  Frieden  zu  Münster  und  Osnabrück  1648 
geschlossen  wurde,  hielten  es  die  welfischen  Fürsten  für  ihre  Pflicht, 
in  Anbetracht  der  schaudervollen  Verwüstung  ihrer  Länder  mit  dem 
Kaiser  einen  Sonderfrieden  zu  vereinbaren.  Derselbe  kam  1542  in 
Goslar  zustande  und  hatte  unter  anderem  zur  Folge,  dass  Braun- 
schweig seinen  hildesheimschen  Besitz  wieder  herauszugeben  hatte. 
Der  Bischof  versprach  zwar  eine  protestantische  Konsistorialver- 
fassung  für  sein  fast  ganz  protestantisch  gewordenes  Stift,  doch  fehlte 
es  anfangs  nicht  an  Versuchen,  Protestanten  von  ihren  Besitzungen 
zu  bringen  und  auswärtige  (niederrheinische)  katholische  Familien 
wie  die  Doetinchems,  Thomnienhus,  Zeppenfelds  und  andere  auf 
hohen  und  niedrigen  Plätzen  anzusiedeln. 

So  sehr  auch  der  lange  Krieg  den  deutschen  Boden  niedergetreten 
hatte,  waren  doch  die  alten  Ordnungen  irgendwie  immer  noch  be- 
wahrt geblieben.  Wir  finden  noch  die  gewohnte  Dreifelderwirt- 
schaft Karls  d.Gr.,  und  auch  die  verschiedenen  Volksgerichte  wurden 
noch  gehalten.  Allerdings  griff  die  erstarkte  Fürstengewalt  in  die 
Rechtspflege  sehr  ein,  insofern  sie  dieselbe  juristischen  Amtleuten 
übertrug,  die,  soweit  Städte,  Adel  und  Geistlichkeit  nicht  im  Wege 
standen,  bereits  im  fünfzehnten  Jahrhunderte  und  früher  das  Regiment 
führten,  sich  auch  je  länger  je  mehr  zu  Leitern  der  Freien-  und 
Meierdinge  aufwarfen.  Ebenso  wie  zu  den  Gerichtstagen  der  fürst- 
lichen Ämter  bis  ins  achtzehnte  Jahrhundert  alle  Männer  sich  ein- 
zufinden hatten,  so  war  es  auch  bis  zuletzt  strenge  Pflicht,  bei  den 
Freiendingen  geblieben,  vollzählig  zu  erscheinen.  Die  zu  be- 
obachtende Ordnung  auf  den  Volksgerichten,  ihre  Befugnisse, 
Strafen  u.  dgl.  wurden  noch  über  das  Jahr  1600  hinaus  in  Frage 
und  Antwort  zweier  dazu  Bestellter  zu  Beginn  der  Sitzung  ins  Be- 
wusstsein der  Leute  gerufen.  Ein  ziemlich  wichtiges  Freiending 
hatte  sich  in  den  sechs  braunschweigischen  Dörfern  des  mittleren 
Gaues  erhalten,  nämlich  das  Bornumer  Freiending.  Als  Bockenem 
und  die  westliche  Mitte  des  Ambergaues  hildesheimsch  wurde  und 
somit  die  braunschweigisch  gebliebenen  Ortschaften  ihre  Zugehörig- 
keit zur  alten  Malstatt  auf  dem  Amberge  verloren  hatten,  ist  es 
wahrscheinlich  eingerichtet  worden  und  zwar  für  die  Grundbuch- 
sachen der  geringen  bäuerlichen  Eigengüter  die  am  Seiner-  und 
Grefenberge  zwischen  Rhüden  und  Bornum  sowie  in  Hochstedt, 
Ortshausen  und  Pockenhausen  zwischen  den  grösseren  Lehns- 
ländereien lagen.  Natürlich  erschien  daselbst  jeder  Bauer,  der 
solchen  Eigenbesitz  hatte  oder  erwarb,  einerlei  ob  seine  Vorfahren 
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einstmals  frei  oder  unfrei  gewesen  waren.  Es  sind  vom  Amtsgerichte 
Seesen  zwei  Protokollbücher  dieses  Bornnmer  Freiengerichtes  in  das 
Landeshanptarchiv  zu  Wolfenbüttel  geliefert,  eines  von  1665,  nicht 
wie  sonst  angegeben  wird  von  1664  und  eins  von  1752  1804. 

Auf  ein  früheres  wird  im  ersten  Bande  hingewiesen.  Es  ist  irrig 
anzimehmen,  dass  dies  Gericht  immer  am  3.  Oktober  jedes  Jahres 
abgehalten  wäre,  vielmehr  war  der  Dienstag  vor  dem  alten  Michaelis- 
tage terminus  fixus,  und  ausnahmsweise  hielt  man  es  auch,  wenn 
es  erforderlich  war,  ziim  zweiten  Male  im  Vorsommer  ab.  Ferner 
wechselte  auch  seit  1 744  der  Gerichtsort  beliebig  unter  den  6 Dörfern, 
und  dann  ist  entgegen  anderer  Mitteilung  zu  bemerken,  dass  der 
Freigrefe  durchaus  nicht  aus  Jerze  zu  sein  brauchte,  sondern  dass 
auch  aus  Klein-Rhüden,  Bornum  und  Ortshausen  gewählte  Grefen 
Vorkommen. 

Abgesehen  von  dem  herzoglichen  Amtmanne  aus  Seesen  und 
dem  Amtsvogte  setzte  sich  das  Gericht  aus  den  folgenden  »Gerichts- 
bedienten« zusammen:  einem  Freigrefen  und  zwei  Beisitzern,  denen 
ein  Freienschreiber,  zwei  Schäffer,  ein  Zechenschreiber,  ein  Zechen- 
einnehnier,  ein  Urthelsträger  und  ein  Einschenker  beigegeben  waren. 
Wie  ersichtlich,  spielte  das  Zechen  bei  dem  Gerichte  eine  Haupt- 
rolle, auch  strafte  man  damit,  dass  Bier  zu  liefern  war.  Als  1768 
Leopold  Bartölken  aus  Mahlum  wegen  neunjährigen  Fehlens  an- 
geklagt wurde  sowie  darüber,  dass  er  weder  Zeche  noch  Erbenzins 
gezahlt,  bittet  man  um  seine  Bestrafung  unter  Berufung  auf  ein 
Protokoll  von  1 662,  wonach  ausgemacht  war,  dass,  wer  ein  Jahr 
ausbleibt,  eine  Tonne  Bier  bezahlt,  wer  aber  drei  oder  mehr  Jahre 
fehlt,  seines  Freigutes  für  verlustig  erklärt  wird.  Wahrscheinlich  in 
dem  Bewusstsein,  die  alten  Ordnungen  nicht  mehr  durchsetzen  zu 
können,  verurteilt  man  ihn  nur  zu  einem  Halbfasse,  Bartölken  er- 
bittet sich,  wie  es  scheint,  nicht  ohne  Hohn  eine  Copia  protocolli, 
sicher  um  das  Urteil  vor  eine  höhere  herzogliche  Instanz  zu  bringen, 
wie  denn  auch  in  den  letzten  Zeiten  des  Gerichtes  bereits  amts- 
gerichtliche Kaufbriefe  über  Eigengut  wiederholt  vorgelegt  werden, 
die  natürlich  ohne  weiteres  dann  galten.  Im  Jahre  1775  meldet  der 
Freigrefe  vor  Abhaltung  des  Gerichtes,  dass  sich  seit  dem  sieben- 
jährigen Kriege  die  Zeiten  nunmehr  (nach  14 Jahren)  soweit  gebessert 
hätten,  dass  den  Freien  sämtlich  das  sonst  gewöhnliche  (Quantum) 
Bier  wieder  gereichet  werden  könnte.  Interessant  ist  die  aufbewahrte 
Form  des  Freieneides,  der  von  jedem  Beteiligten  geleistet  werden 
musste.  Er  lautet  in  seiner  halb  platt-  halb  hochdeutschen  Form 
mit  Überschrift  so:  Das  freien  Eidt.  »Ich  hole  up  (d.  h.  die  3 Finger) 
dat  ich  bin  Echt  und  recht  gebohren  von  Vatter  und  Mutter,  von 
Schwester  und  Brodern,  Von  allen  meinen  Vier  Ahnen,  als  ich  nicht 
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anders  weis  auch  denselbigen  Freien  reclit  wil  furgehen,  dat  lielpe 
mich  Got  und  sein  Fleiliges  wort.«  NB.  Diesen  Eid  muss  derselbe 
so  ihn  thut  selbsiebendes  bekreftigen  mit  nachfolgenden  Worten: 
»Ich  hole  up,  dat  dut  ait  sie  reine  und  ungemeine  (Vergleiche  hierzu 
das  Wort  Meineid)  als  ik  nicht  anders  weit,  dat  helpe  mek  Got  und 
sein  heiliges  wort.« 

Am  Schlüsse  jeder  Eintragung  im  Protokollbuche  findet  sich  die 
ständig  wiederkehrende  Bemerkung:  »Dem  Gute  ist  der  Friede  ge- 
würcket.« 

Im  Jahre  1700  sah  der  Ambergau  zuerst  wieder  Krieg.  Der 
Kurfürst  von  Flannover  und  der  Herzog  von  Celle  hatten  den  König 
von  Dänemark  angegriffen  und  Ahlefeld,  der  Gesandte  des  letzteren 
am  sächsischen  Hofe  war  mit  4000  Polen  seinem  Herren  zu  Hülfe 
geeilt.  Nachdem  er  nördlich  von  Braunschweig  Schwülper  und 
Umgegend  gebrandschatzt  hatte,  musste  er  sich  vor  den  hannover- 
schen und  celleschen  Truppen  unter  den  Generälen  Bülow  und  Ohr 
zurückziehen.  Sie  ereilten  und  schlugen  ihn  bei  Bockenem. 

Fünfzig  Jahre  später  brachte  der  siebenjährige  Krieg  dem  Amber- 
gau wie  allen  welfischen  Landen  recht  übele  Drangsale.  Hannover 
und  Braunschweig  hatten  es  übernommen,  unter  dem  Oberbefehle 
Eerdinands  von  Braunschweig  die  gegen  Friedrich  II  von  Preussen 
vordringenden  Franzosen  zurückzuhalten.  Diese  letzteren  waren  in 
den  Jahren  1757  und  1758  plündernd  und  brandschatzend  weit  in 
die  welfischen  Lande  eingedrungen,  wobei  auch  Braunschweig  be- 
setzt war.  Da  gelang  es  Ferdinand,  die  Franzosen  zu  vertreiben  und 
bei  Crefeld  zu  schlagen.  Trotzdem  er  1759  noch  bei  Minden  den 
Marschall  Contades  gedemütigt  hatte,  blieb  er  doch  nur  sehr  schwer 
der  von  Frankfurt  über  Göttingen  und  Seesen  mit  ihm  weit  über- 
legener Macht  vordringenden  Franzosen  Herr.  Am  10.  Oktober 
1761  drangen  sie  über  Seesen  und  Bockenem  sowie  über  Clausthal 
und  Langelsheim  gegen  Wolfenbüttel  vor,  eroberten  diese  befestigte 
herzogliche  Residenz  und  bedrohten  das  nahe  Braunschweig  mit 
äusserster  Gefahr.  Sie  mussten  zwar  bald  zurückweichen,  aber  sie 
gingen  nicht,  ohne  Spuren  mutwilliger  und  frivoler  Ausplünderei 
zurückzulassen,  unter  der  besonders  Langelsheim  litt.  Weniger 
nichtswürdig  aber  doch  hart  genug  scheint  die  Bockenemer  Gegend 
mitgenommen  zu  sein.  Die  Gemeinde  Ortshausen  hatte  4156  Thl. 
Gold  bei  der  französischen  Brandschatzung  aufleihen  müssen  und 
1761  wurden  donatim  (geschenksweise)  noch  1000  Thl.  Gold,  die 
in  der  Gemeinde  gesammelt  wurden,  mitgenommen.  In  Jerze  war 
eine  Kontribution  von  lOOOThalern  eingetrieben  worden  und  wird 
1768  gemeldet,  dass  von  dieser  Summe  noch  nichts  zurückgezahlt 
sei,  da  die  Leute  nicht  mehr  hätten,  als  was  sie  mit  der  Hand  verdienten. 
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Der  neueren  und  neuesten  Geschichte  noch  Erwähnung  zu  tun, 
hat  kaum  Zweck.  Es  sei  nur  noch  niitgeteilt,  dass  in  der  französi- 
schen Zeit  oder  genauer  unter  der  westphälischen  Regierung  endlich 
mit  den  schwerfällig  weitergeschleppten  Feudaleinrichtungen  auf- 
geräumt wurde.  Das  alte  Gerichtswesen  fiel  dahin,  die  Vorrechte 
des  Adels  hörten  auf,  die  Gleichheit  aller  vor  dem  Gesetze  wurde 
cingeführt  und  vor  allem,  es  wurden  alle  Zehnten  aufgehoben  ohne 
jede  Gegenleistung. 


I ■ 


t. 


>• 

■'■v; 


M 


= ' "’ - ‘.vH 


V 


29 


II.  Der  Stammsitz  des  Geschlechtes; 

J erze. 


Wie  aus  den  später  folgenden  Untersuchungen  sich  ergeben 
wird,  wohnt  der  als  ältester  Vorfahr  in  Anspruch  genommene  Brake- 
busch in  Schlewecke,  dennoch  wird  es  untunlich  sein,  diesen  Ort 
als  den  Stammort  der  Familie  anzusehen  und  zu  behandeln,  denn 
erstens  ist  jener  älteste  Brakebusch  nicht  unbedingt  als  der  wirkliche 
Stammvater  des  Geschlechtes  nachgewiesen,  zweitens  hat  trotz  aller 
Bemühung  sein  Besitztum  in  Schlewecke  nicht  nachgewiesen  werden 
können  und  drittens  ist  er  selbst  nur  kurze  Zeit  dort  ansässig  ge- 
wesen wie  denn  auch  die  Familie  im  übrigen  keine  weitergehenden 
Beziehungen  zu  dem  Orte  hat.  Flingegen  steht  der  älteste  Jerzer 
Brakebusch  unbedingt  als  Stammvater  der  Familie  fest,  von  den 
10  Höfen  des  Ortes  Jerze  sind  sechs  zu  verschiedenen  Zeiten  in 
brakebuscheschem  Besitze  gewesen  und  über  250  Jahre  lang  war  die 
Familie  dort  ansässig.  Somit  kann  kein  anderer  Ort  als  Stammsitz 
der  Familie  gelten  als  eben  Jerze. 


A.  Der  Name  der  Ortschaft. 

Zum  ersten  Male  kommt  der  Name  Jerze  vor  in  einer  Urkunde 
des  Bischofes  Bernhard  von  Hildesheim  vom  9.  April  1143,  die 
Gründung  des  Klosters  Derneburg  betreffend,  wo  sich  unter  den 
Zeugen  ein  Conradus  de  Jerriche  erwähnt  findet.  Dieses  Jerriche  ist 
zweifelsohne,  wie  sich  aus  den  sonstigen  Schreibweisen  des  Namens 
ergibt,  dasselbe  wie  Jerze.  Im  12.  und  13.  Jahrhunderte  finden  sich 
folgende  Formen  des  Namens:  Gerresghe,  Gerrike,  Jerretche  und 
Gerretche,  dann  folgen  Formen  wiejerreze,  Gerritse,  Yertze,  Jerdze, 
Jertse.  Auch  Järtze,Jerce,YersceundJertzsch  kommen  vor.  Namentlich 
wird  bis  in  die  neueste  Zeit  hinein  geschrieben  Jertze,  wobei  sich 
auch  die  abgekürzten  Formen  Jertz  und  Gertz,  Jerte  und  auch  Jert 
vorfinden.  Die  heute  gebräuchliche  Form  des  Namens  ist  zwar  1317 
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schon  einmal  vorgckoninien,  muss  aber  wegen  der  Ansstossnng  des 
ursprünglich  vorhandenen  T- lautes  als  eine  der  vernnstaltetsten  an- 
gesehen werden. 

So  viel  bekannt,  ist  eine  sprachliche  Ableitung  des  Wortes  Jerze 
noch  nicht  versucht  worden.  Will  man  sie  geben,  so  muss  man 
selbstverständlich  auf  die  ältesten  Formen  des  Namens  znrnckgreifen 
lind  von  Jerriche,  Jerretche  und  Oerretche  ansgehen.  Die  Buchstaben 
J lind  ü,  namentlich  am  Anfänge  eines  Wortes,  unterscheiden  sich 
lautlich  im  Plattdeutschen  nicht  eben  sehr,  da  aber  im  Plattdeutschen 
wie  im  Hochdeutschen  kein  Wort  mit  der  Stammsilbe  jer  vorkommt, 
so  wird  man  zunächst  die  Schreibung  mit  G als  die  richtigere  an- 
znsehen  haben.  Die  weitere  Frage  wird  sein:  Was  ist  Stamm,  was 
Endling  im  Worte?  Denkt  man  mit  hochdeutschem  Sprachgefühl, 
so  wird  man  an  einen  Stamm  wieOerretch  oderGerret  denken  wollen 
lind  die  Silbe  e als  Endung  auffassen,  mit  welchem  Stamme  dann 
allerdings  nichts  anzufangen  sein  würde,  denkt  man  aber  als  Platt- 
deutscher, so  teilt  man  das  Wort  vor  dem  t ab  und  hält  das  Endstück 
für  die  im  Niederdeutschen  noch  heute  gebräuchliche  Endung  tche 
oder  tje.  Als  Stamm  bliebe  dann  Gerre  oder  Gerri  über,  womit  sich 
schon  mehr  anfangen  lässt,  insofern  man  diese  Form  als  eine  durch 
die  Anhängung  von  tje  entstandene  Verbreiterung  eines  kürzeren 
ähnlich  lautenden  Stammes,  wie  Ger,  Gre  oder  Gri  ansieht,  ans 
denen  glatt  deutsche  Wörter  hergeleitet  werden  können.  Ein  Geer 
oder  eine  Gehrung  die  Orthographie  ist  hierbei  unsicher  — be- 
deutet einen  Zwickel  oder  einen  Acker,  der  in  einen  spitzen  Winkel 
auslänft.  Sähe  man  dieses  Wort  als  den  Ausgang  für  den  Namen 
Jerze  an,  so  dürfte  das  als  möglich  nicht  nur,  sondern  auch  als 
durchaus  j^assend  erscheinen,  insofern  noch  heute  sich  bei  Jerze  ein 
Geerkamp  befindet.  Die  Endsilbe  tje  bedeutet  im  Plattdeutschen 
weniger  eine  Verkleinerung  als  eine  Herabsetzung.  Ganz  im  Gegen- 
teil zum  Süddeutschen,  der  mehr  Gemütsmensch  ist  und  fast  jedes 
Ding,  das  er  erwähnt,  in  liebenswürdiger  Verkleinerungsform  nennt, 
kommt  sich  der  Norddeutsche  albern  vor,  wenn  er  Verkleinerungs- 
formen in  den  Mund  nimmt.  Dahingegen  liebt  er,  scherzend  auf 
Mängel  und  Unvollkommenheiten  aufmerksam  zu  machen  und  dabei 
Formen  zu  wählen,  die  irgendwie  verkleinernde  Bedeutung  haben. 
Eine  alte  wackelige  Pforte  nennt  er  Poortje,  eine  Kuh  mit  von  langem 
Stehen  im  Stalle  langgewordenen  Klauen  oder  Schlarren  (Haus- 
schuhe) bezeichnet  er  als  Slarrtje.  Ebenso  heisst  bei  ihm  ein  altes 
Bettelweib  eine  Snurrtje,  was  sich  von  schnurren  oder,  hochdeutsch, 
schnorren  ableitet.  Dementsprechend  ist  eine  Geertje  oder  in  alter 
Eorm  ansgedrückt  Gerretche  oder  Gerritche  nicht  durchaus  ein 
kleines  spitz  zulaufendes  Ackerstück,  sondern  wohl  mehr  ein  minder- 
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wertiger  Triangel.  - Der  Geerkamp  bei  Jerze  liegt  nun  übrigens 
nicht  unmittelbar  am  Orte,  und  ist  auch  nicht  anzunehmen,  dass  er 
früher  bis  dahin  reichte,  weil  er  durch  die  früher  viel  grössere  Sau- 
wiese davon  getrennt  ist,  deshalb  drängt  sich  der  Gedanke  auf,  ob 
nicht  ein  anderer  Flurnamen  bei  Jerze  für  den  Namen  des  Ortes  als 
Ursprung  angesehen  werden  muss,  nämlich  die  Grie  (Gri-e  zu 
sprechen),  welches  Ackerstück,  wenn  man  von  Bornum  nach  Jerze 
hinaufgeht,  linker  Hand  dicht  vor  letzterem  Orte  liegt.  Was  dieser 
Name  Grie  bedeutet,  weiss  niemand  mehr  zu  sagen,  es  liegt  aber 
nahe,  anzunehmen,  dass  er  dasselbe  bedeutet  wie  Geere  oder  Geer 
mit  einer  altdeutschen  Endung  i,  was  dann  Geri  und  die  spätere  Ab- 
wandlung in  Gri  und  Grie  ergäbe.  Auf  dieser  Grietje  oder  Gehrtje 
oder  wie  man  es  schreiben  will,  siedelten  sich  Leute  an  und  so  ist 
dann  Ort  und  Name  Jerze  entstanden. 


B.  Die  Beschreibung  der  Ortschaft. 

1.  Die  Flur. 

Von  den  Osterköpfen  her  zieht  sich  nach  Norden  ein  waldiger 
Höhenzug  mit  dem  Schreckenberge,  dem  Ortshäuser  Holze  und  der 
braunen  Heide,  den  mittleren  Ambergau  östlich  begrenzend.  Ein 
anderer  Höhenzug  springt,  einen  spitzen  Winkel  mit  dem  ersten 
bildend,  von  eben  dortselbst  her  in  den  Gau  hinein,  um  südlich 
Bornum  beim  Rhüder  Teiche  zu  enden.  Dieser  Bergrücken,  der 
Gnattberg,  heisst  auf  seiner  nördlichen  Abdachung  auf  Jerzer  Gebiete 
der  Treppen-,  oder,  wie  im  16.  Jahrhunderte  gesagt  wurde,  Treppel- 
berg  und  auf  Bornumer  Gebiete  der  Trockenberg.  In  dem  langen 
Winkel  dieser  beiden  Höhenzüge  liegt  die  wüste,  d.  h.  die  aufgelöste 
Eeldmark  Pockenhausen.  Derselben  ist  vorgelagert  das  sich  östlich 
anlehnende  Ortshäuser  Gebiet  und  das  sich  südlich  anlehnende 
Jerzer  Gebiet.  Auf  der  langen  Wegstrecke  von  der  Spitze  jenes 
Winkels  bis  Jerze  hält  sich  das  Gelände  ziemlich  in  der  Wage,  nach 
Ortshausen  aber,  wohin  auch  der  aus  jener  Spitze  kommende  Orts- 
häuser Bach  fliesst,  hat  es  etwa  50  m Gefälle.  East  dasselbe  Gefälle 
hat  der  Weg  von  dem  190  m hochliegenden  Jerze  nach  dem  nur 
600  m entfernten  und  150  m hohen  Ortshausen.  Nach  Bornum, 
welches  auch  nur  600  m von  Jerze  entfernt  ist,  fällt  der  in  Windungen 
angelegte  Weg  gar  um  65  m. 

Die  älteste  Umgrenzung  der  Jerzer  Eeldmark  ist  im  Seesener 
Erbregister  vom  Jahre  1578  folgendermassen  angegeben : Der  von 


Jcrtz  Feldmarkc  hebet  sich  an  von  denen  Steinen  bis  auf  den  I^Kk- 
kampf,  von  dein  Bockkampf  biss  auf  die  Esspenrecke,  von  der  Esspen- 
recke  bis  auf  die  grosse  Kuhle,  davon  biss  auf  den  Brüningskanip, 
dann  den  Rüterstiecli  dahl  wente  auf  den  schmachten  Kampf.  Im 
linders  Brocke  uff  wente  auf  den  Obernhagen,  von  dar  bis  auff  den 
Kirchsstieg,  uff  dem  Genadtberge  wente  an  die  düstern  Grundt,  von 
der  düstern  grundt  den  schadtweg  hen  bis  uff  den  Elvershoff  (oder 
-hörst)  davon  wente  auf  Dunen  Wiese,  von  der  Dunen  Wiese  bis  auf 
die  Steine.  Das  Erbregister  von  1578  in  herzoglicher  Kammer  gibt 
die  Beschreibung  des  Jerzer  Holzes  dann  noch  folgendermassen  an: 
Der  von  gertz  Holz  gehet  an  der  grossen  Kuhlen  ahnn  wente  ahnn 
den  brnnies  kamp.  Von  brunies  kamp  dall  unnd  denn  schmacht  dall 
lind  den  grunnth  weg  auff  denn  uberen  Hagen  bouen  den  ouver- 
hagen  am  ganzen  wege  auff  den  gnatt  berge  widder  ahn  den  von 
steinberge  holz. 

Es  war  nicht  möglich,  ohne  den  Augenschein  einzunehmen, 
auch  bei  Zuhülfenahme  der  Karte  von  1 758  jene  Grenzbeschreibungen 
wieder  aufzufinden,  so  musste  denn  an  Ort  und  Stelle  die  Forschung 
aufgenommen  werden,  was  zu  einem  recht  günstigen  Ergebnis  ge- 
führt hat.  »ln  den  Steinen«,  heisst  die  Strecke  des  Jerze-Ortshäuser 
Hauptweges,  wo  die  Feldmarken  sich  berühren.  Die  Beschreibung 
geht  dann  links  herum  nach  dem  Bockskampfe,  welcher  Name  heute 
völlig  verschwunden  ist  und  offenbar  für  die  unteren  Teile  des 
Wellenkampes  und  der  Grie  oder,  was  noch  wahrscheinlicher  ist, 
für  die  Bornunier  Äcker  über  und  unter  dem  Lindesweg  gebraucht 
wurde.  Für  Kampf  ist  natürlich  Kamp  zu  lesen  und  Bock  ist  sicher 
wie  Book  zu  sprechen  und  heisst  so  viel  wie  Buche.  Die  Esspen- 
recke (auszusprechen : räke),  kennt  heute  auch  kein  Mensch  mehr, 
sie  scheint  aber  wenn  auch  ohne  Namen  auf  der  Bornunier  Ver- 
messungskarte von  1758  noch  eingetragen  zu  sein  und  zwar  als  eine 
in  Bäume  geschossene  und  breiter  gewordene  Hecke,  wofür  man 
noch  heute  wie  für  sonstige  wilde  Hecken  den  Namen  Räke  ge- 
braucht. ln  der  Verkoppelung  ist  sie  dann  später  gefallen,  wohl 
weil  die  Jerzer  Grenze,  etwas  ins  Bornunier  Eeld  geschoben  ist,  was 
daraus  hervorzugehen  scheint,  dass  die  dann  genannte  »grosse  Kuhle« 
nicht  mehr  auf  der  Grenze  sondern  im  Jerzer  Eelde  liegt.  Diese 
grosse  oder,  wie  man  heute  passender  sagt,  tiefe  Kuhle  ist  ein  haus- 
tiefer trichterförmiger  Erdfall  mit  ziemlich  kleinem  Durchmesser. 
Den  dann  folgenden  Brünies-  oder  Brünigskanip  gibt  es  heute  noch. 
Es  ist  die  wieder  abgeforstete  Westspitze  des  Jerzer  Holzes  und 
hat  dieser  Acker  wohl  seinen  Namen  von  der  Familie  Brünig,  die 
von  etwa  1 550  bis  gegen  1 600  den  Jerzer  Hof  Nr.  3 inne  hatte,  wenn 
nicht  gar  an  den  Edelmann  Brünig  von  Jerze  gedacht  werden  muss. 
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Der  dann  folgende  »Rüterstiech«  hat  nichts  mit  Reuter,  wie  man 
nach  der  einfältigen  Orthographie  erwarten  sollte,  zu  tun^  sondern  es 
ist  der  nach  Rhüden  führende  Rüderstieg,  der  in  der  Karte  als  »Fuss- 
weg  nach  Seesen«  bezeichnet  ist.  Derselbe  läuft  auf  der  Bornum- 
Jerzer  Grenze  hin  und  zwar,  wie  es  heisst  »dahl«,  also  hinunter, 
jedoch  heute  wie  auch  schon  im  1 8.  Jahrhunderte  im  Walde.  Wo  bleibt 
da  der  schon  1317  erwähnte  Schmachthagen,  den  das  Erbregister 
Schmachtkamp  oder  kurzweg  Schmacht  nennt  und  der  ein  sehr 
grosses  Ackerstück  bildete,  wenn  es  auch  nicht  in  unmittelbarem 
Zusammenhänge  mit  der  übrigen  Feldmark  gelegen  haben  mag? 
Die  örtliche  Erinnerung  an  den  Schmachthagen  war  dicht  vor  dem 
Erlöschen  begriffen,  aber  sie  führte  doch  noch  zur  Auffindung  des 
Geländes,  das  einst  so  hiess.  Geht  man  dem  Rhüder  Stiege  im  Holze 
soweit  nach,  wie  das  Jerzer  Holz  reicht,  das  ziemlich  weit  dort  in 
das  Bornumer  einspringt,  so  kommt  man  in  eine  Schlucht,  die  noch 
heute  Lindesbrook  heisst  und  wohl  wie  der  Lindeskamp  an  Conrad 
von  Linde  erinnert,  der  1335  den  ganzen  Ort  Bornum  für  20  Mark 
Silber  von  den  Woldenbergern  in  Pfandbesitz  bekam.  Der  rechts 
gegenüberliegende  heute  längst  wieder  bewaldete  Abhang  und  wahr- 
scheinlich noch  etwas  mehr  ist  der  Schmachthagen.  Er  liegt  völlig  auf 
BornumerGebiete  heute  und  bestimmtauch  schon  1 588,  wo  eine  lange 
Auseinandersetzung  der  Gemeinden  Bornum  und  Jerze  über  Hude, 
Triften  und  Grenze  statt  hatte.  Vielleicht  erwarb  ihn  die  Familie  von 
Linde,  die  in  Bornum  reich  begütert  war  und  an  die  das  anliegende 
Lindesbrook  erinnert.  Die  Bornumer  Vermessungskarte  hat  noch  an 
der  Stelle,  wo  er  lag  im  Walde,  einen  von  Bäumen  entblössten  Fleck, 
eine  Art  Anger.  Übrigens  verrät  der  Name  Schmacht-  oder  Hunger- 
hagen einen  getanen  Missgriff  bei  jener  Urbarmachung  und  ist  es 
jedenfalls  vernünftiger,  die  Nordgrenze  des  Waldes,  wie  jetzt  ge- 
schehen, eine  nach  Süden  liegende  Abdachung,  auszuroden  und 
zu  Feld  zu  machen.  Vom  Schmachthagen  geht  die  Grenze  im 
Lindesbrooke  hinauf  bis  zum  oberen  Hagen.  Jenes  Bruch,  genauer 
jene  Schlucht,  war  noch  bis  vor  geraumer  Zeit  eine  Weide.  Heute 
ist  es  zugewachsen.  Auch  der  obere  Hagen  ist  neuerdings,  da  er 
für  Landwirtschaft  sich  als  ungeeignet  erwiesen  hat,  fast  ganz  mit 
Tannen  wieder  aufgeforstet.  Wenn  man  vom  oberen  Hagen  nach 
Osten  weiter  ging,  traf  man  auf  einen  von  Jerze  quer  über  die  jetzigen 
Felder  her  kommenden  Weg,  der  den  Seesener  Weg  rechts,  den 
Pockenhäuser  links  liegen  lassend  in  den  Wald  ging  und  auf  dem 
Kamme  des  Treppelberges  in  der  Richtung  nach  Hahausen  lief.  Er 
hiess  der  Kirchstieg,  welchen  Namen  man  nur  damit  erklären  könnte, 
dass  ihn  einst  die  Hahäuser  zu  einer  Zeit,  wo  sie  in  Jerze  eingepfarrt 
waren,  als  Kirchstieg  benutzten.  Diese  Annahme  bestätigt  Knackstedt 


(Boniliausen  S.  183)  aus  den  Visitationsakten  1542.  Übrigens  heisst 
es  schon  1508,  dass  dieser  Stieg  vormals  von  etlichen  Kerkweg 
genannt  worden  sei. 

Auf  diesem  Wege  ging  es  den  Gnattberg  entlang  bis  an  die 
düstere  Grund,  eine  Bezeiclmnng  iin  Holze,  die  zwar  nicht  genau 
ermittelt  ist,  znmal  auch  das  Lindesbrnch  düstere  Grund  heisst,  aber 
doch  sicher  der  Punkt  gewesen  sein  wird,  wo  der  Kirchstieg  mit 
dem  gleich  zn  erwähnenden  Scliadtwege  znsammentraf,  also  unweit 
des  von  Steinbergschen  Waldbesitzes,  der  am  Ostende  des  Jerzer 
Holzes  sich  befand.  Ans  der  Bemerkung  in  der  erwähnten  Holz- 
beschreibnng,  dass  der  Jerzer  Holz  am  ganzen  Wege  auf  dem 
Gnattberge  gelegen,  darf  man  wohl  schliessen,  dass  die  rechts  und 
links  davon  liegenden  Holzungen  als  zn  diesem  Wege  gehörend 
angesehen  wurden  und  genauere  Abgrenzungen  entweder  gar  nicht 
bestanden  oder  der  grossen  Umständlichkeit  halber  nicht  be- 
schrieben werden  konnten.  Die  Interessenten,  namentlich  die  Pferde-, 
Schweine-  und  Kuhhirten  werden  schon  des  Näheren  gewusst  haben, 
bis  an  welchen  Bergrücken,  bis  in  welche  Niederung  oder  bis  an 
welchen  bekannten  Baum  sie  sich  gegenseitig  kommen  durften.  Ist 
diese  Auffassung  der  Sachlage  richtig,  so  ging  es  im  spitzen  Winkel 
von  der  düsteren  Grund  auf  dem  Schadtwege  wieder  rückwärts  und 
zwar  in  der  Richtung  auf  Ortshausen  aus  dem  Holze  heraus.  Sowohl 
im  Berichte  der  Herzog!.  Kammer  wie  in  dem  des  Herzogi.  Archives 
ist  Schadtweg  zu  lesen  und  doch  muss  hier  nach  über  300  Jahren 
eine  Korrektur  gemacht  werden,  indem  ohne  Zweifel  Schradtweg  zu 
lesen  ist.  Der  hier  gemeinte  durch  die  Verkoppelung  längst  auf- 
gehobene Weg  ging  nur  eine  Wagenspur  breit,  so  wie  die  Flurkarte 
es  angibt,  ganz  wie  ein  Fussweg  von  Ortshausen  schräg,  d.  h.  platt- 
deutsch »schradt«  durch  die  Felder  auf  das  Holz  zu,  wohl  die  Ver- 
bindung zwischen  jenem  Orte  und  Hahausen  oder  Klingenhagen 
herstellend.  Wahrscheinlich  da,  wo  der  Schradtweg  den  Pocken- 
häuser Weg  schnitt,  lag  der  jetzt  unbekannte  Elveshorst  oder 
Elveshof,  was  nicht  genau  zu  lesen  ist.  Von  da  geht  die  Grenze 
bei  der  Dunenwiese  her.  Man  nennt  diese  Wiese  fälschlich  seit 
etwa  200  Jahren  Tonnen  wiese,  aber  Dunen-  oder  hochdeutsch, 
Daunenwiese  wird  schon  richtig  sein  und  sich  von  den  Wollflocken 
der  Bocksbartspflanze  herschreiben.  Von  dieser  Wiese  geht  es 
wieder  bis  hin  zu  den  Steinen.  — Man  kann  nicht  sagen,  dass  diese 
gelieferte  Grenzbestimmung,  die  ganze  Kämpe  nennt,  anstatt  deren 
Seiten  und  Waldwege  angibt  mit  einem  nicht  näher  umschriebenen 
Zubehör,  als  sehr  geschickt  bezeichnet  werden  könnte.  Sie  verrät 
die  unbehülfliche  Weise  der  alten  bäurischen  Merkregeln  und  wird 
aus  sehr  früher  Zeit  stammen. 
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Befinden  wir  uns  mit  der  Grenze  der  Feldmark  im  Reinen,  so 
ist  nun  ein  Blick  auf  die  Flur  selbst  zu  werfen.  - Von  dem  weit- 
läufigen Brinke,  auf  dem  der  Ort  lag,  also  von  dem  allen  und  nie- 
mandem gehörigen  unbeackerten  mit  Rasen  und  etwas  Gestrüpp 
bewachsenen  freien  Platze,  auf  dem  ausser  den  Kindern  Gänse, 
Schweine  und  alle  übrigen  Vieharten  sich  tummeln  konnten,  gingen 
nach  den  verschiedensten  Richtungen  ausser  den  kaum  einen  Fuss 
breiten  Fusswegen  jene  äusserst  patriarchalischen  Wege  in  das 
Feld  und  den  Wald,  die  man  Triften  nannte,  und  die  manchmal 
breit  wie  ein  weiter  Anger  waren,  völlig  sich  selbst  überlassen 
blieben  und  zu  deren  Seiten  die  Äcker  ohne  sonderliche  Abgrenzung 
gegen  den  Weg  lagen.  Auf  ihnen  weideten  Pferde  und  Kühe  bei 
ihren  Gängen  an  die  Weideplätze  auf  den  abgemähten  Wiesen, 
den  Brachfeldern  und  Stoppeln,  für  gewöhnlich  aber  im  Walde, 
falls  die  Mücken  und  Bremsen  nicht  zu  toll  stachen.  Auf  diesen 
Urbildern  sinnloser  Landverschwendung  und  ergötzlichster  Sorg- 
losigkeit mit  ihren  Brennesselherden  und  Brombeerbüschen  konnten 
die  Erntewagen  in  sechs,  acht  Geleisen  fahren,  wo  sie  wollten  und 
der  Reisewagen  mit  seinen  Bogenfedern,  in  denen  er  hing,  unter 
unaufhörlichem  Kippen  und  Schaukeln  umhersuchen,  wo  er  am 
besten  durchkam.  Die  Haupttrift  der  Jerzer  war  die  nach  Pocken- 
hansen und  von  da  bis  in  den  Winkel  der  Pockenhäuser  Feldmark. 
Nach  Ortshausen  führten  in  nördlicher  Richtung  zwei  Wege,  ein 
Fahrweg  mit  starker  Biegung  nach  rechts  gleich  ausgangs  des  Dorfes, 
dann  weiter  über  den  Pfingstanger  und  »in  den  Steinen«,  der 
andere  führte  links  durch  die  auf  Ortshausen  gerichtete  Senke,  ge- 
nannt die  Wellen  von  einer  darin  befindlichen,  recht  ergiebigen 
Quelle,  die  den  Bornumer  Bach  speist.  Das  Land  rechts  des 
Hauptweges  ist  erst  das  grosse  dann  das  kleine  Ahrenfeld,  das  Land 
zwischen  beiden  Wegen  der  Wellenkamp  und  das  links  vom  Fuss- 
wege  die  Grie.  Zwischen  dem  Ährenfelde  und  der  Daunenwiese 
lag  noch  die  Sauwiese  und  der  Geerkamp,  dahinter  nach  Ortshansen 
hin  der  Schorfkamp,  wohl  so  benannt  vom  Sauerampfer,  der  eine 
einem  Schorfe  ähnliche  Frucht  trägt,  der  kurze  Kamp  und  noch  ein 
Strich  Landes  genannt  ln  den  fünf  Äckern«.  Zwischen  dem  Wege 
nach  Bornum  und  einem  heute  aufgehobenen,  der  zwischen  den 
Höfen  1 und  3 ausging  und  ins  Bornumer  Holz  führte,  hiess  das 
Feld  zunächst  »Zwischen  den  Wegen«  danach  aber  Mühlenbreite, 
offenbar  deshalb  weil  der  letztgenannte  Weg  der  Richteweg  nach  der 
Rhüderteichsmühle  war.  Man  wird  auf  diesem  Waldwege  seine 
Korn-  und  Mehlsäcke  vor  sich  und  hinter  sich  aufs  Pferd  genommen 
haben.  Vom  südlichen  Ausgange  des  Ortes  führte  noch  ein  Ernte- 
weg bis  gegen  das  Bornumer  Holz.  Das  Land  zwischen  diesem  und 


dem  Mülileiiwege  liiess»Am  kleinen  Berge«.  DerRlüider  Stieg  und 
der  Kirchstieg  sind  schon  besprochen.  Das  Land,  worüber  der 
erstere  führte,  war  der  Brünigskamp,  das,  welches  der  andere  schnitt, 
der  I^öckerberg.  Denselben  Namen  führt  übrigens  der  ganze  Nord- 
abhang des  Treppelberges  und  zwar  nach  der  ausgegangenen  Ort- 
schaft Pockenhausen. 

Da  einige  Jerzer  Höfe  die  Jerzer  Feldmark  allein  besassen  und 
einige  andere  auf  Pockenhäuser  Gebiete  ihre  Ländereien  liegen  hatten, 
so  wird  auch  die  alte  Ortschaft  Pockenhausen,  wiewohl  sie  zu  Orts- 
hausen geschlagen  ist,  hier  besprochen  werden  müssen.  Der  Ort, 
von  dem  Mauerreste  noch  im  vorigen  Jahrhunderte  gefunden  wurden, 
hat  offenbar  seinen  Namen  von  einer  Person  mit  Namen  Pocko.  Er 
lag  an  dem  Wege  von  Jerze  nach  der  Pöbbecken  Mühle  linker  Hand 
auf  der  »Worth«,  wie  die  Dorfstätte  noch  heute  heisst  und  welcher 
Name  einbefriedigtes  oder  höherliegendes  Grabe-  oder  Gartenland 
bedeutet.  Etliche  Eschen  stehen  heute  dort  um  eine  Quelle  etwa 
10  bis  20  Schritt  vom  Wege.  Die  älteste  Nachricht  über  Pocken- 
hausen stammt  aus  dem  Jahre  1131,  wo  in  einer  Urkunde  Kaiser 
Lothars  erwähnt  wird,  dass  das  Kloster  Riechenberg  bei  Goslar  dort 
Grundbesitz  hatte.  1318  hat  Andreas  von  Hedhegershusen  dort 
8 Hufen  zu  Lehn  und  1506  tauscht  Ludeleff  von  Linde  einen  Meier- 
hof zu  Hary  ein  gegen  Hufen  Land  in  der  Dorfstätte  und  im 
Felde  zu  Pockenhagen,  wie  der  Ort  damals  genannt  wird.  Letztere 
Angabe  lässt  wegen  der  sonst  überflüssigen  Erwähnung  der  Dorf- 
stätte darauf  schliessen,  dass  der  Ort  1 506  bereits  wüst  war.  Man 
nimmt  an,  dass  der  Ort  sehr  früh  ausgegangen  ist,  doch  ist  das  irrig, 
denn  in  den  Ausgabe-  und  Einnahmeregistern  des  Vogtes  Heise  zu 
Seesen  vom  Jahre  1451, 1454, 1456, 1461  und  1464  erscheint  Pocken- 
hausen ebenso  wie  Hochstedt  noch  selbständig  in  der  Reihe  der 
Dörfer,  deren  Einwohner  Ereienzins  zahlen.  Anna  Pagendarm  zahlt 
1451  1 Schilling  und  Ludeke  Hobmester  3,  1453  zahlt  Anna  Pagen- 
darni  dasselbe,  Hobmester  jedoch  nur  18  Pf.  Hinzu  kommen  Hinrich 
Wehrstedde  mit  6 Pf.,  Hermann  Pagendarm  mit  15  Pf.,  Hermann 
Syffke  mit  3 Schillingen  und  Knyppingh  mit  15  Pf.  Dass  Jerzer 
Zinszahler  in  diesen  Amtslisten  gar  nicht  genannt  werden,  hat  seinen 
Grund  darin,  dass  Jerze  ein  Klosterdorf  war.  Hätte  es  aber  seine, 
dem  Landesherren  zustehenden  Pockenhäuser  Höfe  schon  damals 
gehabt,  so  wäre  auch  von  dort  Zins  zu  zahlen  gewesen.  Es  folgt 
daraus,  dass  jene  Höfe  um  1450  noch  in  Pockenhausen  stehen. 
Übrigens  geht  1460  auffallenderweise  Ereienzins  von  Pockenhausen 
und  Ortshausen  zusammengezogen  ein,  1462  jedoch  wieder  von 
Pockenhausen  gesondert.  — Was  die  Elurnamen  dieses  Ortes  anlangt, 
so  muss  auf  die  Karte  verwiesen  werden.  Der  Acker  »ln  den  grossen 


Fuhren«  heisst  richtiger:  »In  den  grossen  Fohren«,  d.  i.  in  den  tiefen 
Furchen.  Die  Dehne  bedeutet  ein  ausgedehntes  plattes  Land.  Die 
Meine  war  wohl  ein  gemeinsamer  Besitz.  Der  Gösebui  (Bühl?) 
bedeutet  wohl  eine  Anhöhe,  auf  der  die  Gänse  weideten.  Ein  Sütter 
ist  ein  Wasser-  oder  Sumpfloch.  Die  Unsaal  ist  ein  Platz,  wo  ein 
wüstes  Durcheinander  vielleicht  von  umherliegenden  Steinen  oder 
von  Gruben  herrscht.  Die  Horst  könnte  auf  ein  Gabelweihen-  oder 
Adlernest  schliessen  lassen.  Der  Name  des  Ackers  »Auf  dem  Brand- 
holze« beweist,  dass  hier  ein  Feuer  den  Wald  vertilgt  hat.  Das 
Rohland  oder  Rottland,  ist  hochdeutsch  Rodeland.  Alle  anderen 
Namen  sind  verständlich.  Erwähnt  sei  noch,  dass  der  Schreckenberg 
gewiss  von  Schrecken  (Heuschrecken)  seinen  Namen  hat,  während 
der  Gnattberg  wohl  soviel  heissen  wird  als  Gnitten-  d.  h.  Fliegen- 
oder Mückenberg. 


2.  Der  Ort. 

Es  ist  von  nicht  geringem  familiengeschichtlichen  Werte,  die 
frühere  Beschaffenheit  des  Stammdorfes  zu  kennen,  weil  nur  so  eine 
rechte  Vorstellung  von  den  Lebensverhältnissen  der  Altvordern  darin 
gewonnen  wird,  so  kann  man  es  denn  nicht  hoch  genug  anschlagen, 
dass  bei  der  Landesvermessung  von  1758  nicht  nur  eine  vorzügliche 
Flurkarte  sondern  auch  eine  Dorfkarte  ziemlich  grossen  Massstabes 
geschaffen  ist,  die  zwar  das  Jerze  von  1758  darstellt,  wie  aber  aus 
der  Geschichte  des  Dorfes  ziemlich  sicher  hervorgeht,  wird  gleich- 
zeitig das  von  1600  wiedergegeben,  da  wenig  in  dem  Orte  in  den 
150  Jahren  bis  dahin  geändert  ist.  Diese  Karte  schien,  ehe  die  so 
über  Erwarten  günstigen  Forschungen  über  die  Familie  in  den 
Archiven  angestellt  waren,  neben  den  Kirchenbüchern  die  einzige 
Künderin  aus  alter  Zeit  zu  sein.  Selbstverständlich  wurde  sie  infolge- 
dessen lange  und  eingehend  studiert,  um  aus  ihren  stummen  Zügen, 
wenn  möglich,  eine  Geschichte  des  Ortes  herauszulesen.  Es  ist  dies 
bis  zu  einem  gewissen  Grade  gelungen  und  macht  es  vielleicht  Ver- 
gnügen, sich  mit  der  Philosophie  dieser  Dorfkarte  vertraut  zu  machen. 
Da  fällt  zunächst  auf,  dass  das  Land  um  das  Dorf  herum  aus- 
schliesslich den  Höfen  1,  3 und  8 gehört.  Sie  müssen  wohl  grosse 
Bedeutung  haben,  da  sie  das  nächste  Land  besitzen.  Das  leuchtet 
des  weiteren  ein,  wenn  man  die  Ausdehnung  ihrer  Häuser  und  Gärten 
im  Orte  in  Betracht  zieht.  Nr.  1 besitzt  ein  ganzes  Dorfviertel,  einen 
sehr  grossen  Hof,  einen  grossen  Garten  und  dazu  einige  Wiesen- 
plätze an  der  anderen  Seite  des  Dorfes.  Es  beherrscht  förmlich  den 
Ort.  Nr.  3 ist  in  dem  zweiten  Dorfviertel  offenbar  der  bedeutungs- 
vollste Hof,  wobei  nur  auffällt,  dass  Hof  Nr.  4 ihm  dicht  vorgelagert 


ist  und  seinen  Hansgarten  in  sehr  imnatürlicher  Form  in  den  von  3 
eindrängt,  dass  ferner  beide  Ftöfe  einen  Wiesenplatz  gemeinsam 
besitzen  und  den  Gartenteil  am  Bornnmer  Wege,  wie  die  grade 
Mittellinie  zeigt,  halbiert  zn  haben  scheinen.  Sie  haben  offenbar  viel 
miteinander  zn  tun.  Nr.  4 scheint  zn  Nr.  3 irgendwie  zn  gehören, 
was  dann  aber  von  Nr.  5 erst  recht  gelten  muss,  denn  dieser  Hof 
hat  keine  krumme,  also  willkürliche  und  zufällige  Begrenzungen, 
sondern  vor  seiner  Anlegung  ist  seine  ürnndfläche  in  den  Besitz  von 
3 und  4 hineingemessen.  Bei  Nr.  5 umgab  sich  nicht  das  Hans  mit 
einem  Garten,  sondern  es  richteten  sich  die  Gebäude  nach  gegebenen 
Grenzen.  Das  Gehöft  hat  also  keine  Urspriinghchkeit.  Nr.  6 stellt 
natürlich  gar  nichts  vor,  ist  ein  ansgebantes  Backhaus  oder  dgl.  Es 
scheint  so,  als  ob  ursprünglich  Nr.  3 mit  4 das  nordwestliche  ganze 
Dorfviertel  besessen  habe,  wie  Nr.  1 das  südwestliche  besitzt.  In 
dem  nordöstlichen  Viertel  ist  auf  den  ersten  Blick  der  schon  hervor- 
gehobene Hof  Nr.  8 der  bedeutungsvollste  und  älteste.  Er  beengt 
die  Strasse,  was  ein  neuerer  Hof  nicht  gedurft  hätte,  hat  gebogene, 
also  zu  einer  Zeit,  wo  das  noch  ging,  beliebig  und  sorglos  an- 
genommene Grenzen,  ist  mit  Nebenhäusern  reichlich  versehen  und 
hat  bedeutende  nahe  Länderei.  Dass  jedoch  die  Wiesen  um  8,  7 und 
Q an  1 und  3 gehören,  zeigt  deutlich,  dass  diese  drei  Höfe  auch 
zusammen  genommen  sich  doch  an  Alter  und  Bedeutung  mit  1 und  3 
nicht  messen  können  und  vielleicht  alle  drei  auf  dem  Grunde  und 
Boden  jener  beiden  angelegt  sind.  Es  ist  nun  die  Erage  zu  erwägen, 
ob  7 und  Q,  die  beide  jünger  als  8 sind,  weil  7 augenscheinlich  mit 
der  Messschnur  geschaffen  ist  und  Q ohne  Hof  daliegt,  auf  Gebieten, 
die  ehemals  8 gehörten  oder  auf  solchen,  die  1 und  3 zustanden, 
angelegt  sind.  Da  die  Grenzlinie  zwischen  den  Gärten  von  7 und  9 
für  7 bis  an  die  Strasse  durchgezogen  ist,  so  ist  zunächst  anzunehmen, 
dass  nicht  Hof  9 dem  Hofe  7 die  Grenze  gegeben  hat,  sondern  Hof  7 
dem  Hofe  9,  dass  somit  7 eher  da  war  als  9.  Hof  9 ist  nun,  wie 
die  strassenseitige  Eluchtlinie  der  beiden  Höfe  und  ausserdem  der 
kleine  Gartenschneppel  von  9 zwischen  dem  Wohnhause  9 und  dem 
kleinen  zu  1 gehörigen  Garten  zeigt,  ursprüngiich  mit  8 zusammen- 
gewesen, daraus  folgt,  dass,  wie  die  Hofstelle  9 von  8 hergegeben  ist, 
auch  deren  Grenzlinie  zwischen  7 und  9,  die  auch  für  7 und  8 gilt, 
von  8 festgestellt  und  somit  dann  auch  von  8 seinerzeit  über  7 ver- 
fügt ist,  das  heisst,  auch  7 ist  von  8 hergegeben.  Die  ziemlich  grade 
Grenze  zwischen  7 und  der  Wiese  von  1 mag  so  irgendwie  schon 
für  8 vorhanden  gewesen  sein.  Dass  die  östliche  Umgrenzung  von 
dem  jetzt  als  zusammengehörig  erkannten  Komplexe  7,  8,  9 so  eigen- 
tümlich gezahnt  ist,  hat  seine  Ursache  vielleicht  nur  in  der  Anlegung 
des  kleinen  Backhauses  im  Garten  von  7.  Die  östliche  Gartenecke 
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von  9 scheint  mit  der  von  7 ursprünglich  in  einer  Fluclit  gewesen 
zu  sein.  — Das  Südostviertel  des  Ortes  bildete  ehemals  ohne  Zweifel 
allein  Nr.  10.  Die  Höfe  11  und  12  sind  ohne  von  10  auch  nur 
irgendwie  ausgestattet  zu  sein,  wie  enterbt  auf  den  Brink  gebaut, 
nicht  viel  anders  als  die  vor  den  Ort  gesetzten  kleinen  Häuser  1 3 bis  1 6. 
Erfährt  man  nun,  aus  jener  Vermessung  1758,  dass  sie  bei  solch  arm- 
seliger Ausstattung  beide  gar  Halbspännerhöfe  sind,  so  müssen  sie 
sehrspät  nach  dorthin  verlegt  oder  aus  Brinksitzerstellen  erweitert  sein. 
Hof  10  ist  verglichen  mit  den  ursprünglichen  1,  Sund  Skiein,  aber  wie 
seine  äusserst  bequeme  Anlage  beweist,  von  allergrössester  Ursprüng- 
lichkeit, trotzdem  zählt  er  nur  als  die  allerletzte  Kothofstelle.  Da  er  der 
Kirche  gegenüber  liegt,  lag  es  nahe,  in  10  den  alten  Pfarrsitz  zu  sehen 
und  für  die  Richtigkeit  dieser  Annahme  ist  später  der  Beweis  gefunden. 

Nach  diesen  Darlegungen  hätte  Jerze  anfangs  nicht  mehr  An- 
wesen gehabt  als  später  Quartiere,  vier  nämlich,  die  durch  einen 
breiten  Kreuzweg  getrennt  waren,  zumal  die  kleinen  Gärten  zwischen 
3 und  1 wahrscheinlich  ursprünglich  Strasse  waren.  Zwei  Be- 
sitzungen, 1 und  10,  sind  unbelästigt  geblieben,  zwei,  nämlich  3 und  8 
haben  je  zwei  weitere  Höfe  bei  sich  entstehen  lassen  müssen  und 
zwei  sind  spät  auf  den  freien  Platz  gesetzt.  Alle  übrigen  Gebäude 
sprechen  nicht  mit. 

Es  ist  nun  äusserst  anziehend  zu  verfolgen,  wie  die  hier  gemachten 
Ausführungen  aus  der  Ortsgeschichte  voll  bestätigt  und  weiter  aus- 
geführt werden. 


C.  Die  Geschichte  der  Ortschaft. 

1.  Der  Ort. 

Es  wurde  schon  erwähnt,  dass  1 143  ein  Konrad  von  Jerze,  dessen 
Familie  also  in  Jerze  mindestens  sehr  begütert  gewesen  sein  muss, 
wenn  sie  nicht  gar  den  ganzen  Ort  bei  seiner  Kleinheit  besass,  in 
einer  hildesheimschen  Urkunde  genannt  wird.  Im  Jahre  1 178  wird 
gemeldet,  dass  ein  Widego  von  Jerze  den  Zehnten  von  Astfeld  bezieht. 
Dann  kommt  zwischen  1191  und  1198  eine  Everardus  von  Jerze 
vor,  ferner  ein  Friedrich  von  Jerze,  der  ursprünglich  Dechant  im 
Dome  zu  Goslar  und  später  Kapellan  des  Bischofs  Otto  von  Hildes- 
heim war.  Ausserdem  war  er  Kanonikus  der  Nazarenerkirche  in 
Syrien.  Er  stiftete  mit  44  damaligen  Mark  ein  Fest  der  Verklärung 
Christi,  das  im  Dome  und  in  den  Kirchen  des  Frankenberger  und 
des  Neuwerker  Klosters  zu  Goslar  gefeiert  werden  sollte.  Bei  dem 
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bald  näher  zu  erwähnenden  Verhandlungen  über  Jerze  vom  Jahre  1317 
wird  dann  weiter  genannt  ein  Bruno  von  Jerze,  der  damals  bereits 
verstorben  ist,  dessen  Gattin  Lntgartaber  noch  lebte.  Als  Nachkommen 
LÜeser  beiden  erscheinen  erstens  Eberhard  mit  seiner  Gattin  Odilia 
mul  seinen  Kindern  Eberhard,  Heinrich  und  Lutgart,  zweitens  Heinrich 
mit  seiner  Gattin  Salerne,  drittens  Johann  (Jan  de  Pape),  der  in 
Rhüden  begütert  war  und  als  Stiftsherr  von  Gandersheim  noch  bis 
1356  lebte  und  viertens  Brünig,  dessen  Kinder  Brünig  Lutgard, 
Petronella,  Beate  und  llsabe  heissen.  Ersteres  belehnte  die  Äbtissin 
von  Gandersheim  1382  mit  je  einem  Hofe  in  Rhüden  und  Pans- 
hansen  und  3 Hufen  in  Bornnm.  Das  Siegel  Eberhards  mit  dem 
Wappen  derer  von  Jerze  hat  dreieckige  Schildform.  Die  Umschrift 
mit  dem  Namen  steht  zwischen  zwei  Perlenleisten.  Das  Mittelfeld 
führt  vier  Reihen  Eisenhütchen.  Ebenfalls  ist  das  Siegel  Johanns  auf- 
bewahrt. Es  führt  den  eben  beschriebenen  Schild  auf  kreisrunder 
schraffierter  Grundlage  und  hat  die  Umschrift  zwischen  einfachen 
Leisten.  Bei  einem  Prozesse  im  Jahre  1333  heisst  die  Gattin  Brünigs, 
des  vierten  Sohnes  jenes  Bruno,  Elisabeth  und  ausser  den  1317  ge- 
nannten 5 Kindern  werden  noch  3 andere  namhaft  gemacht,  nämlich 
Hans,  Heinrich  und  Mechthild.  Dann  wird  noch  eines  begüterten 
goslarschen  Bürgers  Sigfrid  oder  Sivert  von  Jerze,  der  auch  Mitglied 
des  Rates  ist,  Erwähnung  getan.  Seine  Töchter  Sophie,  Gertrud  und 
Lntgard  sind  Nonnen  im  Kloster  Neuwerk,  sein  Sohn  Sigfrid  ist 
Stiftsherr  im  Kloster  Riechenberg.  Des  weiteren  erfahren  wir  von 
der  Eamilie  von  Jerze,  dass  dieselbe  nennenswerte  gandersheimsche 
Lehen  in  der  Umgegend  von  Jerze  innegehabt  hat,  nämlich  in 
Bornnm,  Rhüden  und  Panshausen.  Die  genaueren  Notizen  s.  bei 
Günther.  — 1395  finden  sich  die  von  Jerze  dort  zuletzt  erwähnt. 

Soviel  über  die  ersten  bekannten  Besitzer  in  Jerze  oder  von  Jerze. 
Über  den  Ort  selbst  bringt  zuerst  das  Jahr  1238  eine  Meldung, 
nämlich  die,  dass  der  Zehnte  von  Jerze,  der  ursprünglich  dem 
Bischöfe  von  Hildesheim  znstand  und  auf  irgend  eine  Weise  an  die 
Grafen  von  Woldenberg gekommen  war,  von  diesen  am  29. November 
des  genannten  Jahres  an  das  Kloster  Neuwerk  in  Goslar  verkauft 
wird.  Die  Urkunde  Bischof  Konrads  von  Hildesheim  darüber  lautet 
aus  dem  Lateinischen  übersetzt  und  gekürzt  wie  folgt:  »Wir  wünschen 
zur  Kenntnis  aller  Christen menschen  zu  bringen,  dass  der  hohe 
Herr  Hermann  in  der  langen  Wiese  vielleicht  ist  die  frühere 
Burg  Woldenbruch  in  dem  Bruche  bei  Hennekenrode  gemeint  - 
und  Heinrich  sein  Bruder,  die  Grafen  von  Woldenberg  in  Hagen- 
husen  (jetzt  Hahausen,  wohin  man  sich  wohl  auf  halbem  Wege 
entgegen  gekommen  war)  in  unserer  Gegenwart  den  Zehnten  von 
Jerze,  mit  welchem  sie  von  uns  belehnt  waren,  freiwillig  zu 
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unumschränktem  Genuss  aller  Aufkünt'te  unter  Zustimmung  ihrer 
Kinder  und  Erben,  die  zwar  überall  keine  Rechte  an  diesem  Zehnten 
hatten,  abgetreten  haben,  nachdem  ihnen  von  Johannes,  dem  Vogte 
des  Cistercienserklosters  Neuwerk  in  Ooslar,  100  Talente  in  hildes- 
heimscher Münze  ausgezahlt  waren.  Wir  aber  ....  haben  den  in 
unsere  Hand  zurückgegebenen  und  aufgelassenen  Zehnten  jenem 
genannten  Kloster  zum  dauernden  rechtmässigen  Besitze  übertragen. 
So  verhandelt  am  29.  November  1238  (in  Hahausen)  und  gegeben 
bei  Nienstedt,  einem  jetzt  wüsten  Orte  bei  Lesse  im  Amte  Salder 
(wenn  es  nicht  das  wüste  Nienstedt  bei  Bilderlah  ist),  den  9.  Fe- 
bruar 1239.<^  Bis  zu  seiner  Aufhebung  durch  die  westfälische 
Regierung,  also  beinahe  600  Jahre  lang,  hat  jenes  Kloster  den 
Zehnten  gezogen.  ■ — Über  dasselbe  sei  mitgeteilt,  dass  es  von  dem 
kaiserlichen  Vogte  Volkmar  von  Wildenstein  in  Goslar  vor  dem 
Rosentore  daselbst  angelegt  worden  ist.  Geweiht  wurde  es  durch 
den  Bischof  Adelog  von  Hildesheim  am  16.  Oktober  1186,  darauf 
bestätigt  1 188  durch  Kaiser  Friedrich  Barbarossa,  der  öfter  in  Goslar 
war  und  endlich  durch  Papst  Innocenz  111  im  Jahre  1199.  Anfangs 
hiess  die  Gründung  das  Marienkloster,  auch  der  Mariengarten  und 
erst  um  1220  auch  Neuwerk,  ein  damals  für  neue  Klöster  sehr  be- 
liebter Name.  Es  war  ein  Frauenkloster  nach  der  Regel  der 
Cistercienser. 

Das  zweite  Jerze  betreffende  geschichtliche  Ereignis  ist  der  im 
Jahre  1317  vollzogene  Verkauf  des  ganzen  Ortes  seitens  der  Familie 
von  Jerze  an  das  Kloster  Frankenberg  in  Goslar.  Übersetzt  und 
verkürzt  lautet  die  Urkunde  folgendermassen:  »Alle  Christgiäubigen, 
denen  diese  Urkunde  zu  Gesicht  oder  Gehör  kommt,  lassen  wir 
Gebrüder  Eberhard  und  Heinrich  von  Jerze  wissen,  dass  wir  mit 
wohlgeneigter  und  völliger  Zustimmung  unseres  Bruders  Johannes, 
des  Geistlichen  und  unserer  Mutter  Luthgardis  ebenfalls  unserer 
Ehefrauen  Odilie  und  Salerne  und  unserer  Erben  Eberhard,  Heinrich 
und  Luthgardis  das  ganze  Dorf  Jerze,  den  Schmachthagen  nicht  aus- 
geschlossen, mit  allen  Rechten  und  Gerechtsamkeiten,  Wäldern, 
Wiesen,  Weiden,  Wegen  und  unwegsamen  Strichen,  Äckern  und 
Brachen  und  All  und  Jedem,  wo  es  auch  liege  und  zu  den  genannten 
Gütern  gehört  so,  wie  wir  es  gehabt  haben  und  jetzt  besitzen  für 
300  Mark  reinen  Silbers  braunschweigischen  Gewichtes  und  Wertes 
dem  Propste  und  Convente  des  Klosters  Frankenberg  in  Goslar 
verkauft  haben. 

Mit  diesen  erwähnten  Gütern  übertragen  wir  freiwillig  und  zu 
dauerndem  Besitz  durch  Gegenwärtiges  auch  das  Patronatsrecht  über 
die  Kirche  daselbst  mit  allem  Zubehör  auf  vorgenannten  Propst  und 
Convent,  wobei  jedoch  die  Rechte  des  jetzt  lebenden  Jerzer  Plebanen 
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(Pastor)  für  seine  Lebenszeit  nnberülirt  bleiben,  ohne  dass  wir  hier- 
dnrcli  für  uns  und  unsere  Erben  irgendwie  ein  Recht  reservierten. 
Wir  werden  mit  Bestimintlieit  dafür  sorgen,  dass  unsere  jetzt 
unmündigen  Kinder  später  keinerlei  Einrede  gegen  obige  Ab- 
mach nngen  erheben  und  wir  versprechen,  dass,  wenn  mehrfach  be- 
nanntem l^ropste  und  Convente  irgend  eine  Unzuträgiichkeit  oder 
ein  Schaden  von  uns  oder  unseren  Erben  bereitet  werden  sollte,  zu 
deren  Aufhebung  oder  Ersatz  wir  rechtlich  verpflichtet  sind,  mul  wir 
tlaranfhin  von  der  (jegenj^artei  oder  einem  angemessenen  Vertreter 
derselben  Anzeige  erhalten,  wir  innerhalb  zweier  Monate  nach  ge- 
schehener Anzeige  Abhülfe  schaffen  werden. 

Auch  wir,  Ritter  Endolf,  Graf  von  Woldenberg,  Wittekind  von 
Garslebüttel  (?),  Basilius  von  Ereden,  Heinrich  Trobe,  Pil  von  Berke- 
feld  lind  wir  Knappen,  Brüning  von  Jerze,  Konrad  von  Gandersheim, 
Brüning  von  Gandersheim,  Heinrich  von  Seesen  und  Heidenreich 
von  Kniestedt  versprechen  feierlich,  dass  wir,  wenn  Propst  und 
Convent  irgendwie,  was  Gott  verhüten  wolle,  an  den  Vertragsgütern 
geschädigt  werden  und  nicht  innerhalb  der  beiden  Monate,  wie  oben 
vorgesehen.  Abhülfe  geschaffen  ist,  unsererseits  auf  geschehene 
Anzeige  binnen  Monatsfrist  nach  Pflicht  der  Eideshelfer  uns  nach 
Goslar  begeben  werden,  dort  Aufenthalt  auf  eigene  Kosten  zu  nehmen 
und  nicht  eher  fortzngehen,  bis  des  Propstes  und  Conventes  Be- 
schwerde behoben  oder  der  von  ihnen  erlittene  Schaden  ersetzt  ist. 
Noch  fügen  wir  hinzu,  dass,  wenn  einer  der  genannten  Eideshelfer 
stirbt,  wir  auf  Anffordernng  hin  binnen  sechs  Wochen  an  dessen 
Stelle  für  einen  ebensoviel  bedeutenden  neuen  sorgen  werden.  Zum 
Zeugnis  alles  dessen  sind  unsere  Siegel  an  Gegenwärtiges  gehängt.  — 
Als  Zeugen  dieses  Rechtshandels  folgen  dann  mit  Namen  drei 
Grafen  von  Woldenberg,  drei  Gandersheimer  Geistliche,  drei  Ritter, 
drei  Knapiien  und  fünf  goslarsche  Bürger,  und  bemerkt  wird,  dass 
ausserdem  glaubwürdige  aber  nicht  näher  benannte  Eeute  zugegen 
gewesen  seien. 

Verhandelt  und  gegeben  am  Tage  Petristnhlfeier 
(22.  Eebruarj  1317. 

Ein  wahrer  Kometenschweif  weiterer  Schriftstücke  folgt  dem 
alten  Rechtsgebrauche  entsprechend  diesem  eben  mitgeteilten. 

Am  22.  März  fordert  Bischof  Heinrich  von  Hildesheim  den 
Grafen  Endolf  von  Woldenstein  auf,  den  neuerworbenen  Besitz  des 
Klosters  für  den  Bischof  anznnehmen  und  ihn  dem  Kloster  zu  über- 
eignen. Dass  der  Bischof,  wie  Günther  annimmt,  bereits  Eehnsherr 
war,  müsste  sich  aus  hildesheimschen  Akten  ergeben,  ist  aber  sonst 
nicht  ersichtlich.  Wahrscheinlich  gestattet  der  Bischof  nur  unter  der 


Bedingung  die  Annahme  der  Ortschaft  seitens  des  Klosters,  dass  er 
Lehnsherr  wird. 

Wenn  die  Herren  von  Jerze  einen  Lehnsherren  gehabt  haben, 
so  würde  dieses  eher  der  Herzog  von  Braunschweig,  ihr  Landesherr, 
gewesen  sein,  aber  den  Besitz,  nach  dem  sie  sich  nannten  und 
nennen  durften,  werden  sie  von  Anfang  an  als  freies  Eigentum 
besessen  haben. 

Am  7.  April  bekunden  die  Verkäufer,  sicher  um  den  Verkauf 
ratifiziert  zu  sehen,  dass  sie  ihr  Eigengut  dem  Bischöfe  und  dem 
Domkapitel  aufgelassen  haben  und  erwähnen  33  gute  Leute  als 
Zeugen  dafür  ausser  einigen  ungenannten. 

Ebenfalls  am  7.  April  bekennen  Eberhard  und  Heinrich  von  Jerze 
offenbar  vor  dem  Bevollmächtigten  des  Bischofes,  die  verkauften 
Güter  in  Jerze  dem  Kloster  überwiesen  zu  haben.  Dieselben  Zeugen 
wie  vorhin  werden  dazu  angeführt. 

An  demselbigen  Tage  bescheinigen  der  Dompropst  Otto  von 
Hildesheim,  die  Grafen  Konrad,  Johann  und  Ludolf  von  Wolden- 
berg  und  8 Ritter  und  4 Knappen  ihre  Gegenwart  bei  der  gericht- 
lichen Übereignung  und  führen  weitere  21  namhaft  gemachte  Herren 
und  andere  glaubwürdige  Personen  aus  den  umliegenden  Dörfern 
als  Zeugen  an. 

Weiter  gibt  Eberhard  von  Jerze  zusammen  mit  Heinrich  und 
Heidenreich  von  Kniestedt  sowie  mit  seinen  drei  Brüdern  dem 
Bischöfe  und  dem  Domkapitel  eine  Bürgschaft  für  seine  und  seines 
Bruders  Brünig  unmündigen  Kinder,  dass  sie  nach  erlangter  Voll- 
jährigkeit die  von  ihren  Eltern  vorgenommene  Vergabung  anerkennen, 
widrigenfalls  sie  über  vier  Wochen  in  Bockenem  einreiten  würden, 
um  daselbst  so  lange  zu  liegen,  bis  dem  Stifte  das  Gelobte  ge- 
halten würde. 

ln  einer  anderen  Akte  gelobt  Heinrich  von  Jerze  dasselbe. 

Dann  gelobt  unter  demselben  Datum  Brüning  von  Jerze  selb- 
sechste  ebendasselbe. 

In  einer  anderen  Urkunde  bekundet  Brüning  seine  Zustimmung 
dazu,  dass  dem  Bischöfe  die  Jerzer  Güter  von  seinen  Brüdern  auf- 
gelassen sind. 

Noch  in  einer  anderen  bezeugt  er,  von  jenen  Gütern  bis  auf  ein 
Anfallsrecht  abgefunden  gewesen  zu  sein. 

In  einer  ferneren  Akte  verbürgt  sich  in  aller  Form  Ritter  Heinrich 
von  Kniestedt  mit  seinem  Vetter  Heidenreich  und  vier  Herren  von 
Jerze  dem  Bischöfe  und  Kapitel  gegenüber  für  die  Kinder  Brünings, 
dass  sie  später  keinen  Einspruch  erheben. 

Am  1.  Mai  bekundet  dann  Graf  Johann  von  Woldenberg,  dass 
zu  der  Zeit,  als  ihm  vom  Herzoge  Albrecht  das  Gericht  in  der  Graf- 
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Schaft  Seesen  übertragen  gewesen,  sein  Cjogreve  Henrik  Hütteinester 
ein  Grafending  und  ein  Gericht  in  Jerze  abgehalten  habe,  in  welchem 
die  genannte  Übertragung  mit  dem  Gerichte  über  das  Gut  an  den 
Bischof  und  das  Kapitel  geschehen  sei. 

Das  Kloster  ist  also  Besitzer  des  Grundes  und  Bodens  von  Jerze 
und  den  dortigen  Bauern  gegenüber  Lehnsherr,  der  Bischof  Ober- 
lehnsherr und  der  Herzog  von  Brannschweig  in  Wolfenbüttel 
Landesherr. 

Nachdem  der  Bischof  somit  seine  lehnsherrlichen  Rechte  gründ- 
lich genug  hat  feststellen  lassen,  übereignet  er  am  10.  Juni  urkundlich 
dem  Kloster  die  Liegenschaften  in  Jerze  und  am  17.  danach  verleiht 
er  ihm  die  Kirche,  d.  h.  ihm  wird  das  Patronatrecht  über  dieselbe 
zugesprochen.  Ansbedungen  wird  dabei,  dass  dem  Archidiakon  für 
den  Bann  Goslar,  wozu  die  Jerzer  Kirche  offenbar  wegen  ihres  neuen 
Goslarschen  ILatronatsherren,  gezogen  wird,  nämlich  Lippold  von 
Stöcken,  welcher  diese  Verschiebung  gutheisst,  jährlich  ein  Ferto  reinen 
Silbers  an  Synodalspesen  gezahlt  wird,  ferner  dass  der  anzustellende 
Priester  ihm  Gehorsam  leistet  und  sich  von  ihm  einweisen  lässt.  Es  soll 
übrigens  jene  Zahlung  erst  beginnen  nach  dem  Tode  des  damaligen 
Jerzer  Plebanen  Johannes,  was  1320  endgültig  bestimmt  wird. 

Am  8.  Juli  schenkt  seinerseits  der  Bischof  dem  Kloster  den 
Zehnten  von  allem  Rodelande  und  noch  neu  anzulegenden  Neu- 
brüchen auf  dem  Schmachthagen. 

Dass  dieser  Zehnte  noch  vom  Bischöfe  zu  vergeben  und  nicht 
bereits  an  das  Kloster  Neu  werk  verkauft  war,  beweist,  dass  der 
Schmachthagen  erst  nach  1238  angelegt  ist. 

Am  1.  September  schenken  dann  Dompropst  Otto  und  seine 
Neffen,  die  Domherren  Ludolf  und  Otto  zu  Hildesheim,  alle  drei 
aus  dem  Hause  der  Woldenberger,  an  das  Kloster  Frankenberg  das 
Eigentumsrecht,  welches  sie  an  2^2  Hufen  in  Jerze  haben,  die 
Heinrich  von  Jerze  von  ihnen  als  Lehn  besass,  nachdem  dieser  sie 
freiwillig  aufgelassen  hatte.  Da  diese  Ländereien  erst  jetzt  aufgelassen 
werden  seitens  Heinrich  von  Jerze,  müsste  angenommen  werden, 
dass  sie  seinerzeit  bei  dem  Verkaufe  unberücksichtigt  geblieben 
wären.  Da  aber  das  ganze  Dorf  mit  jedwedem  Zubehör  verkauft 
worden  ist,  muss  die  Sache  wohl  so  liegen,  dass  Heinrich  seine 
F'^echte  bereits  verkauft  gehabt  hat  und  dass  nun  die  Woldenberger 
noch  von  ihren  oberlehnsherrlichen  Rechten  zurücktreten,  wobei 
Heinrich  nachträglich  eine  formelle  Auflassung  ausznsprechen  ge- 
habt hat. 

Endlich,  am  10.  Juni  1318,  bekennt  dann  noch  Herzog  Albrecht 
von  Braunschweig  mitsamt  seinen  Söhnen,  keinerlei  Besitzrechte 
an  den  Jerzeschen  Gütern  zu  haben.  Er  verspricht  auch,  dass  keiner 
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seiner  Vögte  oder  Amniechtleute  (Amtleute)  demnäehst  dem  Kloster 
hinderlich  fallen  soll.  Natürlich  ist  seine  landesherrliche  Oberhoheit 
durch  diese  Erklärungen  nicht  aufgehoben. 

Trotz  dieser  langen  Kette  von  Abmachungen  kommt  es  im  Jahre 
1333  zu  Einreden  und  zwar  von  seiten  Brünings  von  Jerze,  und 
diese  werden  irgendwie  anerkannt  sein  müssen,  da  er  vom  Kloster 
mit  fünf  »löthigen«  Mark  Silbers  befriedigt  wird.  Er  macht  Rechte 
geltend  an  drei  Hufen  Eand  auf  dem  Schmachthagen,  an  den  Rode- 
zehnten davon  und  an  den  Zehnthof  im  Dorfe.  Es  dürfte  sich  nach 
der  ganzen  Rechtslage  und  zumal  er  sich  mit  fünf  Mark  zufrieden- 
stellen lässt,  schwerlich  um  einen  Anspruch  auf  die  Güter  selbst  ge- 
handelt haben,  sondern  nur  über  ein  Anfallrecht  auf  dieselben. 

Ausweichen  Gründen  Brüning  auf  den  Schmachthagen  Anspruch 
zu  machen  sich  berechtigt  gefühlt  hat,  ist  schlechterdings  nicht  ein- 
zusehen, da  er  in  aller  Eorm  darauf  verzichtet  hatte.  Allem  Anscheine 
nach  hat  das  Kloster  dort  Erweiterungen  vornehmen  lassen,  da  jene 
Anlage  jetzt  3 Hufen  umfasst,  während  sie  beim  Verkaufe  nur  eben 
erwähnenswert  war,  wie  aus  dem  »nec  non  (nicht  ausgeschlossen)«, 
hervorgeht  und  worauf  des  Bischofes  Schenkung  hinweist,  welche 
künftige  Erweiterungen  vorsieht.  Es  liesse  sich  denken,  dass  er  mit 
Scheingründen  dahinter  gefasst  hätte.  — Anders  liegt  die  Sache  beim 
Rodezehnten  vom  Schmachthagen.  Wenn  Brünig  darauf  die  Hand 
legt,  so  ist  zunächst  klar,  dass  seine  Eamilie  bisher  diesen  Zehnten 
jedenfalls  nie  gezahlt  haben  kann.  Beim  Verkaufe  erst  macht  der 
Bischof  kirchliche  Rechte  geltend,  um  sie  allerdings  sofort  wieder 
aus  den  Händen  zu  geben.  Das  wird  aber  Brünig  auf  den  Gedanken 
geführt  haben,  dass,  wenn  seine  Eamilie  keinen  Rodezehnten  gezahlt 
hat,  sie  als  eine  Empfängerin  desselben  angesehen  werden  muss, 
weil  alles  Rodeland  zehntpflichtig  war  und  weil  dieser  stillschweigend 
genossene  Zehnte  beim  Verkaufe  übersehen  war,  so  war  es  möglich, 
nachher  noch  mit  einem  Ansprüche  darauf  zu  kommen.  - Ähnlich 
wird  es  bei  dem  dritten  Punkte  gelegen  haben.  Der  Zehnthof  im 
Dorfe,  offenbar  nicht  so  genannt,  weil  er  wie  alle  Zehnten  entrichtete, 
sondern  weil  er  ihn  empfing  oder  richtiger  gesagt  für  den  eigentlichen 
Empfänger  sammelte,  wird,  da  andere  Herren  nicht  in  Frage  kommen, 
ein  den  Woldenbergern  gehöriger  Zehnthof  und  gewiss  jener  von 
2V2  Hufe,  den  Heinrich  von  Jerze  zu  Eehn  hatte,  gewesen  sein. 
Als  Ritter,  für  den  es  unanständig  war,  fremdes  Land  als  Meier 
zu  bewirtschaften,  wird  Heinrich  jenes  Land  selbst  verlehnt  und  es 
von  den  Woldenbergern  ohne  Entgelt  gehabt  haben.  Sie  waren 
seine  Oberlehnsherren  und  dies  Verhältnis  war,  wie  schon  oben  an- 
gedeutet, verdunkelt,  sodass  Heinrich  über  den  Hof  verfügte  und 
ihn  verkaufte.  Machten  bei  dieser  Gelegenheit  Woldenberger  Grafen 
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ihre  Oberlehnslierrscliaft  nacliträglich  geltend,  so  konnte  Brünig  er- 
klcären,  seinem  Bruder  hätte  er  wohl  den  Gefallen  getan,  auf  sein 
Anfallrecht  zu  verzichten,  wenn  aber  nicht  dieser  den  Hof  veräusserte, 
sondern  jene  Woldenberger,  so  läge  für  ihn  kein  Grund  zum  Ver- 
zichte vor,  auch  wenn  sein  Bruder  den  Hof  anfgäbe. 

Im  Jahre  1371  kam  es  zwischen  dem  Kloster  und  dem  in  Jerze 
ansässigen  Ritter  Johann  Trobe  und  sämtlichen  Jerzer  Bauern  zu 
einem  Streite  über  das  I^atronat  der  Jerzer  Kirche  wie  der  Ortshäuser 
Kapelle.  Bischof  Gerhard  übertrug  die  Sache  dem  Dechanten  Eber- 
hard, der  zugunsten  des  Klosters  entschied  und  erklärte,  dass  die 
(7rtshäuser  Kapelle  der  Jerzer  Kirche  zugehörig  sei. 

Ein  eingehenderes  Verständnis  dieses  Streites  wird  sich  erst  etwas 
weiter  hin  ermöglichen  lassen.  — 

Was  das  Kloster  Erankenberg  anbetrifft,  so  ist  zu  melden,  dass 
Bischof  Konrad  von  Hildesheim  als  vom  Papste  bestellter  Schützer 
der  Genossenschaft  der  büssenden  Schwestern  der  heiligen  Magdalene 
diesem  Orden  eine  Niederlassung  vor  Goslar  etwa  um  1225  ge- 
währte. Ihren  festen  Sitz  erhielten  sie  wohl  erst  1235.  Die  Gemeinde 
zum  Erankenberge,  benannt  nach  den  Eranken,  die  den  Rammels- 
berger  Bergbau  im  1 0.  Jahrhundert  zuerst  betrieben,  schenkte  dem 
Kloster  ihre  Peter-Paulskirche  und  bald  darauf  wurde  dasselbe  mit 
in  die  Stadt  einbezogen.  Als  Goslar  in  der  hildesheimschen  Stifts- 
fehde braunschweigisch  geworden  war  und  1643  wieder  dem  Stifte 
überwiesen  wurde,  blieb  das  Kloster  Erankenberg  braunschweigisch. 
Auch  unter  hannoverscher  Oberhoheit  später  gehörte  es  dem  Herzog- 
tume  und  noch  heute,  wo  der  Besitz  verkauft  ist,  ernennt  Braun- 
schweig eine  Domina  des  Klosters.  Bis  zur  Ablösung  im  Jahre  1843, 
also  über  ein  halbes  Jahrtausend,  hat  das  Kloster  die  Grundherrschaft 
in  Jerze  ausgeübt. 

Wie  bereits  mitgeteilt,  bestand  um  1450  der  Ort  Pockenhausen 
noch  ganz  oder  wenigstens  zu  einem  Teile.  Bei  seiner  Auflösung 
die  anscheinend  nicht  mit  einem  Male  geschah,  wurde  die  ganze 
Eeldmark  zu  Ortshausen  gelegt,  weil  erstens  die  meisten  Pocken- 
häuser Bewohner  nach  dort  gegangen  waren,  was  sich  daraus  ergibt, 
dass  der  grösste  Teil  jener  Eeldmark  von  Ortshäusern  besessen  wird, 
lind  weil  zweitens  der  eine  wie  der  andere  Ort  unter  Herzoglicher 
Gerichtsbarkeit  stand.  Aber,  was  nun  als  weitere  Mitteilung  über 
Jerze  dienen  mag,  auch  nach  diesem  Orte  sind  Pockenhäuser  Eamilien 
übergesiedelt,  wahrscheinlich  jedoch  erst  gegen  1 500,  denn  noch  1 548 
zinsen  zwei  in  Pockenhausen  begüterte  Jerzer  Kothöfe,  wie  man  sich 
ausdrückt,  in  zwei  ursprüngliche  Jerzer  Höfe,  die  Häuser  und  Gärten 
der  ersteren  sind  also  noch  Teile  der  letzteren,  was  deutlich  auf  eine 
Herübernahme  nach  Jerze  schliessen  lässt,  um  so  mehr,  als  sicher  in 
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einem  Falle  aucli  noch  Verwandtschaft  der  Besitzer  vorliegt.  Von 
einem  Meierhofe  heisst  es  dann  ebenfalls  1548  »Er  liget  im  felde 
zue  bockenhaussenn«,  was  so  klingt,  als  ob  er  selbst  damals  noch 
ganz  dort  gelegen  hätte,  während  der  Besitzer  in  Jerze  nur  Wohnung 
genommen  hätte,  zumal  diese  Bemerkung  bei  den  betreffenden  Kot- 
höfen nicht  mehr  gemacht  wird.  Im  Erbregister  von  1578  steht 
dieser  Elof  sogar  noch  allein  unter  der  Dorfrubrik  Pockenhausen 
mit  folgender  etwas  schiefer  Bemerkung:  Pockenhausen  ist  eine 
Wüste  Dorffstede  gehordt  zum  Hause  Seesen  ist  ein  Meyerhoff  mit 
3 Huefe  Landes  und  besitzt  denselben  Bartholomäus  Ackenhausen. 
Die  Behausung  ist  sein  Aber  die  Hoffstede  stehet  zu  jertze.  Danach 
ist  er  sicherlich  als  letzter  und  erst  sehr  spät  nach  Jerze  verlegt. 

Der  vierte  Pockenhäuser  Hof  in  Jerze,  noch  ein  Kothof,  gibt 
keine  Anhaltepunkte  über  seine  Verlegung.  Vielleicht  ist  er  zuerst 
übergesiedelt. 

Zieht  man  diese  vier  jTmgeren  Höfe  von  den  in  einem  Seesener 
Register  von  1548  erstmalig  beschriebenen  sieben  ab,  so  bleiben  für 
das  eigentliche  und  ursprüngliche  Jerze  nur  drei  Höfe  übrig.  Diese 
Zahl  ist  höchst  auffällig  in  Rücksicht  auf  eine  Überlieferung,  die  im 
Orte  bewahrt  wird,  und  die  sich  auch  bei  Hassel  und  Bege,  sowie 
bei  anderen  vermerkt  findet,  nämlich  dass  drei  Höfe  den  Tempel- 
herren vor  alters  zugestanden  haben  und  deswegen  bis  lange  hin 
Tempelhöfe  genannt  worden  seien.  Es  liegt  gar  kein  Grund  vor 
jene  Mitteilung,  die  wegen  ihrer  Eigenartigkeit  nicht  ganz  leicht  aus 
der  Luft  gegriffen  sein  kann,  so  sehr  sie  auch  heute  in  der  Luft  hängt, 
zu  bezweifeln,  ja,  es  scheint  die  Möglichkeit  vorzuliegen,  jene 
Annahme  irgendwie  zu  erhärten.  - Die  Templer  hatten  anfangs  in 
Deutschland  nur  die  eine  Ordensprovinz  Oberdeutschland  mit  den 
Rheinlanden.  Gegen  1300  wurde  ihre  neue  Provinz  Brandenburg 
errichtet  und  1295  ernannte  man  Bertram  von  Esebeck  zum  Vize- 
meister einer  dritten  deutschen  Ordensprovinz,  nämlich  Nieder- 
deutschland. Das  braunschweigische  Süpplingenburg,  welches  eine 
Komthurei  des  Ordens  wurde,  soll  ihnen  bereits  1130  von  König 
Lothar  geschenkt  worden  sein.  Es  traten  mehrere  Mitglieder  der 
braunschweigischen  Herzogsfamilie  bei  den  Templern  ein,  sowie 
auch  Herren  von  Veltheim,  von  Bardeleben  und  von  Hagen,  deren 
Eamilien  sämtlich  im  Ambergau  begütert  waren,  ln  Hildesheim 
hatte  der  Orden  sehr  früh  eine  Commende  gestiftet.  Auch  Heinrich 
der  Löwe  beschenkte  nach  seiner  Rückkehr  aus  dem  gelobten  Lande 
den  Orden  sehr  reichlich,  sodass  es  durchaus  nicht  befremdlich 
wäre,  wenn  sich  im  Ambergaue  Besitzungen  jenes  Ordens  gefunden 
hätten.  Sollen  nun  in  Jerze  drei  Höfe  ihnen  gehört  haben,  so  müssten 
das  drei  von  den  vier  ursprünglichen,  wie  sie  die  Ortskarte  ergab, 
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gewesen  sein,  von  denen  einer  aber  die  alte  I^farre  war,  die  nnberück- 
siehti^t  bleibt,  oder  die  drei  Höfe  von  den  sieben  1548  angegebenen, 
welche  übrig  bleiben,  wenn  man  die  zngelegten  vier  ans  Pocken- 
hansen abzieht.  Mithin  gehörte  unter  obiger  Voraussetzung  den 
Tempelrittern  einst  der  ganze  Ort.  Da  nun  1312  der  Tempelorden 
vom  l\apste  aufgehoben  wurde,  müssten  die  Ritter  vor  dieser  Zeit 
den  Ort  besessen  haben,  und  die  Herren  von  Jerze,  die  ihn  um  1 100 
hatten,  als  sie  sich  nach  ihm  nannten  und  um  1317  hatten,  als  sie 
den  ganzen  Ort  verkauften,  ihnen  ihr  Besitztum  zeitweilig  eingeränmt 
haben.  Das  wäre  recht  wunderlich  gewesen,  ginge  aber  sehr  wohl  an, 
wenn  die  Herren  von  Jerze  etwa  selbst  Tempelritter  gewesen  wären 
und  ihre  Besitzungen  dem  Orden  überwiesen,  sie  aber  selber  weiter 
verwaltet  hätten.  Diese  Annahme  scheint  viel  für  sich  zu  haben.  Erstens 
war  Friedrich  von  Jerze  1 277  Kanonikus  der  Nazarenerkirche  in  Syrien, 
was  unbedingt  auf  einen  geistlichen  Ritterorden  hinweist.  — Zweitens 
ist  der  Verkauf  des  Stammgutes  höchst  auffallend.  Ganz  leicht  ent- 
schliesst  man  sich  nicht  dazu  und  Verarnumg  hat  gewiss  nicht  Vor- 
gelegen, da  die  von  jerzesche  Familie  in  der  ganzen  Gegend  be- 
gütert war,  in  sehr  vornehmer  ritterlicher  Umgebung  beim  Verkaufe 
auftritt  und  den  Käufer  für  die  Folgezeit  in  seinem  Besitze  zu 
schützen  gelobt.  War  Jerze  aber  eine  Templerbesitzung,  so  musste 
sie,  nach  päi:>stlichem  Befehle  den  Johannitern  ausgeliefert  werden. 
Das  ist  nun  zwar  in  Deutschland  nicht  mit  der  grössesten  Strenge 
ilnrchgeführt  und  am  allerwenigsten  in  Braunschweig,  wo  die 
Herzogsfamilie  den  Templerorden  begünstigte.  Immerhin  waren  in 
Hildesheim  Templer  umgebracht,  weil  man  gottlose  Verbrecher  in 
ihnen  sah,  und  mochte  man  in  Braunschweig  sich  überzeugt  haben, 
dass,  wenn  man  auch  die  Personen  am  Leben  erhalten  konnte,  man 
tloch  die  Güter  auf  die  Länge  zu  schützen  nicht  imstande  war,  und 
so  empfahl  sich  ein  Verkauf,  der  wenigstens  das  Geld  für  das  Gut 
rettete,  nicht  zwar  mehr  dem  Orden,  der  seit  1312  nicht  mehr 
existierte,  sondern  der  Familie,  die  das  Gut  gestiftet  hatte.  — Drittens 
jiasst  das  Jahr  1317  treffend  zum  Verkauf  von  Templergütern.  1312 
ging  es  den  Templern  in  Frankreich  an  den  Kragen  und  wesentlich 
sj^äter,  etwa  um  1317,  begannen  die  Verfolgungen  in  Deutschland, 
fand  auch  die  Abschlachtung  der  Ritter  in  Hildesheim  statt. 
Viertens  wurden  die  jerzeschen  Güter  beim  Verkaufe  unter  die  Ober- 
gewalt des  Bischofes  von  Hildesheim  gestellt,  was  anffällt,  da  sie 
nicht,  wie  ziemlich  nachgewiesen  ist,  ihm  etwa  resigniert  wurden. 
Es  wäre  möglich,  dass  gerade  er  amtlich  gegen  die  Herren  von  Jerze 
hätte  einschreiten  müssen  und  dass  er  vielleicht  das  mildere  Ver- 
fahren des  Verkaufes  der  Güter  an  ein  Kloster  zugegeben  hätte,  was 
entfernt  einer  Einziehung  derselben  gleichgekommen  wäre.  — 
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Fünftens  lässt  sich  ancli  von  der  Anlegung  der  Kirche  in  Jerze 
auf  ihre Oriindimg  durch  Tempelherren  schliessen.  Um  1300  bestand 
sie  bereits,  als  Jerze  nur  drei  Höfe  hatte,  die  alle  in  der  Hand  der 
Herren  von  Jerze  waren.  Nun  ist  wohl  sicher,  dass  Ortshausen, 
Pockenhausen,  auch  wohl  Hahausen,  dort  eingepfarrt  waren,  aber 
wäre  sie  für  diese  Ortschaften  in  erster  Linie  errichtet  gewesen,  so 
müsste  es  doch  sehr  wunder  nehmen,  dass  sie  gerade  in  den  aller- 
kleinsten Ort  gekommen  wäre  und  ferner,  dass  man  sie  nicht  auf 
einen  freien  Platz  oder  auf  die  Mitte  eines  Kirchhofes  gestellt  hätte. 
Sie  hat  sicher  einem  ganz  anderen  Zwecke  ursprünglich  gedient. 
Wie  noch  heute  ersichtlich  ist,  gehörte  sie  zu  dem  Hofe,  bei  dem  sie 
liegt,  und  der  noch  1686  gelegentlich  der  Kirchenhof  genannt  wird, 
und  ist  eine  Guts-  und  Hofkirche  gewesen,  die  den  Herren  von  Jerze 
gehörte.  Nun  aber  was  wollten  die  mit  einer  Kirche  und  wie  hätten 
sie  die  bauen  und  unterhalten  können  bei  dem  beschränkten  Besitze 
dort?  — Alles  erklärt  sich,  wenn  man  annehmen  darf,  dass  der 
Tempelorden  hinter  ihnen  stand. 

Sechstens  lassen  auch  die  früheren  ungewöhnlich  teueren  Glocken 
der  Kirche  auf  eine  Anschaffung  derselben  durch  den  genannten 
geistlichen  Orden  schliessen.  Allerdings  wird  1548  mitgeteilt,  wenn 
anders  die  Stelle  richtig  entziffert  ist,  dass  sie  von  1445  stammten, 
aber  es  könnten  ja  die  alten  vielleicht  gesprungenen  Glocken  damals 
umgegossen  worden  sein,  denn  es  ist  nicht  ohne  weiteres  abzusehen, 
woher  500  Gulden  zu  ihrer  Anschaffung  gekommen  sein  sollten, 
und  das  Kloster  Frankenberg  wird  sie  den  drei,  vier  Höfen  von 
damals  schwerlich  geschenkt  haben. 

Siebentens  ist  noch  zu  erinnern  an  den  höchst  eigenartigen  Streit, 
den  1371  der  in  Jerze  ansässige  Ritter  Trobe  mit  Unterstützung 
sämtlicher  Erbexen  oder  Reihebauern  daselbst  mit  dem  Kloster 
Frankenberg  wegen  des  Patronates  der  Kirche  zu  Jerze  und  Orts- 
hausen gehabt  hat.  Nach  den  hier  angestellten  Forschungen  kann 
es  in  Jerze  auch  1371  noch  nur  3 Höfe  ausser  der  Pfarre  gegeben 
haben,  was  um  so  sicherer  ist,  als  auch  1606  noch  überhaupt  nur 
zwei  Höfe,  die  alten  Jerzer,  an  das  Kloster  Neuwerk  Zehnten  zahlen, 
während  der  dritte  zum  Unterhalte  der  Pfarre  diente.  Rechte  einer 
Gemeinde,  wie  man  sich  etwa  vorstellen  könnte,  sind  demnach 
gewiss  nicht  einem  Kloster  gegenüber  geltend  gemacht  worden  und 
nach  den  mitgeteilten  Akten  der  Übereignung  von  Jerze  und  seiner 
Kirche  an  das  Kloster  hatte  dieses  unbedingt  allein  Patronatsrecht. 
Die  Trobeschen  Ansprüche  sind  nur  so  erklärlich.  Trobe,  selbst  ein 
Ritter,  zieht  in  Jerze  in  den  leergewordenen  Rittersitz  und  wächst  da 
dem  Kloster  genau  so  über  den  Kopf  wie  später  auf  demselben  Hofe 
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die  Schwarzkopfs  es  taten.  Er  machte  dann  Rechte  an  die  Kirche 
und  die  dazu  orehörig^e  Ortshäuser  Kapelle  geltend,  weil  erstere  auf 
seinem  Hofe  lag  und  weil  das  Patronat  mit  diesem  Hofe  ursprünglich 
zusammenhing.  Er  vergass,  dass  er  Klostermeier  war,  wiegelte  die 
Ortseingesessenen  auf,  wurde  aber  mit  vollem  Recht  vom  Bischöfe 
zurückgewiesen.  Alles  dieses  spricht  für  die  Annahme  einer  Guts- 
kirche in  Jerze  und  diese  wieder  für  die  Annahme  der  Errichtung 
derselben  durch  den  genannten  Ritterorden. 

Die  nächste  Nachricht  über  Jerze  bringt  das  Jahr  1535.  Heinrich 
der  Jüngere  von  Braunschweig  und  seit  dem  Erieden  von  Quedlin- 
burg im  Jahre  1 523  auch  Herr  des  grossen  Stiftes  und  damit  Goslars 
sprang  in  rücksichtslosester  Weise  mit  den  geistlichen  Stiftungen  um, 
indem  er  starke  Steuern  auferlegte  und  ihre  Einanzverwaltung  auf 
das  strengste  beaufsichtigte,  damit  er  so  viel  grössere  Eorderungen 
stellen  konnte.  Das  Kloster  Neuwerk  in  Goslar  scheint  dabei  in  die 
äusserste  Geldverlegenheit  gekommen  zu  sein  und  musste  sich  durch 
eine  Anleihe  helfen.  Es  machte  dieselbe  bei  dem  Jerzer  Meier 
Hennig  Odenhusen  dem  Älteren  und  seiner  Mutter  Adelheid  in  Höhe 
von  100  Gulden.  Die  Akte  darüber  lautet  folgendermassen:  Jordanus 

Propst,  Margarethe  Bernerss  Ebbetissa  und bekennen 

öffentlich dat  wi  hebben  eindrechtiglichen  entpfangen  und 

ui3genomen  in  einer  Summe  vefftig  vullwichtige  Reinsche  goldt- 
gulden  mit  weten  un  Willen  unses  ....  Landesfürsten  von  den 
bescheidenen  und  Ersamen  Hennig  Odenhusen  deine  Elderen  un 
sine  Husfruen  Gesehen  und  von  obren  Kindern  tho  Jertze  wohn- 
haftig  in  den  Gericht  tho  Sesen,  de  wie  hebben  gekart  (gekehrt)  un 
gewandt  In  unses  Klosters  Nut  un  frommen  gegen  unsen  tegenden 
(Zehnten)  de  uns  tho  behorig  ist  von  obrem  Ackerland  und  Meiger- 
houv,  den  he  un  de  sinen  Meigerwiss  Lange  tidt  hebben  in  brukinge 
gehat  von  den  geistlichen  Kindern  des  Klosters  (den  Nonnen)  tho 
dem  frankenberge  ok  binnen  Goslar  gelegen  und  ok  den  haluen 
vieischtegenden  daselvest  In  den  Dorpe  tho  Jerze  van  den  Houv  und 
quecke(dem  Kleinvieh)  so  dar  wonelich  (üblich)  iss  in  dem  gerichte 
dasoluest  utbescheiden  (ausgenommen)  de  beiden  Hofe  de  Jetzund 
bewohnen  Cordt  und  Simons  Rudemans  Gebrodere  Darseluest, 
welchen  tegenden  von  beiden  honen  in  dem  Dorpe  un  von  obren 
Meierhouve  obren  Panier  thobehorich  iss.  So  dat  gedachte  Hennig 
Odenhusen  und  sine  mit  beschreuen  (mitbeschriebenen  Erau  und 
Kinder)  des  tegenden  im  velde  und  Dorpe  mögen  gebruken  (ge- 
niessen)  twolff  Jar  lang  na  einander  volgende  und  uns  alle 

Jare  up  Michaelistag  dauon  geuen  vif  Schilling  nah  Goslarische 
weringe  tho  einen  bekanndtnisse.<  ....  (Wenn  nicht  gezahlt  wird, 
so  läuft  die  Sache  weitere  zwölf  Jahre.)  Gegeben  Dussent  vifhundert 


und  in  den  Seclis  und  dreissigsten  Jar  am  Dage  Tliomä  des  heiligen 
Apostels  (21.  Dezember). 

Die  Mutter  Adelheid  Odenhusen  gibt  unter  denselben  Be- 
dingungen 50  weitere  Gulden  her  und  zahlt  auch  fünf  Schillinge 
Merkgeld.  Unklar  bleibt,  wie  sich  Mutter  und  Sohn  auseinander- 
zusetzen hatten. 

Herzog  Heinrich  der  Jüngere  genehmigte  die  Anleihe,  wie  es  ja 
denn  auch  in  jener  Akte  heisst,  dass  sie  zur  Bezahlung  der  dem 
Kloster  aufgelegten  Taxe  des  schweren  Steuergeldes  seines  gnädigen 
Herren  Herzogs  aufgeliehen  wäre,  und  Unterzeichnete  am  Tage 
Luciae  Virginis  (1 3.  Dezember)  1 535.  Die  Jahreszahl  1 535  ist  nach 
dem  bürgerlichen  Kalender  angegeben  und  die  richtige.  Wenn  die 
vorige  Urkunde  1536  schreibt,  so  geschieht  das  nach  dem  Kirchen- 
stil, weil  der  21.  Dezember  nach  dem  ersten  Advent  und  schon  im 
neuen  Kirchenjahre  liegt.  Dies  zur  Richtigstellung  der  Angabe  bei 
Koken,  Lünzel  und  Günther. 

Schon  vor  der  Reformation,  wie  es  an  dem  Benehmen  Heinrichs 
des  Jüngeren  gegenüber  den  Klöstern  ersichtlich  war,  drückte  die 
landesherrliche  Gewalt  die  kleinen  Gewalten  immer  mehr  nieder, 
nach  derselben  aber  sank  die  Adels-  und  Klosterherrschaft  wie 
-gerichtsbarkeit  naturgemäss  noch  weiter  zu  einem  Schatten  wesen 
hinab.  So  kam  es  denn  auch  1576  zu  Streitigkeiten  zwischen  dem 
Kloster  und  dem  Herzoglichen  Oberamtmann  in  Seesen  darüber, 
dass  die  Einwohner  von  Jerze,  die  bis  dahin  ihr  Recht  vor  dem 
Kloster  gesucht  hatten,  jetzt  aufgefordert  wurden,  die  Gerichtstage 
des  Hauses  und  Amtes  Seesen  zu  besuchen  mit  dem  Verlangen,  auch 
ihre  Gerichtssachen  dort  anzubringen.  Trotz  des  wiederholten 
Protestierens  von  Domina,  Schafferin  und  Convent  blieb  es  bei  der 
neuen  Verfügung. 

Am  4.  Mai  1613  entschlossen  sich  Barthel  (Claves)  (?)  Acken- 
hausen, der  Besitzer  des  Pockenhäuser  Meierhofes  und  drei  Pocken- 
häuser Kotsassen  in  Jerze,  Hans  Dannhausen,  Hannen  Brakebusch 
und  Jakob  Odenhausen,  das  Kloster  Frankenberg  anzugehen  und 
vorzutragen,  sie  hätten  eigentlich  selb  sechste  kommen  wollen,  aber 
die  Hartmensche  und  Hans  Rudemann  seien  nicht  erschienen, 
wendeten  vor,  dass  sie  des  Pfarrers  zu  Ortshausen  Meier  seien.  Sie 
hätten  vom  Kloster  nicht  mehr  in  Jerze  als  Haus  und  Hof,  wofür  sie 
jeder  6 Mariengroschen  6 Pfennige  und  zwei  Hühner  jährlich  ent- 
richteten. Ihr  Land  komme  dem  Landesfürsten  zu.  Die  Bemeierung 
betreffend  möchten  sie  vier  nunmehr  aber  Klosterleute  werden,  um 
auch  die  Vorteile,  die  das  Kloster  gewährte  an  Trift  Holz  und 
Mästung  (Hüten  der  Schweine  im  Holze  nach  dem  Abfallen  der 
Eicheln  und  der  Buchnüsse)  mitzugeniessen.  Sie  erbieten  sich,  je 


()  (jroschen  Meiergeld  zu  geben,  woraufliin  iliiicn  ihre  I>iüe 
erfüllt  wird.  Die  beiden  Besitzer  von  Höfen,  die  von  der  I’farre  ab- 
liingen  und  damals  nicht  mitgingen,  stehen  den  anderen  später  gleich. 
Hier  liegt  der  eigenartige  Fall  vor,  dass  Leute  sich  ihrer  Freiheit  be- 
geben und  freiwillig  Meier  eines  Klosters  werden.  Man  wird  aber  auch 
begreifen,  wie  klug  und  vorteilhaft  dieser  Schritt  war.  Das  Kloster, 
wissen  jene  recht  gut,  wird  ihnen  nichts  Ungebührliches  tun,  und 
die  6 gute  Groschen  sind  kaum  mehr  als  eine  Form.  Dahingegen 
bekommen  sie  Anrechte,  deren  Grösse  mit  jedem  Jahrzehnte  mehr 
zu  Tage  trat  und  die  jene  Bauern  sicher  gut  genug  begriffen  haben 
werden.  Die  spätere  Holzteihmg  z.  B.  kann  den  errungenen  Vorteil 
vortrefflieh  erweisen.  Über  die  Jerzer  Waldung  sei  bei  dieser  Ge- 
legenheit die  amtliche  Angabe  von  1699  mitgeteilt.  Es  heisst  da: 
Der  Einwohner  von  Jerze  Holzung  hält  600  Morgen,  wovon  aber 
nur  500  mit  Bäumen  bewachsen.  Das  übrige  aber  ist  wüste  und 
lieget  in  Anger,  so  zur  Weide  für  ihr  Vieh  gebrauchet  wird  und  hat 
tlas  Dorf  F3ornum  die  Koppelhude  (d.  h.  gemeinsames  Hüterecht) 
mit  tlarin.  Bauholz  aber  kann  nicht  daraus  genommen  werden,  ohne 
nur,  wenn  benötigt,  Brennholz.  Die  Pfand-  und  Eorstbrüche  (Pfän- 
dungen von  Tieren  die  weiden,  wo  sie  nicht  dürfen  und  Eorstfrevel) 
so  darin  (vor)fallen,  gehören  für  das  jährliche  Holzgericht  des 
Cjerichtes  Seesen  und  werden  dafür  (vor  demselben)  abgestraffet. 
Die  Mästung  bleibt  den  Einwohnern  allein.  Die  Wildbahn  aber  den 
gnädigsten  Herrschaften  (Landesfürst).  1797  ist  die  Eorst,  die  aus- 
gemessen 624  Morgen  gross  war,  an  die  Gemeinde  verteilt.  Gleich- 
zeitig sei  hier  auch  das  nötige  über  Hude,  Trift  und  Weide  an- 
geführt. Jerze  besass  1.  Die  Koppelweide  im  Pockenhäuser  Holze 
und  Eelde  mit  den  Ortshäusischen.  2.  Die  Koppelweide  mit  den 
Ortshäusischen  im  Schorfkampe  vom  grossen  Eöhrdt  (Vörwd  — 
Vorwende)  bis  an  die  Söhlwiese  und  von  da  bis  an  die  Steine. 

3.  Die  Koppelhude  auf  dem  Bornumschen  Berge  von  dem  Birn- 
bäume an  und  von  da  über  den  Bockskamp  an  den  Lindersweg. 

4.  Die  Koppelhude  im  Steinbergischen  heze  (Heese  = Wald)  Amts 
Seesischer  Hoheit  mit  den  Hahäusern.  5.  Die  Koppelhude  mit  dem 
Kuhvieh,  gleichfalls  in  der  Lutterschen  Eorst  durch  das  ganze  Oster- 
holz bis  auf  den  Berg  item  in  der  braunen  Heide  hinter  dem  grossen 
Kuhlager  bis  an  den  Bodensteiner  Eusstieg.  Die  übrige  Hude 
und  Weide  für  ihr  Vieh  nehmen  die  Einwohner  in  ihrer  eigenen 
Holzung,  wo  es  sich  schicken  will,  auch  mit  (je  nach)  der  Zeit 
auf  Äckern  und  Wiesen.  Am  25.  Eebruar  1 568  regelten  die  beiden 
Gemeinden  Bornum  und  Jerze  ihre  Streitigkeiten  über  Weide- 
gerechtsamkeiten  (vgl.  Erankenberger  Copional  Nr,  2 Staatsarchiv 
Hannover). 


Wie  bei  den  Mitteilungen  über  die  Tenipellierren  in  Jerze  bereits 
dargelegt  ist,  war  es  auffallend,  dass  in  dem  kleinen  Jerze  eine  Kirche 
mit  Pfarre  erbaut  war,  dennoch  wird  nicht  etwa  eine  Verfehltheit 
dieser  Anlage  die  Ursache  der  nun  zu  erwähnenden  Verlegung  der 
Pfarre  nach  Ortshausen  gewesen  sein,  sondern,  wie  durch  genügende 
Beweismittel  dargelegt  werden  kann,  gab  die  Reformation  durch  die 
ihr  folgenden  Wirren  Veranlassung  dazu.  Es  wird  mitgeteilt,  dass 
1548,  also  gerade  in  dem  Jahre,  in  welchem  der  verjagt  gewesene 
Herzog  Heinrich  der  Jüngere,  der  nach  der  Schlacht  bei  Mühlberg 
1547  zurückgekehrt  war,  die  Zügel  der  Regierung  wieder  ergriff 
und  den  Katholizismus  wieder  einführte,  wie  es  heisst  > unter  dem 
anhaltenden  päpstlichen  Wesen«  Heinrich  Ulfften  in  Jerze  als  erster 
lutherischer  l^farrer  angestellt  worden  ist.  Das  geschah  im  Gegen- 
sätze zum  Herzoge  ohne  Frage  nur  deswegen,  weil  der  Patron  von 
Jerze,  das  Kloster  Frankenberg  inzwischen  lutherisch  geworden  war 
mit  der  Stadt  Goslar,  die  seit  1 526  bereits  die  Reformation  ein- 
geführt hatte.  Gleichzeitig  wird  aber  in  dem  Verzeichnisse  des  Amtes 
Seesen  von  1548  gemeldet,  dass  Jordenn  Odennshuusenn  aus  der 
ältesten  bekannten  Jerzer  Familie,  die  ihren  Namen  nach  dem  in  der 
Stiftsfehde  1519  zerstörten  Orte  gleichen  Namens  bei  Bilderlah  und 
dem  Woldensteine  hatte,  Pfarrer  von  Ortshausen  und  Jerze  war.  So 
müsste  denn  Odenhausen  durch  Tod  oder  Fortzug  in  jenem  Jahre 
Ulfften  Platz  gemacht  haben.  Allein  aus  dem  höchst  auffallenden 
Umstande,  dass  Ulfften  zu  einem  Pastor  von  Jerze  ernannt  wird, 
während  Oden  hausen  den  bislang  unbekannten  Titel  eines  f’astors 
von  Ortshausen  und  Jerze  führt,  Hesse  sich  auch  auf  eine  andere 
Lage  der  Dinge  schliessen,  nämlich  auf  die,  dass  der  letztere  wirklich 
in  Ortshausen  wohnte,  während  der  erstere  auf  die  verlassene  Jerzer 
Stelle  gesetzt  wurde,  sodass  zeitweilig  in  beiden  Dörfern  ein  Pfarrer 
war,  in  Ortshausen  ein  Katholik  und  in  Jerze  ein  Protestant.  Wahr- 
scheinlich brachte  der  Herzog  den  Katholiken  in  Ortshausen  unter 
und  hielt  vielleicht  nicht  ohne  Anwendung  von  Gewalt  ihm  die 
Ortshäuser  Kapelle,  die  frankenbergisch  war,  zur  Verfügung.  Es  ist 
nicht  klar  zu  ermitteln,  wann  in  Jerze  die  Vakanz,  die  mit  Ulfftens 
Anstellung  aufgehoben  wird,  eingetreten  ist,  ferner  nicht,  ob  vor 
Odenhausens  Anstellung  in  Ortshausen  schon  ein  anderer  Pastor  dort 
war,  und  ob  nicht  auch  zeitweilig  ein  Pastor  dort  gefehlt  hat,  wofür 
die  Mitteilung  zu  sprechen  scheint,  dass  Ortshausen  während  der 
Reformation  in  Bockenem  eingepfarrt  gewesen  sein  soll,  sicher  aber 
ist,  dass  schon  1535  kein  Pastor  in  Jerze  war,  weil  nachgewiesen 
werden  kann,  dass  das  dortige  Pfarrhaus  damals  anderweitig  be- 
wohnt war,  und  durchaus  wahrscheinlich  ist,  dass  um  1535  ein 
Pastor  in  Ortshausen  war,  weil  in  der  Obligation,  die  das  Kloster 
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Neuwerk  1 535  dem  Bauern  Odenliausen  gibt,  von  einem  zuständigen 
IH'arrer  die  Rede  ist.  Man  wird  wohl  nicht  fehlgreifen,  wenn  man 
annimmt,  dass  der  katholische  Pfarrer,  welcher  etwa  1535  Jerze 
verliess,  nach  Ortshausen  ging  und  dass  die  Katholiken  beider  Ort- 
schaften sich  zu  ihm  hielten,  während  die  Protestanten  in  Bockenem 
Anschluss  suchten.  Ulfften  muss,  da  die  Pfarrgebäude  veräussert 
waren,  zeitweilig  in  Jerze  untergebracht  gewesen  sein,  bis  er  oder 
sein  Nachfolger  nach  dem  Abgänge  Odenhausens  dann  nach 
Ortshausen  verpflanzt  wurde,  wo  bis  heute  die  Pfarre  geblieben 
ist.  Dass  die  Jerzer  Pfarre  1535  unbesetzt  war,  ergibt  sich  aus 
folgenden  Mitteilungen,  ln  der  eben  erwähnten  Neuwerker  Obligation 
heisst  es,  dass  der  Zehnte  von  beiden  Höfen  der  Gebrüder  Rudemann 
in  dem  Dorfe  und  von  ihrem  Meierhofe  ihrem  Pfarrer  zubehörig  sei. 
Hiernach  bewirtschaften  sie  gemeinsam  den  Pfarrmeierhof  aber  auf 
zwei  dem  Pastor  zugehörigen  Hofstellen  im  Dorfe.  Die  erstere 
davon  ist  die  eigentliche  Pfarrmeierhofstelle,  die  andere  kann,  wenn 
sie  auch  dem  Pastor  gehört,  nur  die  bisherige  Pfarre  sein.  Für  diese 
Annahme  spricht  ferner,  dass  nach  dem  Seesener  Verzeichnisse 
von  1548  dieselben  beiden  Brüder  Rudemann  den  Pfarrmeierhof 
besitzen  mit  sehr  bedeutenden  getrennten  Nebenländereien,  wobei 
jedoch  keiner  besonderen  Hofstelle  für  den  zweiten  Bruder  Er- 
wähuung  getan  wird,  was  nur,  da  er,  wie  gesehen,  in  Wirklichkeit 
eine  hatte,  unterlassen  werden  konnte,  wenn  es  sich  um  die  Pfarre 
handelte,  die  er  bewohnte.  Nach  dem  Register  von  1558  gibt  es 
dann  mit  einem  Male  statt  7 Höfe  deren  8 in  Jerze  und  den  achten 
besitzt  ein  Rudemann.  Nach  dem  Erbregister  von  1578  heisst  es 
dann  austlrücklich  von  diesem  Hofe,  dass  er  bei  die  Pfarre  gehörte. 
Aus  der  jährlichen  Abgabe  von  1 Gulden,  2 Hühnern  und  1 Gans 
geht  aber  klärlich  hervor,  dass  es  sich  nicht  um  Ländereien  der  Pfarre 
handelt,  sondern  nur  um  eine  ihr  gehörige  Hofstelle  und  das  ist 
eben  die  alte  Pfarre  selbst.  Löer  Pfarrmeierhof  zinste  in  Korn. 

Die  Pastoren  die  noch  zn  katholischer  Zeit  in  Jerze  waren  und 
namhaft  gemacht  werden  können,  sind  die  folgenden  vier:  Der  schon 
genannte  Pleban  Johannes,  welcher  sich  1317,  1320,  1323,  1333, 
1344  erwähnt  findet,  und  ein  1377  und  1385  genannter  Albert  mit 
dem  Eamiliennamen  Hoube,  welche  beide  Mitglieder  des  Bockenemer 
Kalands  (Sterbekasse)  waren.  Dann  figuriert  in  hannoverschen  Akten 
am  21.  März  1423  ein  Pfarrer  Engelbrecht.  Dazu  kommt  der  vor- 
hin besprochene  Jorden  Odenhusen. 

Die  lutherischen  Pastoren  sind  in  vollständiger  Reihenfolge  seit 
der  Reformation  bekannt.  Sie  wohnten,  wiewohl  die  Jerzer  Kirche 
noch  lange  als  die  Mutterkirche  galt,  wohl  nur  mit  alleiniger  Aus- 
nahme des  ersten,  in  Ortshausen.  Heute  gilt  die  Ortshäuser  Kirche 


als  die  Mutter,  wie  denn  auch  Jerze  keine  eigene  Schule  hat.  Die 
Namen  und  Jahre  dieser  Prediger,  über  die  in  Frankenberger  Akten 
noch  mancherlei  zu  finden  ist,  sind  1.  Heinrich  Ulfften  1548  68, 

2.  Johannes  Börchen  1568  78,  3.  Andreas  Bronovius  1578 — 83, 

4.  Andreas  Hille  1 584  99,  er  wurde  nach  Dörnten  versetzt,  5.  Peter 

Fricke,  Mich.  1599  1625,  6.  Johann  Arends,  Pastor  zu  Mahlum, 

voziertzwaraber  nicht  eingeführt,  7.  Basilius  Pe(e)tzPetritagl  627  41 , 

8.  Christophorus  Rivander,  bis  dahin  Pastor  in  Flegessen,  1642 — 53, 

9.  Andreas  Bodenburg,  bislang  Kantor  an  der  Schule  zu  Seesen, 

1653  99,  10.  Justus  Daniel  Jani,  der  schon  1696  vom  Kloster  wohl 

als  Hülfsprediger  vorgeschlagen  wird  und  6 Jahre  beim  Kloster- 
verwalter Faber  am  Frankenberger  Kloster  Präzeptor  gewesen  war, 
von  1699  1716,  1 1 . Johann  Joachim  Jani  1716—23,  12.  Christian 

Bellenstedt,  der  frühere  Kollaborator  des  Diakonates  zu  Gandersheim, 
1723-  29,  13.  Caspar  Daniel  Lübbren  1729  48,  14.  Johann 

Christoph  Wiederhold  1749  77,  15.  Carl  (Curt?)  Lübbren  1777 

1815,  16.  Andreas  Wilhelm  Julius  Ferdinand  Bernhardt  1816 — 36. 
17.  Georg  Wilhelm  Eduard  Meier  1837 — 43,  18.  Christoph  Hein- 
rich Philipp  Theodor  Wiemer  1844  65,  19.  Ernst  Louis  Adolf 

Klamroth  1866—69,  20.  Wilhelm  Velke  1870  79.  Es  folgt  eine 

Vakanz  von  1879 — 87.  21.  Eriedrich  Wilhelm  Eduard  Eranz  Röggelen 
1887 — 91,  22.  Paul  Rieffenstahl  1891  bis  jetzt. 

Die  Lehrer  von  Ortshausen  und  Jerze  sind  erst  von  1618  an  in 
vollständiger  Reihenfolge  bekannt.  1585  berichtet  der  Pastor  Hille 
an  das  Konsistorium,  dass  sein  Opfermann  sich  mit  seiner  eigenen 
Magd  vergangen  habe  und  weggelaufen  sei.  Er  empfiehlt  Valentin 
Sander,  statt  dessen  wird  jedoch  Christoph  Warnecke  ernannt.  Hein- 
rich Gilden  ist  Lehrer  von  1618  64.  Ihm  folgen  Michael  Beck- 

mann 1664  — 67,  Andreas  Guden  1667 — 97,  Conrad  Heinrich 
Knopf  1697 — 1722,  Johann  Heinrich  Duval  1722 — 58,  Johann 
Peter  Christian  Guden  1 758  83,  Georg  Heinrich  Claudi  1 783  98, 

Johann  Adolf  Eriedrich  Guden  1 798—  1857,  Adolf  Eriedrich  Wilhelm 
Müller  1858 — 98,  als  Hülfslehrer  bereits  seit  1854  tätig.  Endlich 
August  Achilles  von  1898  bis  jetzt. 

Über  Besitzverhältnisse  und  Lasten  im  Orte  dürfte  sich  empfehlen, 
erst  im  nächsten  Stücke,  in  der  Höfegeschichte  zu  reden. 

2.  Die  Höfe. 

Gehen  wir  in  die  ältesten  bekannten  Zeiten  von  Jerze  zurück,  so 
ist  als  ermittelt  anzusehen,  dass  dieser  Ort  1317  nur  drei  Höfe  hatte, 
die  später  sogenannten  Tempelhöfe.  Unter  jenen  muss  der  spätere 
Pfarrmeierhof  gewesen  sein,  der  immer  altjerzisches  Land  hat,  und 


ist  wohl  anziiiiehmeii,  dass  er  entstanden  ist  ans  jenen  2V2  Hufen, 
welche  die  drei  Hildesheimer  Geistlichen  ans  dem  Hanse  Wolden- 
heri^  dem  Kloster  Frankenberg  schenkten  und  die  Heinrich  von  Jerze 
als  Lehn  trug,  um  vielleicht  schon  damals  die  IHarrbesoldimg  davon 
zn  leisten.  Später  wird  dieser  Hof  allerdings  immer  zu  drei  Hufen 
angegeben.  Das  ist  aber  ohne  grosse  Bedentnng.  Die  beiden  anderen 
H()fe  bildeten  dann  den  ursprünglichen  F^esitz  der  Familie  von  Jerze. 
Ob  dieselbe  beim  Verkaufe  im  Jahre  1317  an  Ort  und  Stelle  wohnte, 
ist  nicht  mit  Bestimmtheit  zn  sagen,  aber  es  spricht  wohl  alles  dafür. 
Es  war  Jerze  der  nrsin  iingliche  Faniiliensitz,  eine  Kirche  hatte  die 
Familie  sich  dort  erbaut  wahrscheinlich  erst  seit  kurzer  Zeit,  weil 
die  Templer  noch  nicht  lange  ihre  niederdeutsche  Provinz  gegründet 
hatten  und  einen  Pfarrer  hatte  sie  dort  angestellt.  Wurde  von  den 
Herren  von  Jerze  damals  auf  zw'ei  H()fen  gewirtschaftet,  was  an- 
zimehmen  ist,  so  halte  wohl  der  offenbar  ältere  Eberhard  den  ersten 
und  der  jüngere  Heinrich  den  zweiten  inne.  Brünig  war  mit  anderem 
(jute  der  Familie  abgefnnden,  mul  Jan  (Johannes)  de  I^ape  (d.  h.  der 
Priester)  lebte  in  Gandersheim. 

Von  den  beiden  in  Frage  kommenden  Höfen  ist,  wie  sich  bald 
zeigen  wird,  nur  der  eine  noch  in  späteren  Zeiten  von  einigermassen 
herrschaftlichem  Anselm  gewesen,  derselbe  der  auch  die  Kirche 
in  seinem  Bereiche  hat.  [Verändere  wird  von  Anfang  an  kaum  mehr 
als  ein  schlichtes,  wenn  auch  grossesGehöft  gewesen  sein,  woraus  wohl 
geschlossen  werden  darf,  dass  ursprünglich  nur  ein  Hof  von  1 0 Hufen 
Ackerland  und  der  entsprechenden  Menge  Änger,  Wiesen  und  Wald 
vorhanden  war,  den  man  vielleicht  erst  bei  dem  Tode  Brunos 
von  Jerze  unter  seine  beiden  ältesten  Söhne  Eberhard  und  Heinrich 
teilte.  Von  da  ausgehend,  ergibt  sich  folgende  Entstehungsgeschichte 
von  Jerze. 

Auf  der  (jrietje  oder  Geertje  hatte  man  zuerst  den  Ritterhof  er- 
richtet und  der,  welcher  es  getan,  nannte  sich  Herr  von  Gerritche 
oder  Jerretche  und  endlich  Jerze.  2h'-2  Hufe  Woldenberger  Besitz 
wmrden  in  Form  eines  Lehnsangeschlossen  und  bei  Gründung  der 
Pfarre  für  dieselbe  ausgeworfen.  Dann  gingen  die  Liegenschaft  in 
zwei  gleiche  Hälften  und  es  bestanden  von  da  ab  drei  Höfe,  vielleicht 
umgeben  mit  Laten häusern.  Mit  dem  Ansgehen  von  Pockenhausen 
kommen  drei  Kothöfe  hinzu,  ein  Meierhof  ebendaher  folgt  noch  nach. 
Dann  entsteht  in  der  F'^eformationszeit  noch  auf  der  alten  F^farre  ein 
Kothof  und  nach  dem  dreissigjährigen  Kriege  endlich  bilden  sich 
noch  ein  Q.  und  10.  Hof,  und  zwar  durch  Abzweigung  von  älteren. 

Nach  dieser  Aufstellung  der  Entstehungsgeschichte  der  Jerzer 
I i()fe  folgt  die  weitere  Aufgabe,  festzustellen,  welche  heutigen  Höfe 
im  Orte  die  beiden  alten  adeligen,  welche  die  beiden  F^farrmeierhöfe, 


welche  die  4 pockenhäuser  und  welche  die  beiden  ini  1 7. Jahrhundert 
aboezweio-ten  sind.  Höchst  interessante  Anfschliisse  könnten  dazu 
bereits  jene  Ansführnngen  über  die  Dorfkarte  geben.  Nach  denselben 
würde  wohl  ohne  weiteres  Hof  1 der  älteste  und  von  Hof  3 oder  4 
einer  der  zweite  adelige  Hof,  der  andere  eine  Abzweigung  davon 
sein,  Hofs  wahrscheinlich  der  Pfarrmeierhof  und  Hof  1 0 wie  schon 
gesehen,  die  alte  Pfarre,  Hof  5 und  Q wären  später  anfgenomniene 
pockenhansensche  Höfe  und  nur  über  7,  11  und  12,  die  natürlich 
auch  pockenhänsisch  wären,  könnte  nichts  Näheres  vermutet  werden. 
Aber  es  kann  sicherer  zn  Werke  gegangen  werden.  Unter  Zngrnnde- 
legung  der  Höfebeschreibnng  von  1758,  welche  die  heute  noch 
geltenden  Hansnnmmern  und  einen  Ortsplan  bringt,  liess  sich  mit 
Hülfe  der  anfgefnndenen  verschiedenen  Register,  Verzeichnisse, 
Spezifikationen  nsw.  die  hier  beigegebene  unendlich  mühevoll  anf- 
gebante  aber  doch  ziemlich  unbedingt  richtige  Höfetabelle  znsammen- 
stellen  und  durch  diese  gelang  es,  die  ans  früheren  Zeiten  namhaft 
gemachten  Höfe  oder  deren  Besitzer  für  die  seit  1758  bekannten 
Hansnnmmern  festzulegen.  Danach  ist  wirklich  Hofl  der  alte  schon 
lim  1100  bekannte  Edelhof,  der  einst  die  ganze  jerzer  Feldmark 
besass.  Wohl  die  Erinnerung  ans  alter  Zeit  gab  ihm  die  Nummer  1. 
Hof  3 ist  die  von  diesem  wohl  erst  dicht  vor  1 300  abgezweigte  Hälfte. 
Hof  8 ist  der  ursprünglich  woldenbergisehe  Pfarrmeierhof.  Diese  3 
sind  die  erwähnten  Tempelhöfe  und  bilden  den  alten  eigentlichen 
Ort  Jerze.  Da  Hof  Nr.  7,  wie  ans  der  Dorfkarte  hervorging,  älter  in 
Jerze  ist  als  9 mul  auch  wohl  5,  welcher  Hof  unter  gleichen 
Bedingungen  wie  der  Hof  9 in  Jerze  anfgenommen  ist,  so  sieht  man 
in  ihm  wohl  den  ältesten  pockenhansenschen  Kothof  der  vielleicht 
Lim  1460  entstanden  ist,  in  den  anderen  beiden  dann  den  zweiten 
lind  dritten  die  etwa  von  1480  stammen.  Nr.  12  ist  der  wolil  erst 
nach  1500  errichtete  pockenhansensche  Meierhof  und  Nr.  10  die  alte 
wohl  dicht  vor  1300  angelegte  Pfarre.  Hof  4 ist  von  Nr.  3 1686  und 
Hof  1 1 von  Nr.  12  nm  1675  abgezweigt.  Dadurch  wurden  3,  4, 1 1 
Lind  12  Halbspännerhöfe,  während  man  Nr.  8 demgegenüber  als 
Ackerhof  bezeichnete.  Sämtliche  Kothöfe  wurden  später  Gross- 
kothöfe. Nr.  1 erwarb  den  F^ang  eines  Schriftsassenhofes. 

Ans  den  über  die  Ortskarte  angestellten  Erwägungen  schien 
hervorzugehen,  dass  die  Kothöfe  9 und  7 zn  8 gehört  haben  müssen. 
Dem  widerspricht  mm  die  Mitteilung  von  1548,  dass  wie  Hof  Nr.  5 
in  3 gezinst  habe,  so  Nr.  9 in  1,  d.  h.  also,  dass  wie  Nr.  5 zn  dem 
Gebiete  von  3 so  Nr.  9 zn  dem  von  1 ursprünglich  gehört  habe, 
wonach  dann  ents|3rechend  jener  obigen  Anfstellnng  auch  Nr.  7 
auf  dem  Gebiete  von  1 angelegt  sein  müsste.  Diese  Schwierigkeit 
behebt  sich  vielleicht  dadurch  am  besten,  dass  man  annimmt,  Hof  8, 
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Die  Jerzecii 
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Bruno  v.  Jerze 
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— 
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— 

» 
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— 
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- 

— 
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Dirik 
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» 

Seesener 

Amtsverzeichnis 
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t 

Hans  Bolken 
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Hennig 
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» 

H.  Bolken 
Ww. 
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Korn-  und 
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« 

» 

— 

Geldrechnung 
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Ackenhausen 

Hans 
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— 
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Seit  3.  2.  1837 
dess.  Sohn 
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Fridr.  Becker. 
1843 

Graf  Bernstorff. 
1850 

Aintm.  Stranss. 
1904 

Ww.  Stranss 

Adolf  Schilling, 
Georg  Andr. 
Schilling, 
AiignstSchilling. 
Ang.  Beneke 
1884. 

Zns.  gelegt  mit 
Nr.  1 1 

Adolf  lllers 

Friedrich  >> 
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1859. 

Verkauft  1795 
an  Chr.  Acken- 
hausen. 

Ehefr.Wilh.geb. 
Findemann  hei- 
ratet in  2.  Ehe 
Schlüter. 
Ehefr.d.  Fandw. 
Battner  geb. 
Schlüter  1900. 

1.  Im  Jahr  1478  wird  ein  Hartniann  tho  Jertze  erwälmt. 
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- 

— 
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— 

— 
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» 
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» 

» 
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Brakebusch 
verkauft  1781 
an  Amtmann 
Becker. 
Ziis.  gelegt 
mit  Nr.  1 

der  frühere  woldenbergisclie  Zehnthof,  mit  dessen  Ländereien  erst 
Heinricli  von  Jerze  und  dann  die  Jerzer  Pfarre  belehnt  war,  geliörte, 
aneil  wenn  er  einen  besonderen  Meier  hatte,  bei  der  Anlegiino-  von 
Hof  7 lind  Q noch  irgendwie  unter  den  Hof  Nr.  1,  sodass  dieser  ihn, 
wie  getan,  znsch neiden  konnte.  Die  früher  erwähnten  vom  Ritter 
Trobe  auf  das  I^Uronat  in  Jerze  und  Ortshansen  erhobenen  An- 
sprüche  kininten  die  Vermntnng,  dass  der  Pfarrnieierhof  längere  Zeit 
noch  von  otler  mit  Nr.  1 vermeiert  wäre,  nur  unterstützen,  denn 
wäre  der  alte  Ontshof  schon  zn  Trobes  Zeiten  wie  1535  mir  ein 
schlichter  Banerhof  gewesen,  so  liesse  sich  das  Auftreten  Trobes 
gar  nicht  verstehen. 

Da  Hof  Nr.  1 sich  dem  Dorfe  gegenüber  als  Schriftsassenhof 
zeitweilig  sehr  verselbständigte,  sei  dessen  Geschichte  besonders 
vorab  dargestellt.  Es  ergibt  sich  über  ihn  aktenmässig  das  Folgende. 
Wahrscheinlich  1651  oder  1652,  also  ziemlich  gleich  nach  Schluss 
des  dreissigjährigen  Krieges,  wo  vielerorten  die  Hcüfe  verlassen  waren 
lind  jeder,  wer  Lust  hatte,  da  oder  dort  einen  Hof  antreten  konnte, 
besetzte  sich  der  Verwalter  des  Klosters  Frankenberg,  Schwarzkopf, 
vielleicht  um  so  schadlos  gehalten  zu  werden  für  etwa  unbezahlt  ge- 
bliebene Dienste,  auf  dem  fraglichen  Hofe.  Er  wusste  es  durch  seine 
Verbindungen  bald  dahin  zu  bringen,  dass  sein  Hof  den  bäuer- 
lichen Charakter  mehr  und  mehr  abwarf  und  halb  und  halb  ritter- 
schaftliche  Formen  annahm,  nannte  sich  Amtmann  und  es  wurde 
ihm  seit  6.  Mai  1658  gestattet,  dass  er  separat  an  die  Kriegskasse  be- 
zahlte lind  statt  Natnraldienste  mit  Wagen,  Pflügen,  Pferden  und 
Leuten,  wie  die  Bauern  zn  leisten,  ein  Dienstgeld  gab.  Als  1679  sein 
Sohn  dann  den  Hof  antrat,  ohne  dass  ihm  die  dem  Vater  persönlich 
gewährten  Vorrechte  regierungsseitig  zugebilligt  worden  waren,  er 
aber  doch  nach  wie  vor  dieselben  in  Anspruch  nahm,  erging  1681 
eine  Beschwerde  der  Gemeinde  Jerze  unterstützt  von  allen  Amts- 
eingesessenen an  den  Herzog  darüber,  dass  sich  die  Schwarzkopfs 
aller  Contribution  entzögen,  dabei  aber  jeden  Nutzen  (offenbar  an 
den  Gemeindegütern)  genössen.  Es  blieb  jedoch  bei  der  bislang 
geübten  Weise.  - 

Im  Jahre  1686  sind  die  Schwarzkopfs  fort  aus  Jerze.  Wie,  ist 
unbekannt,  da  die  Frankenberger  Akten  zn  einem  noch  vorhandenen 
plimderigen  Aktenverzeichnisse  fehlen,  in  dem  es  heisst:  1.  Nachricht, 
wie  der  Kirchmeyerhof  an  Schwarzkopf  gekommen  und  er  die  Hälfte 
der  Zinsen  zn  geben  angehalten  1652  -82.  2.  Nachricht,  wie  es 
wegen  der  von  diesem  Hofe  restierenden  Zinsen  gehalten  worden, 
imgleichen  wie  selbiger  an  den  Majeur  Gartz  (alias  Gärtz)  ge- 
kommen 1688.  Augenscheinlich  hat  der  junge  Schwarzkopf  seine 
Verbindlichkeiten  nicht  erfüllt.  Von  seiner  jüngsten  Schwester  meldet 


das  Kirclienbiich,  dass  sie  sich  mit  ihrem  Knechte  vergangen  habe 
und  dafür  öffentliche  Kirchenbusse  habe  tun  müssen.  Es  wird  nicht 
die  beste  Ordnung  auf  dem  Hofe  geherrscht  haben.  Auch  der  Major 
Gärtz,  der  nur  bis  1695  den  Hof  in  Pachtung  hat,  und  der  ander- 
weitig noch  auftreten  wird,  scheint  keine  bessere  Wirtschaft  ein- 
geführt zu  haben.  Es  ist  sehr  bedauerlich,  dass  jene  Akten  über  ihn 
nicht  mehr  vorhanden  sind.  Man  könnte  nämlich  wegen  seines 
Namens  die  Vermutung  haben,  dass  er  mit  oder  ohne  Recht  sich  als 
Abkommen  der  früheren  Herren  von  Jerze  angesehen  und  des- 
halb Wert  darauf  gelegt  hätte,  auf  dem  alten  Edelhofe  zu  sitzen. — 
1695  greift  die  herzogliche  Gewalt  ein.  Am  17.  April  werden  dem 
Drost  und  späteren  Reichshofrat  Anton  von  Seidensticker  in  Goslar, 
dem  für  ein  Darlehn  von  18000  Taler  bereits  früher  Gericht  und 
Dorf  Langelsheim  mit  Astfeld  und  Wolfshagen  hypotheziert  war,  für 
weitere  4700  Taler  das  Gut  Hochstedt  und  der  Klosterhof  zu  Jerze 
(für  2085 Taler),  und  die  Kruggerechtigkeit  in  Schlewecke,Ortshausen, 
Bornum  und  Mahlum  (für  2615  Taler)  durch  die  Herzöge  Rudolph 
August  und  Anton  Ulrich  verpfändet.  Im  Jahre  1718  werden'  der 
Witwe  des  Reichshofrates  Catharine  Gertraud  geb.  von  Schlüter  in 
Goslar  die  Krüge  wieder  auf  12  Jahre  verpachtet.  Von  den  noch 
nicht  zurückgezahlten  261  5 Talern  fallen  von  nun  an  jährlich  36 Taler 
als  Amortisation  weg.  Die  Hofrätin  wohnt  später  in  Jerze  und  be- 
ginnt dort  für  ihre  Pachtkrüge  eine  Brauerei,  die  ihr  aber  im 
Eebruar  1731  durch  den  Kommissar  Bielstein  verboten  wird,  weil  der 
Jerzer  Hof  das  Braurecht  nicht  besass,  da  er  nicht  in  der  Ritter- 
matrikel stand.  Vielmehr  wurde  der  bäuerliche  Charakter  des  Hofes 
durch  die  Bestimmung  betont,  dass  alle  9 Jahre  beim  Kloster  der 
Meierbrief  zu  erneuern  sei,  und  dass  man  demselben  jährlich  35  Taler 
dafür  zu  zahlen  habe.  Das  Kloster  sollte  die  Zahlung  auch  in  Korn 
verlangen  können.  Am  22.  Mai  1732  kauft  für  7200  Taler  der 
Geheimrat  A.  A.  von  Gramm,  Exzellenz  auf  Volkersheim  die  Güter 
Hochstedt  und  Jerze  von  der  Witwe  Seidensticker  und  ihrer  Tochter 
Amalie  Gertrud,  der  verwitweten  Hauptmann  v.Geisen,  damals  wieder- 
verehelichten Trau  Rittmeister  v.  Schlüter.  Er  bittet  am  20.  Mai  1740 
bei  der  Regierung  darum,  seinen  Besitz  zu  konfirmieren  und  dem 
»Güthgen^  Jerze  endgültig  die  Schriftsassenfähigkeit  zu  verleihen 
(d.  h.  der  Besitzer  bekommt  zu  den  Landtagen  schriftliche  Einladung 
und  nimmt  sein  Recht  bei  dem  höchsten  Gerichtshöfe)  und  die 
Brauerei  zu  eigenem  Verbrauche  zu  gestatten.  Die  Regierung  hat 
nichts  dagegen  einzuwenden,  doch  befiehlt  der  Herzog,  nach  dem 
Ableben  von  Gramms  die  Güter  zurückzukaufen.  Da  dies  Letztere 
unterbleibt,  so  verkauft  am  20.  Juli  1764  die  Tochter  und  Erbin  von 
Gramms,  die  Ehefrau  des  Herzoglich  Württembergischen  Kammer- 


herm  und  Obersten  von  Crannn,  die  ünter  Hoelistedt  und  Jerze  an 
den  ( jerichtslialter  und  s|')äteren  Amtmann  Johann  Friedrich  Becker, 
naclidem  ihr  am  12.  März  1764  die  ständige  Schriftsassenfähigkeit 
ihres  Hofes  bestätigt  war.  Die  von  diesem  Besitzer  1765  erbetene 
Ib'angerechtsamkeit  wird  verweigert.  Es  folgen  dann  als  Besitzerder 
Oberamtmann  Ernst  (dir.  Becker,  1837  Leutnant  Chr.  Er.  W.  Becker, 
1843  Graf  Egmont  von  Bernstorff,  1850  Amtmann  Fleinr.  Stranss, 
1856  Amtmann  Herm.  Stranss  und  1904  dessen  Witwe  und  sonstige 
Erben. 

Was  die  übrigen  Höfe  anbetrifft,  so  sollen  über  dieselben  nim- 
mehr  die  verschiedenen  noch  vorhandenen  Statistiken  über  ilire 
Besitz-  lind  Stenerverhältnisse  gegeben  werden. 

1548  gilt  Eolgendes  von  den  Höfen,  die  hier  nach  ihrer  späteren 
Hansnnnnner  bezeichnet  sind.  Vlll  hat  3 Hufen  und  zinst  20  Malter 
Korn,  Cdirt  Rüdemann,  der  eine  Besitzer,  hat  daneben  4 Mg.  Ereignt, 
29  Mg.  Rodeland,  8 Mg.  gandersheimsches  Lehn,  Simon  R.,  der 
andere,  hat  3 Eorlin  Ereignt,  8 Mg.  Rodeland.  Ili  5 Hufen,  40  -Malter, 
10  Mg.  Ereig.,  8 Mg.  Rodel.  I 5 Hufen,  40  Malter,  lOMg.  Ereig., 

8 Mg.' Rodel.'  XII  3 'Hufen,  2 Luder  Korn  32  Scliilling,  4 Mg.  Ereig., 
5 Mg.  Rodel.,  8 Mg.  gand.  Lehn  mit  seines  Bruders  Sohn.  VII  zinst 
1 Rfnnd  2 Hühner,  3 Eorlin  Ereig.,  15  Mg.  Rodel.  V 1 Pfund,  9 Mg. 
Ereig.,  4 Mg.  Rodel.  IX  1 IH'nnd,  19  Mg.  Ereig.,  13  Mg.  Rdl., 

1 0 Mg.  oldershansensches  Lehn.  Dazu  die  Bemerkung : Diese  Leute 
sind  frei,  dienen  nicht  znm  Hanse  (Seesen)  denn  in  Kriegslänften 
mul  bnrgfesten  (halten  die  Burg  Seesen  mit  in  Stand),  gehören  dem 
Kloster  E.  zu  G.  Sie  geben  auf  alle  Walpnrgis  Schntzgeld  5 Gulden 
20  Kortling,  znm  Landschatz  aber  17  Gnlden. 

Das  Jahr  1558  bringt  mir  ein  Personenverzeichnis  und  die 
Mitteilung,  dass  5(jnlden  6 Schill,  und  4 Pf.  Schntzgeld  bezahlt  werden. 

1578''gibt  XII  13  Scheffel  2 Hpt.  Roggen,  11  Schff.  Hafer  nach 
Seesen,  für  4 Mg.  Kirchenland  4 Hpt.,  für  eine  Wiese  und  einen 
Teich  2 ( jroschen,  Dieiistgeld  6 Taler.  III  1 2 Schff.  Roggen,  1 0 Hafer 
ans  Kloster.  I dasselbe.  VIII  6 Sch.  Rog.,  5 Haf.,  für  4 Mg.  Rdl.  an 
die  Pfarre  1 Gr.  4 Pf.,  für  2 Mg.  Ereil.  3 Scherff,  für  2 Mg.  Kirchl. 
5 Hpt.  X 1 Gnlden,  2 Hühner,  1 Gans  ans  Kloster,  für  28  Mg.  Rodel. 

9 Gr.  2 Pf.,  für  2 Mg.  Kirchl.  2 Hpt.,  für  2 Mg.  Ereil.  Dö  Pf.,  dazu 
’ö  Hufe  gandersh.  Lehn.  IX  6 Gr.  2 Pf.,  2 Hühner  ans  Kloster,  für 

10  Mg.  Ereil.  1 Gr.  DA  Pf.,  für  Mg.  Kirchl.  DA  Hpt.  Rog.  und 

2 Hpt.  Haf.,  für  5 Mg.  Rodel.  1 Gr.  4 Pf.  VII  6 Gr.  2 Pf.,  2 Hühner 
ans  Kloster,  für  DA  Mg.  Ereil.  DA  Pf.,  für  8 Mg.  Rodel.  2 Gr.  4 Pf., 
für  4 Mg.  Kirchl.  4 Hpt.  V 6 Gr.  4 Pf.,  2 Hühner  ans  Kloster,  für 
3V*  Mg.  Kirchl.  DA  Hpt.  f4og.,  2 Hpt.  Haf.,  für  8 Mg.  Rodel.  2 Gr, 
4 Pf.,  für  4 Mg.  Ereil.  3 Pf. 


Die  Kirche  hat  2 Hufen  Land,  die  als  Freigut  mit  7 Groschen 
nach  Seesen  verzinst  werden.  Sie  bringen  ein  4 Sch.  3 Hpt.  Rog.  u. 

3 Schf.  4 Hpt.  Hafer.  Der  Zehnte,  welchen  nur  die  Höfe  1 und  3 
entrichten,  beträgt  4 Sch.  Ö Hpt.  Rog.,  3 Sch.  10  Hpt.  Haf.  und 
2 Gänse.  Die  sämtlichen  Erträgnisse  des  Kammermeierhofes  Nr.  1 2 
wurden  lange  Zeit  als  Apanage  für  Hofbedienstete  verwandt,  damals 
für  Zacharias  Marx  oder  Weinschenk. 

Im  Jahre  1 599  hat  die  ganze  Gemeinde  19  Hufen  1 V2  Mg.  Besitz, 
wobei  auf  die  Kotstellen  entfallen  auf  Nr.  10  36  Mg.,  Nr.  9 10‘/2  Mg., 

Nr.  7 13  93  Mg.,  Nr.  5 1 5 'ö  Mg. 

Der  neue  Seesener  Landschatz  von  1621  bringt  uns  auch  Einiges 
über  den  Viehbestand  im  Orte,  sowie  eine  neue  Steuerveranlagung 
nach  folgender  Tabelle. 

1.  5 Hufen,  — Morgen,  8 Pferde,  8 Kühe,  7 Schweine  u.  zahlt  1 1 Taler  5 Mariengr. 
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Im  dreissigjährigen  Kriege  haben  alle  Leistungen  der  Ortschaften 
zeitweilig  aufgehört.  Man  muss  zufrieden  sein  mit  einigen  Himpten 
Korn,  die  sehr  schwer  eingehen.  Alle  Geldforderungen  werden 
niedergeschlagen,  weil  eine  völlige  Verarmung  eintritt. 

Zwar  setzt  das  Kloster  Frankenberg  1675  seine  Forderung 
an  die  Höfe  folgendermassen  fest:  für  die  Höfe  1 und  3 je  Weizen 
1 Scheffel  2 Himpten,  Roggen  9 Sch.  6 H.,  Gerste  1 Sch.  2 H., 
Hafer  12  Sch.  und  für  Hof  8 Weizen  6 H.,  Roggen  6 Sch.  6 H., 
Gerste  6 H.,  Hafer  6 Sch.  6 H.,  es  wird  aber  das  Wenigste  davon 
einbekommen  haben,  da  die  Besitzer  von  1 und  8 anscheinend 
bankrott  geworden  sind. 

Das  mit  grosser  Umständlichkeit  aufgestellte  Erbregister  von  1 699 
teilt  über  den  Zehnten  mit,  dass  er  sich  wohl  von  beiden  Höfen 
zusammen  beliefe  auf  je  1 Scheffel  und  5 Himpten  an  Roggen,  Gerste 
und  Hafer.  Die  Kirche  hat  59  Mg.  Land.  Für  die  Koppelhude  in 
der  Lutterschen  Forst  müssen  die  Jerzer  Ackerleute  jährlich  2 Tage 
pflügen,  die  Köter  aber  2 Tage  harken  und  1 Taler  4 Groschen  samt 
3 Schock  (je  60  Stück)  Eier  an  das  Amt  Lutter  entrichten. 

Die  Ländereien  sind  in  dieser  Zeit  noch  immer  sehr  zusammen- 
geschmolzen. 

Der  Schriftsassenhof  wird  90  Morgen  noch  gehabt  haben,  Nr.  3 
und  4 besitzen  je  45  Mg.,  Nr.  8 60  Mg.,  Nr.  12  und  1 1 je  30  Mg., 


Nr.  7 7 Mo-.,  Nr.  5 1 1 Mg.,  Nr.  9 1 5 Mg.,  Nr.  10  26  Mg.  Die 
Höfe  1 und  3 mit  4 zinsen  an  das  Kloster  12  Scheffel  Roggen  und 
10  Scheffel  Hafer,  davon  gehen  aber  z.  B.  bei  4 nur  2 Sch.  7 Hpt. 
Roggen  lind  2 Sch.  Hafer  in  Wirklichkeit  ein.  Wahrscheinlich 
weil  so  ungenügend  die  Korn-  und  Geldabgaben  an  das  Kloster 
Frankenberg  eingehen,  hat  man  jetzt  den  Höfen  Dienstleistungen 
anferlegt,  die  aber  in  Bodenstein,  dem  Aussenhofe  des  Klosters  ab- 
geleistet werden.  Die  ans  dem  Hofe  3 entstandenen  beiden  Halb- 
spännerhöfe 3 lind  4 tim  jährlich  3V2Tage  Spanndienst,  die  Höfe  5, 

7,  8,  9,  10  je  7 Tage  Handdienst  und  die  ursprünglich  herrschaft- 
lichen Höfe  12  lind  1 1 mir  je  3 9‘2  Tage  Handdienst. 

Erfreulicher  werden  die  Nachrichten  ans  der  Spezifikation  vom 
Jahre  1748,  wo  sich  folgender  Länderbesitz  für  die  einzelnen  Höfe 
errechnet:  Vlll  90  Morgen  Land,  6 Mg.  Wiesen,  111  und  IV  160  Mg. 

50  Ruten  Land  und  12  Mg.  30  Rt.  Wiesen,  XII  und  XI  87  Mg. 

50  Rt.  lind  9 Mg.  15  Rt.,  Vll  18  Mg.  80  Rt.  und  2 Mg.  30  Rt., 

V 18  Mg.  100  Rt.  lind  4 Mg.  30  Rt.,  IX  30  Mg.  10  Rt.  nnd  1 Mg. 

30  Rt.,  X 29  Mg.  80  Rt.  nnd  1 Mg.  3 Rt.  Hierzu  kommen 
noch  14  Mg.  30  Rt.  Gemeindewiesen,  sodass  ohne  Wald  und  Änger 
die  Gemeinde  wieder  426  Mg.  20  Rt.  Land  und  52  Mg.  50  Rt. 
Wiesen  hat.  Dazu  kommen  ferner  53  Mg.  Land  nnd  5 Mg.  15  Rt. 
Wiesen  auf  Ortshänser  Feldmark  nnd  9 Mg.  20  Rt.  auf  Bornnmer. 

Ans  der  so  überaus  wichtigen  Landesvermessung  von  1758,  die 
bereits  eine  gewisse  Znsammenlegnng  der  oft  in  50  bis  100  Stücken 
liegenden  Länderei  der  Höfe  herbeiführte,  braucht  hier  nur  folgendes 
hervorgehoben  zu  werden.  Der  Krug  Nr.  2,  den  die  Frau  von 
Seidensticker  angelegt,  nnd  der  dem  Herrn  von  Gramm  gehört,  zahlt 
3 Taler  Steuer  für  Branntweinansschank.  Alle  herrschaftlichen  Gefälle 
im  Orte  betragen  279  Taler  9 Gr.  5 Pf.  Die  Bauermeistereinkünfte 
betragen  4 Fuder  Holz.  Backhäuser  befinden  sich  bei  Müller  Nr.  6 
nnd  Kelb  Nr.  15.  Die  Ackerland-  nnd  Viehstatistik  ist  folgende: 

I 197^/6  Mg.  Land,  4 Pferde,  1 Füllen,  10  Kühe,  14  Rinder,  8 Schweine,  - Schafe 
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Von  dem  anfgeführten  Ackerlande,  welches  nach  dem  etwas 
geringeren  Satze  vor  der  Vermessung  angegeben  ist,  gehören  559  Mg. 
99  Rt.  zur  Jerzer  Feldmark.  Dazu  kommen  noch  die  10  Wiesen 
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der  Gemeinde  mit  135  Mo-.  40  Rt.,  die  Änger  21  Mg.  52  Rt.,  die 
Holzungen  mit  623  Mg.  117  Rt.,  sodass  der  ganze  Jerzer  Besitz 
sich  auf  1340  Mg.  68  Rt.  beläuft. 

Über  die  Zehntverhältiiisse  des  Ortes  findet  sich  angegeben.  Nur 
die  Höfe  1 und  3 mit  4 zehnten  nach  Neuwerk,  der  Pfarrmeierhof 
ist  zehntfrei.  Der  Zehnte  von  12  mit  1 1 war  ursprünglich  herrschaft- 
lich wie  ebenfalls  der  Rodezehnte  von  Pockenhausen.  Letzterer  ist 
hinfällig  geworden,  dahingegen  zehntet  alles  Pockenhäuser  Acker- 
land an  das  Domkapitel  in  Hildesheim,  wovon  man  hier  zum  ersten 
Male  hört.  Das  Land  auf  Ortshäuser  Feldmark  zehntet  an  das  Herzog- 
liche Konsistorium  zu  Wolfenbüttel  wohl  seit  1642. 

Diese  namhaft  gemachten  Zehntleistungen  fielen  später  mit  einem 
Schlage  dahin  zurzeit  der  französischen  Eroberung,  dahingegen 
mussten  die  Meierzinsen  wie  alle  herrschaftlichen  Dienstleistungen 
später  erst  abgelöst  werden. 

Am  1.  April  1841  lösten  ab  mit  dem  25  fachen  Betrage  ihrer 
Leistungen  an  Korn  an  das  Kloster  Frankenberg:  Hofl  mit  899  Taler 
1 ggl.  4 Pf.,  Hof  4 mit  714  Taler  7 ggl.  1 Pf.,  Hof  3 mit  713  Taler 
23  ggl.  2 Pf.  und  Hof  8 mit  862  Taler  14  ggl.  10  Pf. 

Die  der  Gemeinde  auferlegten  Spann-  und  Handdienste  in  Boden- 
stein für  Frankenberg  lösten  die  einzelnen  Höfe  ab  wie  folgt:  III  und 
IV  für  je  3 92  Tage  Spanndienst  je  16  Taler  17  ggi.  8 Pf.  resp.  7 Pf., 
VIII,  V,  VII,  IX,  X für  je  7 Tage  Handdienst  mit  je  7 Taler  10  ggi. 
6 Pf.,  XI  und  XII  für  je  3^2  Tage  Handdienst  je  3 Taler  17  ggl. 
3 Pf.,  zusammen  für  78  Taler  2 ggi.  3 Pf. 

Die  herrschaftlichen  Dienste  wurden  am  4.  Februar  1843  mit 
folgenden  Beträgen  abgelöst: 


Summa  484  Tlr.  4 ggl.  g Pf. 


(■)S 


Man  kann  niclit  sai>en,  dass  diese  Ablösnngsgelder  selir  lioeli 
gewesen  wären.  Die  Jerzer  waren  ja  aber  auch  immer  sogenannte 
freie  Leute  gewesen,  die  von  mittelalterlichem  Druck  wenig  genug 
gesjoürt  haben.  Namentlich  die  Kothöfe  standen  sich  vorzüglich  bei 
dieser  Ablösung. 


III.  Das  Geschlecht 


A.  Die  Urkunden  über  das  Geschlecht. 

Die  wichtigsten  Urkunden  für  die  vorliegende  Arbeit  sind  die 
Aufzeichnungen  der  betreffenden  Kirclienbncher.  Da  diese  Bücher 
im  besten  Falle  ihre  Aufbewahrung  finden  in  einem  Kirchensehranke, 
häufiger  aber  nur  in  einem  Bücherbörte  stehen  oder  viele  Jahrzehnte 
hindurch  auf  Schreibtischen  zur  Hand  liegen,  ausserdem  bei  [H’arr- 
vakanzen  in  meist  recht  j'trimitiver  Weise  in  Nachbarpfarreien  ge- 
schafft werden,  muss  man  sich  wundern,  sie  in  einem  so  guten  Zu- 
stande anzutreffen,  wie  sie  sich  meistens  befinden.  Ein  guter  Stern 
scheint  auch  über  dem  ältesten  Jerze-Ortshäuser  Taufregister  gewaltet 
zu  haben,  das  wohl  erst  von  Hille,  dem  vierten  dcndigen  lutherischen 
Pastor  1584  angelegt  ist  und  noch  etwas  vom  Jahre  1585,  dann  voll- 
ständig die  Jahrgänge  86,  87  und  90  enthält.  Vom  1 8.  Oktober  1 593 
an  ist  es  dann  den  l^lättern  nach  ganz  da.  Lücken  in  den  Eintragungen 
finden  sich  vom  17.  Februar  1625  bis  zum  1.  Februar  1628,  wo  der 
Pastor  Ahrens  zwar  berufen  war,  aber  nicht  eingeführt  wurde.  Äusserst 
nachlässige  Eintragungen  machte  der  Pastor  Rivander  1645  bis  53. 
Vom  Februar  bis  zum  25.  Oktober  des  Jahres  1653,  wo  der  sorg- 
fältige Pastor  Bodenburg  beginnt,  steht  gar  nichts  verzeichnet.  Dann 
fehlen  Aufzeichnungen  aus  den  Jahren  1725  bis  29  einschliesslich, 
was  der  l^astor  Bellenstedt  verschuldet,  und  ebenso  solche  vom 
22.  Juli  1736  bis  zum  1 2.  März  1 744,  was  den  älteren  Lübbren  trifft.  — 
Ein  älteres  Trauregister  ist  bedauerlicherweise  nicht  vorhanden.  Ein 
besonderes  Begräbnisregister  nimmt  erst  mit  Oktober  1635  seinen 
Anfang,  weist  aber  bereits  von  1642  bis  54  eine  grosse  Lücke  auf, 
die  sich  genau  mit  der  Dienstzeit  des  Pastors  Rivander  deckt.  Tauf- 
und Begräbnisregister  liessen  sich  übrigens  in  einzelnen  Fällen  eins 
aus  dem  anderen  ergänzen. 
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Um  nur  ein  Beispiel  zu  oebeu,  welche  unsäolichen  Mühen 
luiCTeu übende  Aufzeichmin«en  der  Kirchenbücher  bereiten,  sei  das 
folgende  angeführt.  Nachdem  ans  den  fürchterlichen  Rivanderschen 
Anfzeichnnngen,  die  in  Lithographie  und  mit  Entzifferung  hier  bei- 
gefügt sind,  mit  der  Lupe  für  die  Familie  folgende  8 Kinder  fest- 
gestellt waren : llsabe,  0.  Januar  1645,  Margaret,  28.  November  1645, 
Andreas,  19.  Mai  1647,  Hans,  29.  Dezember  1647,  Catharine, 
28.  Ang.  1649,  llsche,  26.  Februar  1650,  Eva,  11.  Februar  1652, 
Cathrina,  15.  April  1652,  galt  es,  die  Eltern  derselben  festznstellen. 
Hans  Brakebnsch  von  1601  hatte  zwar  1635  eine  Frau  aber  bis  1645 
keine  Kinder;  Sj^äter  stellte  sich  heraus,  dass  er  auswärts  wohnt 
er  fällt  also  aus.  Cord  (1608)  hat  auffallenderweise  erst  von  1657 
au  Kinder.  Für  die  jüngsten  vier  Söhne  Härmen  Brakebuschs  sind 
überhauj')t  keine  Kinder  verzeichnet,  so  müssen  jene  8 Kinder  den 
beiden  Brüdern  Tile  und  Andreas  gehören,  welche  beide  vor  1645 
und  nach  1652  Kinder  haben.  Da  Andreas  bereits  1642  eine  Eva 
hat,  die  auch  am  Feben  bleibt,  so  ist  die  von  1652  Tile  zuzuweisen. 
Catharine  von  demselben  Jahre  fällt  dann  natürlich  Andreas  zu. 
Dieser  hatte  zwar  1640  schon  eine  Tochter  dieses  Namens,  dieselbe 
ist  aber  1 64 1 wieder  gestorben.  Da  Andreas  nunmehr  zwei  Katharinen 
hat,  so  kann  ihm  die  vom  Juni  1649  nicht  auch  noch  gehören.  Sie 
muss  Tiles  Tochter  sein,  hingegen  ist  die  ihr  zeitlich  zu  nahestehende 
llsche  vom  Februar  1650  des  Andreas  Tochter.  Gehört  diese  llsche 
aber  Andreas,  dann  die  llsabe  von  1645  ohne  Frage  Tile,  wonach 
dann  Margaret  von  demselben  Jahre  auf  des  Andreas  Seite  geht,  wenn 
auch  sein  ältestes  frühverstorbenes  Kind  schon  denselben  Namen 
führte.  Es  bleiben  die  Kinder  Hans  und  Andreas,  beide  von  1647. 
Da  Tile  bereits  einen  Hans  hat,  der  1647  noch  lebt,  so  muss  der  in 
Frage  stehende  Hans  Andreas  zngewiesen  bekommen,  während 
Andreas  Tile  zufällt.  Durch  eine  Reihe  Proben,  die  tagelanges  müh- 
sames Nachdenken  erforderten,  ist  diese  angestellte  Teilung  als  richtig 
erwiesen. 

Noch  bevor  die  alten  Jerzer  Kirchenbücher  mit  allen  Fällen, 
selbst  denen,  wo  ein  Mitglied  von  der  Familie  nur  Pate  geworden, 
W()rtlich  ausgeschrieben  waren,  war  das,  soweit  es  die  Familie  an- 
geht, vollständig  erhaltene  Fangelsheimer  Kirchenbuch  ausgezogen. 
Fs  folgte  das  Klein-Rhüdener,  welches  auch  für  Gross-Rhüden  und 
Wohlenhausen  verzeichnet,  mit  seinen  über  400  Fällen  der  ver- 
schiedenen Arten.  Geringere  Mühe  bereitete  das  Studium  des  Gross- 
Solschener,  des  Mehrum-Equordter  und  des  Barumer  Kirchenbuches. 
Aus  Klein-Mahner  und  Berkum  standen  fertige  Auszüge  der  dortigen 
Pastoren  zur  Verfügung.  Die  grosse  Zahl  der  weiteren  Kirchen- 
buchauszüge sind  entweder  von  den  betreffenden  Pfarrämtern  direkt 


1643. 

2ten  Dezembris  Ist  Eva  Andres  Rudemans  Hausfraue 
zweyer  Kinder  genesen  in  Bockenem,  Das 
Kneblein  in  der  nothtaufen  von  der  gefattern  An 
na  Heinrici  Bußen  Hausfra : Andres  genennet 
worden.  Das  Megdelein  aber  Hernachmals  durch 
mich  Chr  (istian)  Riv.(ander)  dazumal  pastore  in  Ortzh.  eben 
mässig  in  Bockenem  in  grausam.  Krieges  Schall 
getaufft  u.  von  den  Pathen,  welche  ge- 
wesen Cathrine  Hennig  Sanders  fraw  u.  Anna 
Joachim  Hartmanns  tochter,  Anna  genennet  worden. 

Euv  (“)sco  = (Mit  Gott) 

Anno 

1644. 

teil  Januarii  Bartholm.  Rudeman  seine  tochter  llsebe 
taufen  lassen  zu  Jertze,  dessen  gefatter 
sein  geweßen  Härmen  Kleinen  Jungen  zu 
? V (=  und)  llsebe  Hans  Lerchen  Hausfraw. 

Februarii  ist  Gurt  Pabst  zu  Ortshaus,  von  seiner  Fr 
Eva  ein  megdelin  geboren  den  11  Februar,  getaufft  u. 
von  den  Gefattern  Anna  genant  worden,  welche 
gewesen  Hans  Wagschieber  v.  Anna  Probst  beide 
von  Ryen  u dan  aus  Ortzhaus.  Mari  Jakob  Schillings 
Hausfraw 

2te  Martii  ist  Henni  Ackenhusen  von  seiner  frawen 

ein  Söhnlein  geboren  v.  28  hj  (=  dieses)  zur  Tauffe  in 
Ortzhausen  gebracht,  v.  von  den  Pathen  welche 
gewesen  Gurt  Rudeman  v.  Andres  Sahrötter 
t Schaperknecht  in  Ortzhaus.  vndt  Meister  Hanßen 
Zegenbein  zu  Bornum  Haußfr.  Andres  genant 
worden. 

? Julii  ist  Andres  Schmidt  schaperknecht  in  Ortzhaus. 
von  seiner  fr:  Annen  ein  Megdtlin  geboren  undt  den 
2.  hj.  zur  tauffe  gebracht  u von  den  gefattern 
welche  gewesen  llsebe  Fricken  Pfarrwit:  in  Ortzhs. 

Anna  Knollin  von  Bornum  Hans  Berckhoff 
schaffmester  zu  Bornhausen  und  Härmen  Deneke 
schaffmester  zu  Bockenem,  llsebe  genant  worden. 

? Novembris  Ist  dem  Reuter  Guard(ist)  Vit  Thom.  Lam 
pen  in  Ortzhaus.  von  seiner  frawen  Mari  ein  Söhn- 
lein  geboren  v.  den  10.  hj  zur  tauffe  gebracht  v. 
von  den  gefattern  welche  gewesen  Michel  Illers 
Härmen  Lorenz  Reuter  zu  Bornum  Hinrich  Ludewig 
Johanne  Gathrin  Schönen  Schaffmeistertochter  zu  Mal 
den  Dorothea  Köterkamp  (?)  von  Hachenhusen  Der 
Leutenandt  Daniel  von  Gross  Ille,  bernd  Hen 
rieh  genant  worden. 

? Decembris  ist  Heinr  Lerchen  frauen  llsebe  Anna 
ein  Söhnlein  geboren,  darauf  in  Jertze  zur  tauffe 
gebracht  v.  von  den  pathen  die  gewesen  Ghristoph 
Ackenhusen  Hennig  Bremer  Gurt  Brackebusch 
Hans  Kelpen  Gatharin  Ackenhusen,  Hans  genannt 

worden 
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llsebe  Rüdemans  zu  Jertze  25  Januarii 
Anna  Pabst  zu  Ortzhausen  11.  Februarii  t 
llsebe  Schmedts  Ortzhaus.  23  Julii. 

Hinrich  Lampen  des  Guard(isten)  Kindt  Ortzhus.  5*  Qbris 
Andres  Ackenhus.  Krögers  Kindt  Ortzhus.  22  Martii 
Hans  Lerchen  zu  Jertze  15  Decembris. 

Deo 

Duce  et  Auspice  (Unter  Gottes  Führung:  und  Leitung.) 
De  anno  1645. 

llsebe  Brackebusch  in  Jertze  9 Januarii 
Mari  Gollen  zu  Ortzhausen  7.  Martii 
Gathrin  Rosen  zu  Ortzhausen  13  Novemb.  | 

Margret  Brackebusch  24  Novb.  Jertze 
Härmen  Rudemann  in  Ortzhusen  17  Xbris  {=  Dezember) 
Anno  cLd  Ldc  XLVI  (1646) 
zu  Jertze  Anna  Illers  8 Januarii  t 
Anna  Margret  Raben  (?)  in  Ortzhusen  15  Januarii 
Hartung  Winterbergh  in  Ortzausen  26  Martii  t 
Thomas  Ackenhusen  in  Ortzausen  28  Martii  f 
Andres  Pachter  (?)  in  Ortzausen  8 Aprilis  t 
Hans  Schilling  in  Ortzhausen  21.  Aprilis  f 
Margret  Rudemann  in  Jertze  27  Mai 
Anna  Seesman  in  Ortzausen  29  Junii 
Gathrin  Rudeman  Ortzaus.  4 Xbris 

Anno  Salvatoris  nri  (=  nostri  unseres  Heilandes)  1647. 

Jürgen  Froböse  Ortzhausen  14  Januarii  f 

Margret  T Hogrefen  Ortzhausen  28  Februarii  f I"  Ziegenbein 

Andres  Brackebusch  in  Jertz  19  Mai] 

Lucia  Lerchen  in  Jertze  29.  Augusti 
Anna  Margareth  Kiemen  6 Decembris  f 
Hans  Brackebusch  zu  Jertz  29  Decembris 
Anno  1648. 

Mari  Benecken  zu  Orzhausen  4.  Febr 
Tiel  Seesman  in  Orzhausen  28  Aprilis. 

Philippus  Bapst  in  Orzhusen  5 Maii 
Margarethe  Elisabeth  Ertmann  24  Maii  Orzh. 

Andres  Benecken  Orzh.  6 Febru. 

Gatharin  lllders  Jerz.  29  8bris  (Oktb.) 

Jacob  Schmedt  Orzhaus.  8 Xbris  (Dezb.) 

Tiel  Rudman  Orzhus.  19  Xbris  f 
Mari  Kelpen  Jerz  19  t 

1649. 

Mari  Kelpe  Jerz  14  Januarii 

Glara  Sophi  lllders  Jerz  28  Januarii  -f 

Tiel  Homester  in  Orzhus.  19  Junii 

Gathrin  Brackbusch  Jerz  28  Augusti  f 

Maria  Reither  Orzhus.  30  Augusti 

Anna  Margaretha  Gollen  Orzhus.  19  8bris 

Ilse  Dorothea  Wolters  Orzhusen  23  Sbris 

Gerdrud  Danhusen  Orzhus  25*  8bris 

Fridrike  Ertmans  Orzhus  12  Xbris 

Jochim  Benecken  23  Xbris  Orzhusen 

Anna  r Lerchen  27*  Xbris  Jerze  P Gathrin  Ziegenb.  t 

1650. 

Gurt  Hogreven  Orzhusen  15  Januarii  f 
Anna  Rudemans  Orzhausen  21  Februarii 
Ilsche  Brackebusch  Jerz  26  Febru 
I Ische  Winter  6 April  Orzhaus 
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bezogen  oder  durch  Vermittlung  der  Familienglieder  beschafft.  Das 
noch  Fehlende  lieferte  ein  ausgedehnter  Briefwechsel  mit  den  meisten 
zurzeit  lebenden  Angehörigen  der  Familie  wenn  nicht  persönlich 
bei  ihnen  die  nötigen  Erkundigungen  eingezogen  werden  konnten. 

Die  freundiichst  eröffnete  Registratur  des  Flerzoglicheu  Kon- 
sistoriums in  Wolfenbüttel  hat  keine  ganz  grosse  Auslese  ergeben. 
Sie  bietet  einige  Angaben  über  Pastoren  und  Lehrer  und  hat  in  einer 
Akte  die  Namensunterschriften  aller  Jerzer  und  Ortshäuser  Bewohner 
vom  Jahre  1783. 

Vom  Amtsgerichte  Lutter  am  F^arenberge  wurde  ein  eigen- 
händiger Auszug  aus  dem  Grundbuche  von  Jerze  seitens  des  Flerrn 
Amtsrichters  von  Förster  in  weitgehender  Güte  zur  Verfügung  ge- 
stellt. Ihm  sind  die  Mitteilungen  über  die  Jerzer  [Besitzer  im  19.  Jahr- 
hundert entnommen. 

Das  Amtsgericht  Seesen  eröffnete  seine  alte  in  den  Räumen  der 
ehemaligen  Sehusaburg  untergebrachte  Registratur  zu  mehrmaliger 
Einsichtnahme  durch  das  sehr  gefällige  Entgegeukommeu  des  Flerrn 
Oberamtsrichters  von  Rosenstern.  Dieselbe  enthält  wohlgeordnete 
Zivilakten  noch  in  reicher  Zahl,  z.  B.  die  so  äusserst  wichtige  über 
den  Gardereuter  Flenrich  Staats  I^rakebusch  von  1731,  die  erst  ein 
Durchfinden  durch  die  Familie  des  Andreas  Br.  in  Jerze  (geb.  1954) 
ermöglichte,  wiewohl  aus  den  vorhandenen  Verzeichnissen  sich  er- 
gibt, dass  bereits  mehrfache  Einstampfungen  vorgenommen  sind. 
Die  Kriminalakten  sind  sämtlich  eiugezogen.  Den  alten  Handels- 
büchern (I^rotokollen)  konnte  eine  Reihe  Ehestiftungen  entnommen 
werden.  Eine  sehr  wertvolle  Akte  dortselbst  ist  auch  ein  dicker 
Eoliant  mit  einem  Berichte  des  Amtshauptmanns  von  Mecken  über 
die  einzelnen  Dorfschaften  des  Amtes  Seesen  von  den  Jahren 
1767 — 68.  In  derselben  ist  jeder  Hofbesitzer  auf  das  genaueste  über 
seine  Verhältnisse  nach  dem  siebenjährigen  Kriege  zu  Ih'otokoll  ver- 
nommen. Erst  aus  ihr  war  zu  erfahren,  dass  der  1758  Müllersche 
Hof  Nr.  5 und  der  Ackenhausensche  Nr.  4 alte  L^rakebuschesche 
Höfe  waren.  Auch  ein  Convolut  Fh'otokolle  des  französischen 
Friedeusgerichtes  Bockenem  ist  nach  dort  geliefert  und  bot  Einiges.  — 
Die  als  einst  vorhanden  angeführte  Akte  über  den  Verkauf  des  Adolf 
Brakebuscheschen  Hofes  v.  J.  1781  war  nicht  mehr  auffindbar. 

Im  Staatsarchive  zu  Hannover  sind  einige  Akten  des  Klosters 
Neuwerk,  namentlich  aber  des  Klosters  Frankenberg  zu  finden,  Geld- 
rechnungen und  Kornrechnu Ilgen,  die  Jerze  betreffen.  Sie  führen 
zu  verschiedenen  Zeiten  die  Namen  der  F^flichtigen  auf.  Die  erhaltenen 
Kopionalbücher  von  Frankenberg  berichten  unter  anderem  überden 
freiwilligen  Schritt  der  Jerzer  Kotsassen  vom  4.  Mai  1613,  wodurch 
sie  sich  dem  Kloster  unterstellen. 


Die  F^everina,  die  Donibil')liothek  in  Hildeslieiin  mit  ihrer  reichen 
Urkundensammln no-  über  Neiiwerk,  die  allerdiiii^s  den  liier  vor- 
liegenden Zwecken  nicht  nützen  konnte,  enthält  in  zwei  Foliol')änden 
das  Manuskript  einer  imfertioen  Geschichte  des  Klosters  Neuwerk 
von  Ignaz  Zei:)penfeld,  welches  mit  liebenswürdigster  Zuvorkommen- 
heit des  Herrn  Dombibliothekars  J.  Waechter  zur  Einsichtnahme  zur 
Verfügung  gestellt  wurde.  Darin  ist  anfbewahrt  »Des  Odenhansen 
zu  Jertze  versehreibnng  an  den  zehenden  daselbst  auff  100  Gold- 
gnlden.  anno  1536«  (genauer,  wie  mitgeteilt,  1 535). 

Das  braunsehweigisehe  l^andes-Hauptardüv  zu  Wolfenbüttel  ist 
eine  Ftaiijitfundgrnbe  für  die  vorliegende  Arbeit  gewesen.  Es 
enthält  sowohl  die  den  Amtsgerichten  Seesen,  Lutter  a.  Bbge.  und 
Langelsheim  entnommenen  ältesten  und  wertvollsten  Akten  wie  auch 
solche  des  Klosters  Erankenbeig. 

\5)ii  Seesen  befinden  sieh  dort  alte  Scheffelschatzregister, Wrogcn- 
register  (Übertretungen),  Freienzinsregister,  die  beiden  Protokoll- 
büeher  des  Freiendinges  zu  I3ornum  von  1654  und  1752  und  dann 
die  wichtigen  statistischen  Amtsaufnahmen,  wie  das  Erbregister  des 
Hauses  und  ganzen  Gerichtes  Seesen  de  1578,  das  I^iehtige  Ver- 
zeichnis des  Amtes  Seesen,  massen  jeder an  Acker  und 

ardthandtigen  Lande  bei  seinem  Hause  habe  von  1500,  das  Erb- 
register von  1 600  und  die  Specifikatio  derer  zu  Jerze  (resp.  Schlewecke, 
Fierrhausen,  Engelade  und  F5ornum)  befindliche  Ländereyen  Anno 
1748  mit  den  eigenhändigen  Unterschriften  der  F^esitzer. 

Von  Lutter  a.  Bbge.  befinden  sich  dort  fünf  F^rotokollbücher  von 
1640,  1651,  1665,  1684,  1602,  in  denen  über  Hans,  den  ältesten 
Sohn  Hannens  das  Einzige,  was  von  ihm  bekannt  ist,  aufbewahrt  ist. 
ln  sonstigen  Akten  ist  auch  eines  Gesuches  Christoph  Ib'ackebuschs 
von  1747  Erwähnung  getan. 

Von  den  Akten  des  ehemaligen  Amtsgerichtes  Langelsheim,  das 
seinerzeit  von  Seesen,  später  von  Lutter  aus,  wie  es  scheint,  verwaltet 
wurde  und  endlich  mit  Lutter  vereinigt  ist,  finden  sieh  nur  noch  die 
Verzeichnisse  vor,  Akten  selbst  sind  nirgends  angetroffen.  Aber 
auch  die  Köpfe  der  Akten  ergeben  schon  mancherlei  wichtige 
Fingerzeige  über  die  Verhältnisse  des  in  Langelsheim  angesessenen 
Zweiges  der  Familie. 

F)ie  in  Wolfenbüttel  befindlichen  geringen  Frankenberger  Akten 
bieten  den  sehr  interessanten  Streit  Curt  und  Hans  Brakebuschs  mit 
dem  Major  Gärtz  von  1686. 

Von  allergrössester  Wichtigkeit  erwies  sich  schliesslich  noch  das 
Aktenmaterial  der  Herzoglichen  Kanuuerzu  Braunschweig,  Direktion 
der  Domänen,  ln  den  dort  befindlichen  Schriftstücken  über  Seesen 
sind  zwei  allerälteste  statistische  Arbeiten  erhalten,  das  Verzeichnis 


des  Ampts  Sesenn  aller  meierlioffe  mit  irehen  Lande  item  alle 
kotthoffe  und  der  kother  lenderey,  vonn  wem  sie  die  hoffe  habenn, 
mmd  was  sie  vor  Erbe  unnd  kornzins  daruonn  gebenn  von  1548 
und  Verzeiclmiisse  des  Ackers  Wiesenwachs  und  Dienstes  so  ahnns 
Haus  Sesenn  gehörig.  Michaelis  Anno  1558,  welche  Akte  ver- 
sehentlich nach  Lutter  geraten  war  und  am  17.  März  1728  wieder  an 
die  Kammer  gesandt  ist.  Dieses  Verzeichnis  von  1558  bringt  unter 
den  Schlewecker  Kotsassen  den  ältesten  bekannten  Brakebusch.  Das 
Seesener  Erbregister  von  1578  findet  sich  hier  in  einer  von  der 
Wolfenbüttler  abweichenden  Form.  Jenes  ist  das  richtige;  dieses 
enthält  trotz  seiner  Datierung  von  1578  doch  erst  die  Personen, 
welche  seit  1595  auf  den  Höfen  waren.  Weiter  findet  sich  hier  der 
Newe  Landtschatz  von  Haus  Hoff  Länderei  Pferden  Kühen  und 
Schweinen  in  Termino  Oculi  Anno  Jesu  Christi  1621.  Ausserdem 
haben  noch  Bedeutung  die  Berichte  über  Krugkonzessionen  in  Orts- 
hausen und  Rhüden  sowie  die  Akten  über  die  wüste  Feldmark 
Odishausen. 

Weiter  hat  die  Kammer  Akten  über  die  Güter  Hochstedt  und 
Jerze,  die  für  den  Hof  Nr.  1 in  Jerze  von  grössester  Bedeutung 
sind. 

Dann  findet  sich  dort  ein  »Erbregister  Ambts  Lutter  am  Bahren- 
berge 1548  beschrieben«  mit  Mitteilungen  über  den  Ackerhof  Hans 
Ibakebuschs. 

Aus  Langelsheim  sind  Akten,  den  Branntweinschank  betreffend, 
vorhanden,  sowie  über  sonstige  kaufmännische  Konzessionen,  die 
recht  wertvoll  sind. 

Dann  liegen  hier  wohl  die  meisten  der  Frankenberger  Akten, 
die  unter  anderem  noch  ein  Corpus  bonorum  de  1675  enthalten. 

Sehr  wichtig  sind  dann  endlich  die  hier  befindlichen  Ablösungs- 
akten und  von  ganz  unschätzbarem  Werte  die  in  der  Herzoglichen 
Plankammer  befindlichen  Dorf-,  Feld-  und  Wiesenbeschreibungen 
aus  der  Landesvermessung  1755  59  mit  ihrem  ebenso  schönen 

wie  genauen  Kartenmaterial. 

Die  Wolfenbütteier  Bibliothek  endlich  hat  die  nicht  allzuviel 
bietenden  Handakten  des  Seesener  Amtmanns  Bege  über  Jerze. 

Dass  hierneben  die  Bücher  von  Günther  (Ambergau),  Knackstedt 
(Bornumhausen),  Buchholz  (Bockenem),  Bode  (Goslar),  Koken, 
Lüntzel,  Hassel,  Bege,  Harenberg,  Knoll  und  Bode  nicht  übersehen 
sind,  bedarf  wohl  kaum  der  Erwähnung.  Mit  Hülfe  dieses  reichen, 
wenig  zerstreuten  und  mühelos  zugänglichen  Materiales  liess  sich  die 
Stammtafel  der  Familie  in  der  seltenen  Vollständigkeit,  in  der  sie 
vorliegt,  aufstellen,  sowie  eine  Geschichte  des  Heimatsdorfes  des 
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Gesclilechtes  geben,  wie  sie  so  leicht  von  einem  anderen  einfachen 
Dorfe  nicht  ansgeführt  werden  kann. 

Niclit  durchforscht  sind  die  Akten  der  Bockenemer  Snper- 
intendentnr  und  die  bischöflich  hildesheimschen  Akten. 


B.  Der  Name  des  Geschlechtes. 

1.  Bedeutung  des  Namens. 

Um  die  Bedeutung  des  Namens  Brakebusch  festznsteilen,  ist  vor 
allem  hervorznheben,  dass  das  a der  ersten  Silbe  darin  nie  anders 
als  lang  gesprochen  ist.  Aus  dieser  Anssprache  geht  hervor,  dass  er 
plattdeutschen  Ursprungs  ist,  weil  das  Hochdeutsche  einen  Stamm 
Brak  nicht  kennt,  hingegen  das  Plattdeutsche  das  Wort  Brake  drei- 
mal enthält  und  folgt,  dass  dann  der  Name  auch  aus  dem  Platt- 
tleutschen  erklärt  werden  muss.  Zwei  dieser  drei  Wörter  führen  sich 
auf  das  Zeitwort  brechen  (plattdeutsch:  bräken)  zurück,  eins  auf  das 
Eigenschaftswort  brach  (plattdeutsch : braak).  Unter  einer  Brake 
versteht  man  erstens  ein  ländliches  Werkzeug  zum  Brechen  des 
Flachses,  d.  h.  zum  Zerkleinern  der  verrotteten  holzigen  Teile  des 
Stengels  und  zum  Freimachen  der  ihn  umschliessenden  Faser, 
zweitens  einen  aus  dem  Unterholze  gehackten  oder  gebrochenen 
Zweig,  den  man  zu  Flechtwerk  in  primitiven  Stacketen  oder  häufiger 
noch  zum  Stützen  der  Erbsen  und  Bohnen  in  der  Gärtnerei  oder 
sonstwie  gebraucht  und  drittens  ein  brachliegendes  Feld  oder  ge- 
nauer den  Zustand  des  Brachliegens  bei  einem  Felde.  Auch  das 
Wort  Busch  hat  im  Plattdeutschen  seinen  eigenen  Sinn.  Es  bedeutet 
da  weniger  einen  einzelnen  Strauch  wie  im  Hochdeutschen,  als 
vielmehr  ein  kleineres  Feldgehölz.  Bei  der  Frage,  welches  Wort 
Brake  mm  mit  diesem  Worte  Busch  zusammengesetzt  ist,  scheidet 
das  erste  jener  drei  wohl  ohne  weiteres  aus,  da  die  Flachsbereitung 
mit  einem  Busche  schlechterdings  nichts  zu  tun  hat.  Dahingegen 
gibt  die  zweite  Zusammensetzung,  wonach  unter  einem  Brakebusche 
ein  solches  kleines  Feldgehölz  zu  verstehen  wäre,  welches  die  not- 
wendigen Braken  (Reisige,  Stangen  usw.)  lieferte,  einen  sehr  an- 
nehmbaren Sinn.  Auch  die  dritte  Zusammensetzung,  wonach  ein 
Brakebusch  ein  Gehölz  auf  der  Brache  wäre,  könnte  möglich  sein 
und  darf  man  nicht  dagegen  geltend  machen,  dass  ein  Busch  bei 
der  alten  Dreifelderwirtschaft  nur  alle  drei  Jahre  wirklich  auf  eine 
Brache  zn  stehen  kam,  denn  ein  bestimmtes  Drittel  des  Dorfackers 
hiess  ein  für  allemal  das  Sommerfeld,  das  Winterfeld  oder  das  Brach- 


fekl,  ob  es  nun  in  einem  Jahre  grade  brach  lag  oder  mit  Winter-  oder 
Sommerkorn  bestanden  war,  wohl  aber  ist  einzuwenden,  dass  früher 
Brache  fast  nie  für  Brachfeld  gesagt  wurde,  sondern  eigentlich 
immer  nur  den  Zustand  des  Unbeackertliegens  bedeutete.  Man  legte 
Land  in  die  Brache  und  nahm  es  wieder  heraus.  Es  könnte  demnach 
die  Zusammensetzung  des  Wortes  Busch  mit  diesem  Worte  Brake 
nicht  grade  als  eine  sehr  naheliegende  angesehen  werden.  Die  zweite 
Ableitung  wird  nach  diesem  als  die  natürlichste  die  richtige  sein, 
zumal  die  erwähnte  vom  Volke  viel  gebrauchte  Nebenform  Brakel- 
busch fast  zwingend  auf  jenes  plattdeutsch  Braken  genannte  Was- 
holz  hinweist,  insofern  als  dasselbe  ebenso  oft  Brakein  heisst. 
Die  ältesten  Träger  des  Namens  Brakebusch  wohnten  gewiss  an 
einem  Gehölze,  das  der  Brakebusch  hiess  und  bekamen  zu  ihren 
Vornamen  erst  die  Nebenbezeichmmg  »am  Brakebusche<^  oder  »im 
Brakebusche«  und  dann  kurzweg  den  Namen  Brakebusch. 

Eine,  wenn  auch  wegen  ihrer  gewissen  Absonderlichkeit  keines- 
falls richtige,  so  doch  gar  nicht  übel  aus  dem  Geiste  des  Nieder- 
deutschen geschöpfte  Ableitung  gibt  der  in  bäuerlichen  Dingen 
vorzüglich  beschlagene  Verfasser  der  Geschichte  von  Bornhausen, 
der  Pastor  Knackstedt.  Er  meint,  der  erste  Brakebusch  hätte  seinen 
Namen  als  Spitznamen  davon  bekommen,  dass  er  mit  einem  Brake- 
busche in  der  Hand  gewohnheitsgemäss  Kinder,  wohl  auch  Gänse 
und  Hühner  da,  wo  sie  nicht  hingehörten,  fortgejagt  hätte. 

2.  Schreibung  des  Namens. 

Es  ist  einerlei,  welcher  Ableitung  des  Eamihennamens  man  den 
Vorzug  geben  will;  hält  man  nur  die  lange  Aussprache  des  a in  dem 
Worte  fest,  was  man  auf  jeden  Eall  muss,  dann  kann  man,  wenn  der 
Name  seiner  Aussprache  entsprechend  geschrieben  werden  soll,  ihn 
jüemals  anders  als  mit  einfachem  k schreiben.  Noch  richtiger  würde 
er,  um  seinen  plattdeutschen  Ursprung  völlig  zur  Geltung  zu  bringen, 
in  Anlehnung  an  das  Niederländische  wie  auch  nach  einer  früher 
bei  uns  nicht  unbekannten  Orthographie  mit  Doppel-a,  also  Braake- 
busch,  geschrieben.  Oder  aber  es  könnte  auch  die  interessante  Ver- 
breiterung des  a beibehalten  worden  sein,  die  sich  in  der  allerältesten 
Eorm  des  Namens  von  1558  findet,  wo  man  statt  eines  zweiten  a 
ein  e neben  das  a in  das  Wort  Brake  setzt,  um  dadurch  natürlich 
nicht  ein  ä aus  dem  a zu  machen,  sondern  um  es  recht  gründlich 
lang  zu  ziehen.  Unter  dem  Einflüsse  des  mit  der  Reformation  in 
Norddeutschland  hereinbrechenden  Hochdeutschen  ist  es  nun  zu 
einer  festen  plattdeutschen  Schreibweise  des  Namens  nicht  ge- 
kommen und  musste  auch  die  Eorm  Braekebusch  wieder  auf- 


o-egeben  werden,  weil  man  sie  später  wie  Bräkebiiscli  gelesen  haben 
würde.  Nachgewiesenerinassen  ist  nun,  als  eine  angemessene  |')latt- 
dentsclie  Orthographie  nicht  zur  Geltung  kommen  konnte,  anfangs 
tlie  einzig  richtige  hochdeutsche  Orthographie,  die  einfaches  k,  also 
Brakebusch  schreibt,  durchgehends  im  Jerzer  Kirchenbuche  an- 
gewandt worden.  Der  Stammvater  Hannen  Brakebusch  mul  alle 
seine  Kinder  sind  mit  einfachem  k eingetragen,  und  diese  Schreib- 
weise sollte  festgehalten  worden  sein  und  als  massgeblich  für  alle 
und  für  immer  angesehen  werden.  Erst  der  I\astor  Rivander,  der 
sich  ausser  durch  seine  grauenvolle  Handschrift  durch  eine  gespreizte 
und  wunderliche  Rechtschreibung  auszeichnet,  indem  er  z.  B.  das 
alte  plattdeutsche  Cord  in  Cuerdt  verwandelt,  Tile  Tiele  schreibt, 
sein  mit  seyn  oder  seindt,  Berg  mit  Bergh  wiedergibt,  hat  1642  das 
ck  im  Namen  eingeführt.  Ja  er  schreibt  sogar  einmal  unter  ganz  will- 
kürlicher Weglassung  des  e Brackbusch.  Sein  Nachfolger  Bodenburg 
befolgt  zunächst  die  Vorgefundene  Schreibweise  Rivanders,  macht 
sich  aber  je  länger  desto  mehr  von  ihr  wieder  frei.  Pastor  Justus  Jani, 
der  dann  folgt,  hält  wieder  streng  auf  das  ck,  das  danach  dann  aber 
im  Kirchenbuche  allmählich  schwindet  und  wahrscheinlich  nur  im 
Gegensätze  zu  der  Grosskotsasslinie  (Tile)  in  Ortshausen  von  der 
Halbspännerlinie  (Heiinann)  daselbst  festgehalten  wird.  Ausserhalb 
Jerzes  und  Ortshausens  ist  in  sämtlichen  Nachbardörfern  das  ck 
niemals  zur  Anwendung  gekommen,  namentlich  in  Rhüden  nicht, 
wo  doch  die  meisten  Mitglieder  der  Familie  gelebt  haben.  Nur  der 
von  Christoph  Brackebusch  kommende  Langelsheimer  Zweig  sowie 
der  von  Adolf  Brackebusch  ausgehende  Ellieröder  ist  bis  heute 
beim  ck  verblieben,  ja  sogar,  man  hat  in  Unkenntnis  der  Sachlage 
in  dem  ganz  ungereimten  ck  hie  und  da  etwas  besonders  Wert-  oder 
Bedeutungsvolles  gesehen.  Es  findet  sich  nun  übrigens  das  ck  in 
dem  fraglichen  Familiennamen  auch  anderweitig  in  Kammer-  und 
Gerichtsakten  geschrieben  und  dürfte  man  wohl  mit  einigem  Rechte 
der  Ansicht  sein,  dass  die  Anwendung  desselben  keineswegs  nur  eine 
bare  Sinnlosigkeit  ist,  sondern  dass  wahrscheinlich  geradezu  die 
ortliographische  Regel  im  1 7.  Jahrhundert  bestanden  hat,  dass  die 
Setzung  eines  Doppelkonsonanten  den  voraufgehenden  Vokal  dehnt, 
dass  also  Beck  wie  Beek,  Brock  wie  Brook  und  Bock  wie  Book  zu 
sprechen  ist,  wie  denn  diese  Orthographie  sich  in  Namen  wie  Beck, 
Brockmann,  Bockenem,  Ocker  und  so  ferner  noch  findet  und  stellen- 
weise zu  gänzlich  falscher  Aussprache  derselben  geführt  hat.  Nach- 
her, als  die  völlig  entgegengesetzte  Regel  zur  Geltung  kam,  dass 
nämlich  der  Doppelkonsonant  einen  kurzen  Vorvokal  bedingt,  da 
hat  wahrscheinlich  die  mehr  und  mehr  sich  geltend  machende  Volks- 
schule an  der  Ausmerzung  des  ck  im  Namen  Brackebusch  ihre  segens- 
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reiche  Tätigkeit  geübt,  aber  die  beiden  eben  genannten  Zweige  der 
Familie,  die  mit  Taufscheinen,  die  das  ck  festgelegt  hatten,  der  eine 
nach  Osten,  der  andere  nach  Westen  gingen  und  sich  dem  Kaufmanns- 
Stande,  der  Gelehrtenlanfbahn  nsw.  ziiwandten,  haben  nicht  geglaubt, 
an  ihrem  Namen  selbst  ändern  oder  andere  Leute  ändern  lassen  zu 
dürfen  und  besitzen  ihr  ck,  das  Rivandersche  Patengeschenk,  noch 
heute.  — Über  die  Form  Brakelbusch  mit  1 ist  hier  mitzuteilen, 
dass  sie  zwar  in  die  ursprünglich  massgebenden  Kirchenbücher 
nicht  gedrungen  ist,  — nur  einmal  findet  sie  sich  im  Bornumer 
Trauregister  bei  der  Hochzeit  von  Hans  Brakebusch  mit  Margarethe 
Bartölken  dass  aber  von  den  Leuten  im  17.  Jahrhundert  eben- 
so oft  Brakei-  wie  Brakebnsch  gesagt  wurde.  Der  eine  Barumer 
Zweig  hat  diese  falsche  Form  angenommen,  ja,  man  schreibt 
in  Burgdorf,  wo  dieser  Zweig  früher  lebte,  sogar  Brakenbusch 
und  Brakellbusch,  also  mit  n und  mit  Doppel-1.  in  den  Freien- 
dingsprotokollen findet  sich  auch  eine  Form  mit  ck  und  1,  also 
Brackelbnsch,  und  in  einer  Kammerakte  findet  sich  sogar  einmal 
Bracebusch  mit  einem  c statt  k oder  ck.  Man  sieht,  es  ist  mit  dem 
Namen  viel  willkürliches  Spiel  getrieben  und  wäre  es  einzig  ver- 
nünftig, die  eine  alte  berechtigte  Form  Brakebusch  allseitig  an- 
zunehmen, wie  auch  der  Verfasser  unter  Ablegung  des  ck  zu  tun 
sich  entschlossen  hat.  Das  Herzoglich  Braunschweigische  Staats- 
ministerium, welches  als  die  in  erster  Linie  hierbei  massgebende 
Behörde  anznsehen  ist,  insofern,  als  die  Ursprnngsörter  der  Familie 
braunschweigisch  sind,  hat  durch  Reskript  vom  24.  Juni  1904  jenen 
Schritt  des  Verfassers  auf  Grund  einer  ausführlichen  Darlegung  des 
Sachverhaltes  über  die  Schreibung  des  Namens  Brakebnsch  gestattet, 
lind  dürfte  eine  Bezugnahme  darauf  es  jedem  Mitgliede  leicht 
ermöglichen,  wo  es  auch  wohne,  sein  falsches  ck  wie  sein  un- 
berechtigtes 1 wieder  loszuwerden. 


C.  Mitteilungen  über  das  Oeschleclit. 

1.  Die  Älterväter. 

Wie  schon  mitgeteilt,  sind  Seesener  Amtsverzeichnisse,  wenn 
auch  lückenhaft,  seit  1451  vorhanden,  sie  bringen  aber  hundert  Jahre 
lang  den  Namen  Brakebusch  nicht.  Erst  1558  taucht  derselbe,  wie 
am  15.  Juli  1905  festgestellt  wurde,  in  ihnen  zuerst  auf.  Unter  den 
30  Kotsassen  von  Schlewecke  wird  an  14.  Stelle  Hermen  Brae(c)ke- 
busch  namhaft  gemacht,  ln  dem  Erbregister  von  1 578  findet  er 


sicli  aber  nicht  mehr  und  in  dem  Verzeiclmisse  von  1548  nocli  nicht. 
Alle  Ver<>ieichnngen  der  Register  haben  nicht  dazu  geführt,  fest- 
zustellen, welchen  Kothof  in  Schlewecke  dieser  Brakebusch  besessen 
hat,  lind  da  Kirchenbücher  aus  jener  Zeit  nicht  vorhanden  sind,  so 
ist  über  diesen  ältesten  Brakebusch  nichts  weiter  zu  ermitteln  gewesen. 
Auf  sein  Geburtsjahr  konnte  nur  sehr  ungefähr  geschlossen  werden 
ans  dem  Umstande,  dass  er  1 548  noch  keinen  Hof  hat,  wohl  aber  1 558. 
Er  wird  um  1530  geboren  sein  und  wahrscheinlich  kein  hohes  Alter 
erreicht  haben.  Darüber,  ob  seine  Vorfahren  schon  in  Schlewecke 
lebten,  lässt  sich  nichts  sagen,  da  es  Kirchenbücher  vor  der  Refor-. 
mation  überhaupt  nicht  gab  und  die  Freienzinsregister  merkwürdiger- 
weise die  Schlewecker  Beträge  immer  insgesamt  angeben.  Es  könnte 
als  sehr  gewagt  erscheinen,  diesen  Hermen  Brakebusch  alsdenStamm- 
vaterder  Familieanznsehen,  allein  wenn  man  erwägt, dass  in  keinem  der 
braunschweigischen  benachbarten  Dörfer  sich  gleichzeitig  ein  Brake- 
bnsch  findet,  und  dass  später  überhaupt  kein  Brakebusch  vorhanden 
ist  als  der  Jerzer  Hannen  und  seine  Nachkommenschaft,  abgesehen 
von  5 in  Gandersheim  vermerkten  Personen,  die  nicht  näher  nach- 
gewiesen worden  sind,  so  bekommt  die  Annahme  grosse  Wahr- 
scheinlichkeit, dass  der  Schlewecker  Hermen  der  Vater  des  Jerzer 
gewesen  ist.  Gestützt  wird  diese  Annahme  weiter  dadurch,  dass  der 
jerzer  Hannen  zeitlich  sehr  wohl  der  Sohn  des  Schlewecker  sein 
kann,  und  dass  er  nachgewiesenermassen  in  Jerze  eingewandert  ist. 
Ausserdem  werden  bei  zweien  von  Hannens  Kindern  ein  Kort  und 
eine  Katerina  Brakebusch  Gevatter.  Da  die  in  Jerze  nicht  wohnen, 
müssen  sie  irgendwo  in  der  Nähe  gewohnt  haben.  Was  liegt  da 
näher,  als  sie  als  Kinder  Hermens  und  Geschwister  Hannens  an- 
znsehen,  und  sie  ans  Schlewecke  kommen  zu  lassen.  Bei  noch 
näherer  Untersnchnng  aller  Namen  und  Wohnörter  der  zu  Harmens 
Kinder  gewählten  Paten  scheint  sich  die  Herkunft  Harmens  ans 
Schlewecke  bis  zur  Fiestimmtheit  zu  erweisen.  Bei  Hans  (II  1)  stehen 
Gevatter  Jochim  Hartmanns  Frau  llsebe  (Hof  Nr.  8 ),  Hans  Danhnsen 
(entweder  Harmens  Vorgänger  auf  Hof  Nr.  7 und  dann  vielleicht  sein 
Schwiegervater,  oder  der  Besitzer  von  ö,  und  dann  vielleicht  sein 
Schwager),  weiter  Adam  Ackenhusen  und  Ena  Ackenhnsen,  wohl 
Kinder  von  Bartholomäus  Ackenhusen  auf  Hof  Nr.  1 2.  Hier  sind  nur 
Einheimische  gewählt.  Bei  Tile  (II  2)  stehen  Gevatter  Tile  Brunies, 
Henni  Brunies  von  Volkerssen,  Hans  Rudemann  von  Jertze(Nr.  10), 
Bartholomäus  Ackenhusen  Frane  Ena  (Nr.  12).  Die  engen  Be- 
ziehungen zu  den  Ackenhausens,  die  noch  dadurch  vermehrt  werden, 
dass  Hannens  Frau  bei  ihnen  Patin  wird,  und  noch  des  weiteren 
Vorkommen,  unterstützen  nebenbei  die  Vermutung,  dass  sie  auch 
eine  Ackenhausen  sein  könnte.  Die  Volkersheimer  Beziehungen 


deuten  nach  dem  von  dort  nicht  fernen  Schlewecke  hin.  Bei 
Cathrina  (II  3)  stehen  Gevatter  Hans  Möller  sein,  Jakob  Oberbeck, 
Cathrina  Brakebnsch,  llsche  Grenen  von  Schleuicke.  Da  alle  diese 
Personen  in  Jerze  nicht  leben,  wohl  aber  1599  ein  Hans  Wolter, 
wie  übrigens  statt  Hans  Möller  im  Kirchenbnche  sehr  wohl  gelesen 
werden  kann,  in  Schlewecke,  so  scheinen  sämtliche  4 Paten  und 
dann  auch  Catharina  Brakebnsch,  die  gewiss  eine  Schwester  Harmens 
ist,  von  Schlewecke  zu  sein.  Dagegen  steht  allerdings,  dass  1599 
auch  ein  Hans  Wolter  in  Ortshansen  lebt  sowie  ein  jedoch  als  Jahn 
bezeichneter  Oberbeck,  während  in  Schlewecke  wenigstens  unter 
den  Besitzern  kein  Oberbeck  anfgezählt  ist.  Aber  es  wäre  schon 
genug  bewiesen,  wenn  nur  Catharina  mit  aus  Schlewecke  gekommen 
ist.  Bei  Cord  (II  4)  stehen  Gevatter  Cord  Brakebnsch,  Hinrich 
Hessen  von  Schleuicke,  Hans  Richstieg  von  Malern,  Jacob  Ackenhnsen 
Fraw  Maria.  Hier  ist  sicher  Cord  Brakebnsch  mit  von  Schlewecke 
gekommen,  denn  wäre  er  Jertze-Ortshänser  Gemeindeglied,  bei  dem 
die  Ortsangabe  fehlen  kann,  so  hätte  er  mit  Frau  Marie  Ackenhausen 
znsani mengestellt  sein  müssen,  welche  in  Ortshansen  wohnt.  Da 
Cord  1 599  wohl  noch  sehr  jung  war,  kann  er  natürlich  in  der  dortigen 
Liste  der  Besitzer  nicht  gefunden  werden.  Bewiese  dies  alles  noch 
nicht  unbedingt  die  Herkunft  Harmens  wie  seiner  Namensgenossen 
beziehungsweise  Geschwister  von  Schlewecke,  so  dürfte  die  An- 
nahme, dass  sie  daher  stammen,  noch  darin  eine  wesentliche  Unter- 
stützung finden,  dass  so  viele  Gevattern  der  eben  genannten,  wie 
auch  der  jüngeren  Harmenschen  Kinder  aus  Schlewecke  selbst  und 
aus  den  nahe  dabeiliegenden  Malum  und  Volkersheim  kommen, 
während  nicht  ein  einziger  Pate  von  westlich,  südlich  oder  östlich 
gelegenen  Ortschaften  bei  9 Kindern  kommt.  — Zu  Christoffel  (II  8) 
wird  ein  Christoffel  Hohnried  Gevatter.  Die  zweite  Hälfte  dieses 
Namens  ist  nicht  deutlich  im  Kirchenbuche  zu  lesen.  Nun  kommt 
in  Schlewecke  schon  1578  ein  Name  Honstad  vor,  beide  Namen 
finden  sich  aber  sonst  im  ganzen  Amte  Seesen  nicht.  Sollte  jener 
unsicher  als  Hohnried  gelesene  etwa  Honstad  heissen,  so  würde 
noch  ein  neuer  Hinweis  nach  Schlewecke  gegeben  sein. 

Härmen  Brakebusch  auf  dem  Hofe  Nr.  7 in  Jerze  steht  1595 
noch  nicht  verzeichnet.  Erst  das  Seesener  Verzeichnis  von  1599  führt 
ihn  auf,  und  da  sein  erster  Sohn  Anfang  1601  geboren  wird,  ist  an- 
zunehmen, dass  er  1599  in  den  Ort  gekommen  ist.  Er  gehört  zu 
den  Kotsassen,  die  sich  1613  freiwillig  unter  das  Kloster  Eranken- 
berg  stellten.  Bis  ins  Jahr  1631  wird  er  als  Zinszahler  in  den  Amts- 
registern geführt,  1641  aber  treten  statt  seiner  seine  Söhne  auf. 
Ausserdem  wird  1631  über  ihn  mitgeteilt,  dass  er  am  11.  Januar  von 
Margarethen  Offerbecken  40  Ruten  rodtlandt  welche  im  gülden 
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Winkeil  belegen  und  noch  einen  Morgen  vor  dein  Osterliolze  v(ni 
llsche  Overbeeken  für  20  Taler  gekauft  habe.  Da  sein  ihm  auf  dem 
Hofe  folgender  Sohn  Andreas  bereits  mn  das  Ende  der  dreissiger 
Jahre  des  1 7.  Jahrhunderts  verheiratet  ist  und  das  1635  beginnende 
Begräbnisregister  Hannen  nicht  aufführt,  so  trifft  man  wohl  das 
Kichtige,  wenn  man  seinen  Tod  zwischen  1631  und  1635  setzt.  — 
Ist  Hannen  durch  Heirat  auf  seinen  Hof  gekommen,  dann  würde 
seine  Gattin  Alheit  eine  Dannhausen  sein,  die  Vermutung,  dass  sie 
eine  Ackenhausen  ist,  stützt  sich  zunächst  darauf,  dass  im  Kirchen- 
buehe  1586  eine  Ackenhausen  mit  dem  sonst  im  Kirchenbnche 
jener  Zeit  kaum  vorkommeiiden  Namen  Alheit  erwähnt  wird,  und 
dann  auf  die  vielen  Beziehungen  zu  dieser  Familie.  Übrigens  sind 
die  Beziehungen  Hannens  zu  beiden  Familien  etwa  die  gleichen. 
Wenn  man  die  >am  zweiten  Ostertage  (16.  April)  1655  gestorbene 
alte  brackebusche  folgenden  Tag  alss  am  Osterd iensetag  auf  dem 
Jertzischeu  Kirchhoff  Ihres  alters  84  Jahr«  begraben  hat  mit  den 
Worten  des  1 1 6.  l^salmes  im  8.  und  wahrscheinlich  doch  auch  O.Verse, 
wo  es  heisst:  Du  hast  meine  Seele  aus  dem  Tode  gerissen,  mein 
Auge  von  den  Tränen,  meinen  Fuss  vom  Gleiten  ; ich  werde  wandeln 
vor  dem  Herren  im  Fände  der  Febendigen,  so  scheint  es,  dass  sie 
am  Ende  ihres  langen  Febens  hinfällig  genug  gewesen  ist  und  sich 
nach  der  besseren  Heimat  gesehnt  hat. 

Über  die  Kinder  Hannens,  die  keine  Nachkommenschaft  hinter- 
lassen haben,  war  anfangs  völliges  Dunkel  verbreitet,  nachher  ist 
aber  noch  einiges  Ficht  in  ihren  Kreis  gedrungen.  Hans  (II  1)  wird 
in  Nauen  wiedergefunden  als  Besitzer  des  Hennig  Sochtigschen 
Ackerhofes  und  meldet  das  Futtersche  Erbregister  von  1548  über 
diesen  Hof:  >>Hadt  Fand  up  dem  Gersten  Campe  6 Morgen  ufm 
BonenCampe5  Hinter  dem  Dorffe3‘/2  hinter  dem  Pfingst  Anger4  V« 
Noch  im  Fahel  2 ufm  Sulz  Campe8  Summa48V2Morgen  (Esfehlen  Q'ö), 
zinset  M.(einem)  G.(nädigen)  F.(ürsten)  und  Herren  Jahrlichs  3 Scheffel 
1 Metze  Roggen,  2 Scheffel  6 Himpten  1 Metze  Habern.  Wiesen- 
wachs an  der  Neile  2hö  Morgen  zinst  10  Groschen.  Der  Hof  ge- 
höret M.  (j.  F.  u.  Herren  zinst  Mohn  (?)  1 Hpt.,  Rauch-  und  Zehnt 
Hanen  (d.  h.  solche,  die  von  jeder  Rauch-  oder  Feuerstelle  im  Orte 
gezahlt  werden)  2 Stück.  Ist  wöchentlich  Ackerdienst  zu  leisten 
schuldig  2 Tage.  --  1651  am  16.  Dzb.  klagt  seine  Magd  Maria 
Gremmels  wegen  Fohnforderung,  wobei  man  sich  vergleicht.  Am 
20.  Dzb.  1658  verhandelt  Hans  B.  vor  Gericht  mit  über  den  Schlüter- 
schen  Hof,  der  nicht  zinst.  Man  läst  dem  Erbsohne  die  Hälfte  und 
man  teilt  die  andere  unter  die  Gemeinde.  1 666  präsentiert  vor  (jericht 
Kurt  Kuhfuss  3 Schuldscheine  gegen  3 Nauer  Bauern,  worunter 
Hans.  Fetzterer  gibt  die  Schuld  zu  und  will  einen  Morgen  Roggen 


angeben.  Ebenfalls  1666  holt  Hans  den  Amtskonsens  ein  zur  Ver- 
pfändung von  r/i!  Morgen  oder  3 Föhrling  Land  an  den  Köhler  Hans 
Winecke  für- 24  Taler  zum  Aufbau  seiner  Scheune,  »ln  Ansehung 
dessen,  dass  Brakebuschen  die  Scheune  über  den  Haufen  gefallen 
und  ander  gestalt  zu  Erbauung  einer  neuen  nicht  gelangen  könne< , 
wird  er  erteilt.  Am  30.  Juni  1652  klagt  er  gegen  seinen  Häusling 
Meyer,  derselbe  stellt  Gegenforderung  und  vergleicht  man  sich  dahin, 
dass  Hans  5 Mariengulden  herauszahlt.  Wie  arm  die  Gemeinde 
Nauen  in  jenen  Zeiten  gewesen,  geht  aus  einer  Beschwerde  hervor, 
die  sie  1692  über  ihren  Schulmeister,  der  auch  von  wüsten  Höfen 
Gehalt  haben  will,  erhebt.  Sie  meinen,  ihnen  fielen  die  Ausgaben 
ohne  dem  sehr  sauer  und  könne  er  mit  ihnen  dürftigen  Leuten  wohl 
ein  sattsames  Genüge  haben,  zumal  er  den  Kindern  nicht  beibrächte 
zu  Tische  ein  Vaterunser  zu  beten,  geschweige  denn  ein  Evangelium 
zu  lesen,  er  auch  nie  zu  Hause  wäre,  wenn  Schriften  vom  Amte  kämen, 
sie  zu  lesen,  wegen  seines  unnötigen  und  vielfältigen  Ausgehens. 

Harmens  fünfter  Sohn  Härmen  (II  6)  zahlt  in  Jerze  Erbenzins 
und  Erbendienstgeld  von  Pockenhäuser  Besitzungen.  Er  muss  also 
irgend  einen  Hof  besessen  haben.  Es  kann  nur  Nr.  9,  allenfalls  auch 
12  in  Frage  kommen;  Familie  scheint  er  nicht  gehabt  zu  haben. 

Hinrich  (II  7)  und  Christoffel  (II  8),  deren  Tod  nicht  ver- 
zeichnet ist,  sind  vielleicht  im  dreissigjährigen  Kriege  in  die  weite 
Welt  gegangen. 

Jakob  (II  9)  starb  als  Hagestolz  93  Jahre  alt  und  Pastor  Justus 
Jani  redete  an  seinem  Grabe  von  dem  Feigenbäume,  den  sein  Besitzer 
umhauen  wollte,  aber  immer  noch  ein  Jahr  stehen  liess. 

2.  Tile  (lila)  und  sein  Sohn  Curdt  (IVa). 

Seine  Verheiratung  mit  Lucia  Odenhausen  bringt  Tile  in  Ver- 
bindung mit  dem  ältesten  bekannten  Jerzer  Gesehlechte,  dem  auch  der 
letzte  katholische  Pastor  des  Ortes  entstammte  und  führt  ihn  auf  den 
im  Bereiche  des  grossen  Hofes  Nr.  3 angelegten  Kothof  Nr.  5.  Über 
beide  Ehegatten  ist  wenig  zu  ermitteln  gewesen.  Es  muss  ihnen 
einigermassen  gut  gegangen  sein,  denn  am  30.  September  1662 
kaufen  sie  von  Doroth.  Froböse  in  Bönnien  20  Ruten  Land  für  8 Taler, 
was  schon  viel  sagen  will  nach  dem  dreissigjährigen  Kriege.  Über 
den  unglücklichen  Tod  ihres  ältesten  Sohnes  Hans  (III  a 2)  meldet 
das  Kirchenbuch:  den  6. Juni  1667  abends  umb  7 uhr,  hat  sich  Hans 
Brakebusch  auf  seines  Bruders  Curd  Hochzeit,  da  er  ganz  vol  gewesen, 
mit  einer  pistollen  selber  den  Hals  abgeschossen  und  den  1 4.  mit  buH- 
gesang  und  geleute,  auf  zulas  des  Hochfürstl.  Consistorii  zu  Wolfen- 
büttel, endlichen  auf  den  Kirchhoff  noch  beygesetzet  worden,  doch 
ohneleichsermon  und  collekten.  Auch  bestand  eine  Seesener  Kriminal- 


aktc  Nr.  70  den  von  selbst  ersehossenen  Hans  Ix  betreffend.  Ob  er 
etwa  Soldat  war,  da  er  nieht  statt  Cnrdt  den  väteiiiehen  Hof  besitzt? 
Näheres  war  nicht  zn  ermitteln. 

Tiles  zweiter  Sohn  Curdt  (IV^  a)  hat  nur  noch  1 1 Moro-en  unter 
dem  Pfliio-e,  kauft  aber  von  Herrn.  Campen  am  2.  Oktober  1683  für 
66  Marienonlden  3 Moroen  Land  und  am  30.  September  1600  vom 
LIerrn  von  Gramm  zu  Volkersheim  3 Morgen  bei  dem  Turmfelde 
(bei  Dahlnm).  Ausserdem  suchte  er  gemeinsam  mit  seinem  Vetter 
Hans,  des  Andreas  Sohn,  den  Pfarrmeierhof  Nr. 8 an  sich  zu  bringen, 
worüber  in  den  Frankenberger  Akten  des  Wolfenbüttler  Archives 
Prozessakten  von  1686  vorhanden  sind.  Nach  denselben  bitten  am 
5.  Anglist  1686  Curdt  und  Hans  Br.  auch  sämtliche  Einwohner  in 
Jerze  bei  Herzogi.  Braunschw.- Lüneburg,  hochverordneten  Kanzler 
mul  FAäthen  um  Schutz  gegen  den  Majeur  Gärtz,  der  den  Schwartz- 
kopfschen  Hof  (1)  in  Pacht  hat,  dass  ihnen  der  Pfarrmeierhof  nicht 
durch  die  Bemühnngen  des  Majors  entrissen  werden  möchte.  Sie 
machen  geltend,  dass  sie  die  nächsten  Verwandten  Cnrdts  sen.,  des 
letzten  Besitzers  wären,  dass  sie  nach  dessen  Tode  alle  Lasten  ans 
dem  Hofe  mühsam  herausgewirtschaftet  hätten,  die  wüste  und  mit 
Holz  bewachsene  Länderei  angefangen  hätten  auszuroden  wie  Steine 
davon  gefahren  mul  alles  dieses  in  den  schweren  Zeiten,  da  Brot 
mul  Saatkorn  gefehlt  mul  sie  solches  schwer  erkauft  hätten.  Weiter 
heben  sie  hervor,  dass  der  Major  keine  Lasten  trüge,  wie  neulich 
bewiesen,  als  die  Völker  aus  Ungern  kommen,  die  keiner  einnehmen 
wollen,  dass  der  Bauermeister  im  Dorfe  hin-  und  herlaufen  müssen 
mul  noch  von  den  Einqnartierten  geschlagen  worden.  Drittens 
würde  keine  monatliche  Kontribution  von  dem  Major  zu  haben  sein. 
Viertens  kenne  er  des  Hofes  Gelegenheit  nicht  (wisse  nicht,  wo  die 
verschiedenen  Ackerstücke  lägen),  würde  ihn  auch  schwerlich  be- 
bauen, wie  er  das  am  Schwarzkopfschen  Hofe  zeige.  Endlich  würden 
sie  das,  was  sie  angewandt,  von  dem  Herrn  Major  nicht  wieder  zn 
haben  wissen,  wenn  er  den  Hof  bekäme. 

Das  Amt  Seesen  berichtet  dazu  ein,  dass  der  fragliche  Hof  ver- 
schuldet und  baufällig  gewesen  wäre  mul  die  Erben  hätten  keine 
Mittel  gehabt.  Mit  Zustimmung  des  Klosterverwalters  hätte  daher 
das  Amt  den  Hof  den  beiden  Klägern  znm  Bebauen  gegeben,  zumal 
sich  in  jenen  Mangelzeiten  niemand  hätte  finden  wollen,  ihn  an- 
znnehmen.  Zwar  hätten  sie  anfangs  sich  wohl  geweigert  die  6 Malter 
Roggen  mul  6 Malter  Hafer  ans  Kloster  zu  geben,  jetzt  aber,  nach- 
dem der  Hof  ziemlich  in  Ordnung,  weigerten  sie  sich  nicht  mehr. 
Es  sei  zu  empfehlen,  sie  zu  schützen. 

In  einem  Gegenberichte  fühlt  sich  der  Major  beleidigt  mul  macht 
darauf  aufmerksam,  dass  jene  beiden  keine  Meierbriefe  vom  Kloster 


hätten  sondern  nur  ad  interim  wirtschafteten.  Er  beschuldigt  sie, 
sofort  nach  Antritt  des  Hofes  ohne  Erlaubnis  die  Scheune  abgebrochen 
und  in  das  Stift  Hildesheini  verkauft  zu  haben.  Auch  betont  er, 
genügend  Einquartierung  genommen  zu  haben.  Beim  ersten  Durch- 
zuge hätte  er  6 Dragoner  mit  Essen  und  Trinken  versehen  und  auch 
den  Kapitän  traktiert,  beim  zweiten  von  des  Capitän  von  Budevilss 
Regiment  einen  gefreiten  Korporal  einen  Eendrich  und  zwei  Knechte 
gespeiset  und  ihnen  Futter  geliefert.  Beim  dritten  hätte  er  sechs 
musquetiere  von  von  Obergs  Compagnie  jedem  6 Mariengroschen 
gegeben  dazu  vier  musquetiere  vom  von  Bernstorffschen  Regimente 
gespeiset  und  jedem  6 Groschen  bezahlet.  Wie  denn  eben  dieser 
jetzigen  molestanten  unersättliche  Begier  darin  hervorstrahlet,  dass 
sie  über  die  Weide  zu  Gertz  klagen  und  ominieren  als  würde  er 
dieselbe  übertreiben  und  ihr  Vieh  dadurch  verkürzen,  da  doch  diese 
beiden  molestanten  nach  pockenhausen  gehörten  und  die  Weide  zu 
Gertz  laut  Klosterbuches  mit  keinem  Vieh  betreiben  dürften,  aber  den 
Hof  quaestionis  appetierten  sie  nur  darum,  dass  sie  auch  zu  Gertz  in 
die  Weide  instellen  und  gedoppelt  profiten  uff  beyden  Feldtmarkten 
haben  möchten.  — Hiernach  scheint  die  Weide  auf  den  Jerzer  Feldern 
den  Pockenhäuser  Höfen  1613  nicht  eingeräumt  gewesen  zu  sein  und 
wohl  nur  die  auf  den  Triften  und  im  Walde.  Bestimmt  wird,  dass 
das  Kloster  nach  drei  Jahren  frei  verfügen  möge,  doch  wird  erwartet, 
dass,  wenn  die  beiden  Kläger  dann  zu  geben  willens  wären,  was 
andere  bieten,  sie  billigerweise  den  Vorzug  haben  sollen.  — Beide 
Parteien  haben  später  den  Hof  nicht  sondern  vielmehr  Andreas 
Schilling,  der  des  alten  Cord  Br.  Tochter  Anna  Maria  geheiratet  hatte. 
Diese  ganze  mitgeteilte  Verhandlung  kann  übrigens  als  vorzügliches 
Beispiel  dafür  dienen,  dass  die  deutschen  Bauern  auch  vor  der 
französischen  Revolution  schon  durchaus  ein  sehr  klares  Selbst- 
bewusstsein haben  sowie  vernünftig  einen  Reclitsschntz  in  Ansiiruch 
nehmen  und  ihn  auch  finden. 

Curdts  ältester  Sohn  Andreas,  von  dem  und  der  Margarete 
Walter  ein  uneheliches  Kind  stammt,  wahrscheinlich  die  Katharina 
Gerdrut  geb.  Br.  spätere  Ehefrau  Hans  Heinrich  Müllers  zu  Jerze, 
22.  1 1.  1702,  f l.  3.  1742  (Beide  werden  als  Tagelöhner  in  Jerze 
gelebt  haben  und  sind  vielleicht  die  Eltern  des  Andreas  Müller,  der 
1758  auf  Hof  Nr.  5 ist),  stirbt  bald  nach  seiner  Verheiratung,  wie 
auch  Curd  selbst  nur  54  Jahre  alt  fast  schleunig«  gestorben  war, 
und  folgt  ihm  im  Besitze  des  Hofes,  da  der  zweite  Sohn  Hans  (Henni) 
nach  Gr.-Rhüden  gegangen,  der  dritte,  Christian  (V  c.). 

Es  war  unmöglich,  mit  dem  Kirchenbuche  allein  durch  die  Ver- 
hältnisse der  Kurdtschen  Familie  zu  finden,  da  weder  der  Tod  des 
Andreas  noch  der  des  Henni  angegeben  ist  und  man,  wo  über  die 


S4 


Verhältnisse  dieser  beiden  Brüder  keine  Klarheit  lierrscht,  Christians, 
des  dritten  Stellung-  nicht  verstehen  konnte.  Eine  ungleich  viel 
grössere,  ja  geradezu  nngehenere  Schwierigkeit  lag  gleichzeitig  vor, 
nämlich  das  Anftanchen  eines  allerersten  Brakebnsch  mit  dem  Namen 
Hans  lim  1700  in  Oross-Rlüiden.  Nach  monatelangem  Hin-  und 
Hernberlegen  und  Forschen  galt  als  feststehend,  das  jener  Hans  von 
Hannen  abstannnen  müsse.  Aber  welcher  Hans  sollte  es  da  sein? 
Des  Andreas  Hans  von  1647  gründet  in  Jerze  eine  grosse  Familie, 
Corils  Hans  von  1663  mit  dem  Zunamen  der  Korporal  ist  im- 
verheiraiet  in  Jerze  wohnhaft,  sein  Neffe  Hans  (IVa  3)  von  1690  in 
Ortshansen  ist  zu  jung,  Tiles  Hans  von  1639  ist  1667  bereits  tot.  Es 
findet  sich  demnach  kein  Hans  für  Gross-Rhüden,  ja,  mehr  noch, 
es  gibt  überhaupt  keinen  Sohn  der  Familie,  der  gleich  nach  1700 
hätte  S(')hne  haben  küinnen  und  über  dessen  Verbleib  man  nicht 
Bescheid  wüsste,  bis  auf  den  einen  Sohn  Cnrds  (IVa),  den  Gross- 
sohn Tiles,  der  Henni  (Vb)  im  Kirchenbnche  heisst.  Es  musste  an 
eine  etwaige  Verwechslung  oder  Umänderung  der  Namen  ge- 
glaubt werden.  Da  fiel  es  auf,  was  mir  bei  der  geübten  sorg- 
fältigen Ansschreibnng  des  Kirchenbuches  möglich  war,  dass  der 
Pastor  Karl  Fübbren  den  Namen  Henni  erst  später  nachgetragen 
lind  die  Taufpaten  ganz  ansgelassen,  wie  auch  sonst  gleichzeitig  noch 
Nachlässigkeiten  begangen  hatte,  und  daraufhin  wurde  Henni  für 
Hans  genommen  und  dieser  Henni  an  die  Spitze  der  grossen  Gross- 
Rhüdener,  Mechtshansener  und  Wohlenhansener  Verwandtschaft  ge- 
stellt. Fange  nachher  fand  sich  in  dem  Protokollbnche  des  Bornnmer 
Freiengerichtes  vom  2.  Oktober  1708  die  Notiz:  »Hans  Brakebnsch 
von  (jross-Rhüilen  namens  seiner  Geschwister  verlässt  an  seinen 
Bruder  Christian  Br.  zu  Jerze  6 Morgen  Fandes.«  Da  fiel  die  glänzende 
Bestätigung  jener  immerhin  kühnen  Annahme  wie  aus  den  Wolken 
herunter.  Hans  hat  in  Jerze  einen  Bruder  Christian,  dann  ist  dieser 
Hans  jener  Henni  nnd  verschreibt  er  diesem  namens  seiner  Ge- 
schwister Fand,  so  hängt  diese  Verschiebung  des  Familienbesitzes 
offenbar  mit  dem  Tode  des  Andreas  zusammen,  welcher  dann  auf 
1708  anzusetzen  ist,  was  ebenfalls  nnbekannt  war. 

3.  Der  Gross-Rhüdener  Zweig. 

Der  Stammvater  diesesZweiges,  jener  eben  genannte  Hans(Henni), 
ist  mir  dem  Namen  nach  bekannt.  Er  kommt  bis  1734  wiederholt 
im  Rhüdener  Kirchenbnche  vor  nnd  ist  vor  1753  gestorben,  von 
welchem  Jahre  ab  das  Begräbnisregister,  das  eine  Fücke  von  1724 
an  anfweist,  wieder  richtig  geführt  wird,  ohne  jedoch  seinen  Tod  zn 
melden.  Seine  Frau  wird  als  solche  verschiedentlich  bis  1 725  erwähnt. 


jedoch  oll  ne  dass  man  dabei  ilire  näheren  Namen  erführe.  Ancli  sie 
muss  vor  1753  gestorben  sein.  Die  Geburtstage  der  Kinder  dieser 
beiden  sind  auch  wieder  im  Kirchenbuche  nicht  zu  finden,  da,  wie 
bei  den  Eltein  das  Sterberegister,  so  bei  den  Kindern  das  Tauf- 
register versagt.  Das  letztere  ist  von  1570  bis  1669  gut  geführt,  in 
den  Jahrgängen  von  1669  bis  1722  aber  nicht  vorhanden.  Nur  drei 
Söhne  von  Hans  kommen  als  Paten  in  den  späteren  Taufregistern 
vor  Töchter  scheinen  nicht  dagewesen  zu  sein  — und  von  den 
Süihnen  finden  sich  später  nur  die  beiden  Christian  und  Jochen 
wieder,  deren  Geburtsjahre  sich  aus  den  Begräbnisregistern  von 
Rhüden  und  Mechtshausen  feststellen  lassen.  Jenes  dritten  namens 
Johann  Andreas  scheint  nur  irrtümlich  Erwähnung  getan  zu  sein. 
Was  übrigens  Hans  in  Gross-Rhüden  besessen  hat,  ist  nicht  ermittelt, 
da  nur  etwaige  Hildesheimische  Akten  darüber  Aufklärung  geben 
k()imten.  Es  ist  anzunehmen,  dass  er  nur  Interimswirt  auf  irgend 
einem  Hofe  war,  da  keiner  seiner  Söhne  in  Rhüden  ein  Besitztum 
von  ihm  erbt. 

Christian  (Via),  der  älteste  Sohn  von  Hans,  heiratet  auf  einen 
Wohlenhausener  Grosskothof,  denjenigen,  welchen  später  die  Eanülie 
Hagemann  besitzt,  während  der  jüngere  Jochen  (VI  b)  als  Bei-  oder 
Brinksitzer  in  Mechtshausen  sich  niederlässt. 

Von  der  Witwe  Christians  heisst  es,  dass  sie  62  Jahre  und 
10  Monate  alt  am  26.  Dezember  1779  gestorben  sei.  Danach  müsste 
sie,  falls  kein  Irrtum  vorliegt,  Anfang  1717  geboren  sein,  und  hätte 
sie  dann  in  höchst  auffallender  Jugend  im  Jahre  1732,  also  im  Alter 
von  15  bis  16  Jahren,  ihren  ersten  Sohn  gehabt.  Den  Wohlenhäuser 
Hof  besitzt  die  Eamilie  fünf  Generationen  lang  bis  1882,  in  welchem 
einen  Jahre  die  ganze  Familie  auf  dem  Hofe  ansstirbt,  der  letzte 
Besitzer,  »der  schwarze  Brakebusch«,  seine  Frau  und  zwei  noch 
übrige  Kinder. 

Johann  Hinrich  (Vllb),  des  Wohlenhausener  Christian  dritter 
Sohn,  heiratet  wieder  nach  Gr.-Rhüden,  woher  der  Vater  gekommen, 
und  zwar  auf  einen  Halbspännerhof,  den  sein  Nachkomme  Andreas 
Wilhelm  Br.  (Xb)  noch  heute  hat.  Am  8.  April  1780  klagt  er  gegen 
seine  Schwäger  Zacharias  und  Philipp  Beneke,  dass  sie  das  Erbe 
ihrer  Mutter,  nämlich  200  TI.,  die  in  Bockenem  standen,  dazu  1 Kuh 
und  1 Schwein,  vermutlich  auch  Getreide,  allein  hingenommen.  Sie 
sind  bereit,  ihm  ein  Teil  zu  geben,  wenn  er  das,  was  er  bereits  zuviel 
bekommen,  43  TI.  1 2 Mariengroschen,  zurückgeben  wolle.  1 540  TI. 
wären  in  der  Erbschaft  gewesen,  dazu  gehörten  sie  drei  und  Bolm 
Kothe  und  Ackenhausen.  Auf  jeden  entfielen  nur  256  TI.  24  Marien- 
groschen, während  er  300  TI.  bekommen  hätte.  Er  wird  sich  be- 
ruhigt haben. 


Seine  älteste  Toeliter  Auguste  Johanne  Marie  liatte  naeh  dem 
Tode  ilires  Mannes,  des  Halbspänners  Clir.  Overbeek  in  Kl.-Rliüden, 
ein  Elieverl()bnis  geselilossen  mit  dem  Ackerknechte  Chr.  Koch, 
wovon  sie  aber  auf  Grund  einer  Entscheidung  des  Herzogiichen 
Konsistoriums  in  Wolfenbnttel  vom  7.  März  1804  wieder  zurück- 
treten konnte,  weil  dasselbe  nicht  unter  Zuziehung  des  Predigers  ge- 
schlossen. Koch  weigerte  sich,  seinen  verdienten  Eohn  und  sein 
Verlöbnisgeschenk  in  Höhe  von  10  Taler  in  Empfang  zu  nehmen, 
da  gibt  sie  die  Summe  in  das  Depot  des  Gerichtes  Seesen  am 
10.  März  1804.  Koch  zahlt  auch  noch  die  Kosten  des  Prozesses  in 
Höhe  von  10  TI.  7 Gutegr.  4 Pf. 

Ernst  Jakob  (VII  c),  des  Wohlenhausener  Christian  fünfter  Sohn, 
kommt  auf  den  seiner  Eamilie  noch  heute  gehörigen  Grosskothof  in 
Gross-Rhüden  und  wird  der  Begründer  der  dortigen  zweiten  Einie, 
die  zurzeit  durch  Heinrich  Br.  vertreten  wird. 

Der  von  Jochen  (VI  b),  des  ältesten  Gross-Rhüdener  Brakebusch 
(Hans  Vb),  zweiten  Sohne  herkommende  Mechtshausener  Unter- 
zweig hat  wegen  äusserst  ungenaner  Kirchenbuchangaben  für  die 
ältere  Zeit  die  grössesten  Schwierigkeiten  in  der  Aufstellung  gemacht 
und  beruht  die  Aunahme,  dass  der  GroBsolm  dieses  Jochen,  Hennig 
Christian  Br.  (VI II  d),  der  aus  Seesen  gemeldete  Arbeitsmauu  Heinrich 
Christian  ist,  leider  nur  auf  der  ziemlichen  Gleichheit  der  Namen 
verbunden  mit  dem  Umstande,  dass  der  Verbleib  Hennig  Christians, 
wenn  er  nicht  der  Seesener  Heinrich  Christian  ist,  überhaupt  un- 
bekauut  ist  und  dass  ein  anderer  Heinrich  Christian,  der  nach  Seesen 
gegangen  wäre,  überall  in  der  Eamilie  nicht  vorkommt.  Dagegen 
könnte  nur  allenfalls  sj:)rechen,  dass  er  nach  der  über  ihn  gemachten 
Aufstellung  sich  erst  mit  48  Jahren  verheiratet  hat. 

4.  Der  Jerze-Bornumer  Zweig. 

Es  war  schon  erwähnt,  dass  auf  Tile  Brakebuschs  Hofe  Nr.  5 
nach  ihm  sein  Sohn  Curd  folgte  und  dem  auf  kurze  Zeit  dessen 
ältester  Sohu  Andreas,  darauf  daun  Curds  jüngster  Sohn  Christian. 

Dieser  Christian  (V c)  scheint  in  guten  Verhältnissen  gelebt  zu 
haben.  So  leiht  sein  Vetter  Hans  Achtermann  in  Bornum  am 
b.  März  1720  von  ihm  09  TI.,  wofür  derselbe  ihm  Eandstücke  zeit- 
weilig abtritt,  deren  Nutzung  ihm  statt  der  Zinszahlung  zusteheii 
soll  und  mit  Hans  Hamann  in  Mahlum  klagt  er  Eebruar  und 
März  1735  wegen  strittigen  Eandes  und  weil  er  für  ihm  geliehene 
55  TI.  die  versprochene  Obligation  nicht  geben  will.  Dann  kauft 
er  am  1.  Oktober  1715  von  Hennig  Ackenhusen  einen  Vorling 
{'i‘i  Morgen)  Eaiid  für  12  Marieugulden,  am  6.  Oktober  1716  von 
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Thiele  Ackenhausen  2 Morgen  für  80  Taler  und  von  Friedrich 
Feuerhahn  in  Borninn  1 Vorling  für  1 5 Taler.  — Es  scheint  Schwind- 
sucht in  dieser  Familie  geherrscht  zu  haben,  denn  Christian  stirbt 
an  der  Brustseuche  wie  ebenfalls  sein  Sohn  Fleinrich  Christian  an 
einer  zehrenden  Krankheit.  Der  für  seine  Frau  Gertrud  geb. 
Ackenhausen  gewählte  Leichentext:  Wo  dein  Gesetz  nicht  mein  Trost 
gewesen  wäre,  so  wäre  ich  vergangen  in  meinem  Elende  (Ps.  1 19,92) 
lässt  auf  einen  frommen  gottergebenen  Sinn  derselben,  wie  auf  ein 
langes  schweres  Krankenlager,  das  sie  durchgemacht,  schliessen. 

Heinrich  Christian  (VI  c),  sein  Sohn  und  Flofnachfolger,  stirbt 
sehr  früh.  Seine  Witwe  heiratet  Andreas  Müller,  nach  dessen  Abgänge 
dann  der  Flof  an  Fleinrich  Christians  Tochter  Katharina  Maria  und 
deren  Gatten  Dannenbaum  kommt,  da  beide  Söhne,  Fleinrich  wie 
Christian,  sich  in  Bornum  anbringen. 

Heinrich  war  lange  Soldat  und  heiratete  erst  in  einem  Alter  von 
44  Jahren  auf  den  Bornumer  Hof  Nr.  28.  Derselbe  hatte  an  Hof- 
raum und  Gärten  1 Mg.  70  Rt.,  Länderei  29  Mg.  47  Rt.,  Wiesen 
107  Rt.  Gutsherr  war  die  Abtei  Gandersheim,  der  er  6 TI.  12  gl. 
Meierzins  gab,  ausserdem  dass  er  wöchentlich  2 Tage  mit  der  Hand 
diente.  Der  Zehnte  ging  an  das  Domkapitel  zu  Hildesheim.  Haus 
und  Scheune  waren  alt  und  mit  Stroh  gedeckt.  Noch  1 802  prozessiert 
er  zusammen  mit  seinen  Neffen,  dem  Halbsi:)änner  Chr.Wille(r)(s)  zu 
Gr.-Rhüden  und  Brinksitzer  W.  in  Wohlenhausen  gegen  seinen 
Schwager  Andr.  Dannenbaum  in  Jerze  wegen  Herausgabe  von 

2 Vierteln  von  den  väterlichen  Eigenländereien  vor  Mahlum,  nachdem 
sein  Bruder  Christian  bereits  sein  Viertel  empfangen. 

Johann  Christian  heiratet  auf  den  Wettebornschen  Halb- 
spännerhof Nr.  2 in  Bornum.  Der  Hof  hielt  46  Rt.  40  F.  Drei  kleine 
Gärten  waren  im  ganzen  91  Rt.  20  F.  gross,  die  Ländereien  betrugen 
41  Mg.  1 Rt.,  die  Wiesen  5 Mg.  32  Rt.  Gehalten  wurden  4 Pferde, 

3 Kühe,  2 Schweine.  Gutsherr  war  das  Kloster  Lamspringe,  das  an 
Meierzins  9 Hpt.  Roggen  und  ebensoviel  Hafer  empfing.  Wöchentlich 
war  ein  Tag  Spanndienst  zu  leisten,  ausserdem  waren  an  die  Pfarre 
24  Groschen  Wiesenzins  zu  geben.  Diesen  Hof  besitzt  die  Familie 
noch  heute,  doch  ist  von  dem  jetzigen  Besitzerdesselben  1885  noch 
der  Ziegenbeinsche  Grosskothof  Nr.  34  erworben,  auf  welchem 
jetzt  gewohnt  wird,  während  die  Gebäude  von  Nr.  2 vermietet  sind. 
Derselbe  hatte  1756  10  Rt.  40  F.  Hofraum,  2 Gärten  von  1 Mg.  62  Rt. 
90  F.,  Land  17  Mg.  24  Rt.,  Wiesen  72  Rt.  Gutsherr  war  die  Lamilie 
von  Steinberg-Bodenburg,  denen  9 Hpt.  Roggen  wie  Hafer  zu  liefern 
und  wöchentlich  2 Tage  Handdienst  zu  leisten  war.  Laut  einer 
Seesener  Akte  B.  601  hatte  Christian  Br.  1788  eine  gerichtlich  zum 
Austrag  gekommene  Schlägerei  mit  dem  Halbspänner  lllers  zu  Jerze. 


Der  zweite  Besitzer  Johann  Heinrich  errichtete  mit  seiner 
Gattin  Marie  Elisabeth  Petz  am  21.  Mai  1800  eine  Ehestifuino-, 
worin  der  Bräntioam  der  Braut  den  Hof  verschreibt,  von  dem  aber 
Abfindungen  geleistet  werden  müssen  sowie  ein  sehr  bedeutendes 
Altenteil.  Die  Braut  bringt  200  Reichstaler  ein  und  bekommt  ein 
Ehrenkleid,  4 Himpten  Roggen,  2 Hpt.  Weizen,  2 Taler  für  Rindfleisch, 
ein  Schwein  auf  die  Diele  (was  wahrscheinlich  soviel  heisst,  als 
zur  Aufzucht),  oder  3 Taler,  1 Kuh,  1 Halbfass  Bier  und  sonstioe 
Anssteuer. 


5.  Tiles  Sohn  Andreas  (IV b). 

Andreas  heiratete  eine  Illerstochter  vom  Hofe  Nr.  3 und  wurde, 
wohl  weil  die  Wirtschaftsverhältnisse  nach  dem  dreissigjährioen 
Kriege  immer  noch  keine  geordnete  wieder  waren,  ihm  etwa  1()8() 
die  Hälfte  des  Hofes  ziierkannt,  welche  später  die  Nr.  4 bekam.  Ein 
neues  Wohnhaus  für  ihn  wird  damals  errichtet  worden  sein.  Die 
Kenntnis  hiervon  ergab,  nachdem  lange  über  des  Andreas  unerklärliche 
Besitzverhältnisse  das  grösseste  Dunkel  geherrscht,  eine  Bemerkung 
in  einer  Kopie  des  Meierbriefes  des  Amtmanns  J.  Er.  Becker  zu  Jerze 
vom  5.  Eebrnar  1783  für  die  Zeit  von  1782  bis  1791,  in  der  es 
heisst,  dass  der  Hof  Nr.  4,  den  er  gekauft,  ein  halber  Ackerhof  sei. 
Die  Eamilienverhältnisse  des  Andreas  lagen  in  demselben  Dunkel 
wie  seine  Besitzverhältnisse,  insofern  rein  nichts  zu  ermitteln  war 
über  alle  seine  Kinder,  die  nicht  schon  in  der  Jugend  verstorben 
waren.  Ein  sehr  günstiger  Zufall  hat  auch  hier  aufklärend  gewirkt. 
Unter  den  Akten  des  Seesener  Amtsgerichtes  findet  sich  unter  B. 
eine  vom  24.  Oktober  1731  folgenden  Inhaltes.  Der  hannoversche 
Gardereuter  Henrich  Br.  aus  Jerze  (Henrich  Statz)  stirbt  auf  einer 
Reise  nach  England  am  18.  April  1731  bei  dem  Kalkmüller  Reymers 
in  Hamburg.  Auf  ergangene  Nachricht  vom  23.  Apiil  und  auf 
Ansuchen  des  Amtes  vom  10.  Mai  schickt  der  dortige  Magistrat 
seine  Verlassenschaft  an  das  fürstliche  Amt  zu  Seesen.  Es  erscheinen 
als  Erben  der  Vater  Andreas,  der  Bruder  Adam,  die  Schwestern 
Anna  Maria,  die  Gattin  von  Heinrich  Pages  zu  Dankelsheim  und 
Eucia,  die  Gattin  Jobst  Heinrich  Walthers  zu  Engelade.  Es  wird  als 
Besitz  des  Heinrich  Statz  festgestellt  eine  Obligation  über  100  Taler, 
die  an  Walther  geliehen  waren,  fernereine  Eorderung  von  52  Himpten 
Hafer,  34  Hpt.  Roggen  und  15  Groschen  an  denselben  Walther, 
dann  eine  Obligation  über  40  TI.,  so  dem  Krüger  zu  Gleichs  (?)  im 
Stift  Hildesheim  auf  Zins  getan.  Dann  manifestiert  Walther,  er  hätte 
eine  Obligation  über  150  TI.  in  Händen,  so  Berwart  Krüger  zu 
Harpert  (Harber?)  vom  defunctus  gehoben  und  eine  andere  über 
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100  TI.,  die  halb  bei  Jakob  Willer  in  Bockenem,  halb  bei  Andreas 
Ziegenbein  daselbst  ständen.  Dann  habe  er  gehört,  dass  Hans  Illers 
in  Hahausen  Henrich  St.  4 TI.  schuldig  sei.  Dann  hätte  er  bei  ihm 
hinterlassen  2 Schafe,  2 Betten,  1 Kissen,  1 Kleiderschrank  und  einige 
goldene  Tressen.  Dann  hätte  der  Verstorbene  noch  100  TI.  am 
väterlichen  Hofe.  Die  Pages  erinnert  daran,  dass  Walther  ausGleiche(?) 
bereits  einen  Rock,  ein  Kamisol,  einen  Hut  und  etliche  Hemden  ab- 
geholt. Darauf  zeigt  die  Walther  einen  Brief  des  Verstorbenen  vor, 
worin  er  sie  als  alleinige  Erbin  einsetzt,  welche  Bestimmung  des 
Bruders  sie  etwaiger  Anzweifelung  gegenüber  durch  10  Zeugen  er- 
härten will.  Die  übrigen  erklären,  mit  nichts  eine  Enterbung  verdient 
zu  haben;  der  Vater  will  jedoch  verzichten,  wenn  sich  seine  Kinder 
vertragen,  obwohl  ihm  eigentlich  alles  zufallen  müsste.  Ein  Vergleich 
wird  dahin  abgeschlossen,  dass  die  Familie  Walther  behält,  was  sie 
schon  hat,  alles  Übrige  aber  soll  zu  gleichen  Teilen  unter  die  Ge- 
schwister gehen. 

Am  7.  Oktober  1738  verlassen  die  beiden  Schwestern  ihrem 
Bruder  Adam  jede  einen  Morgen  Land.  Er  seinerseits  joh.  Phil.  Kelp 
20  Ruten  für  20  Taler.  — Adams  Frau  fand  sich  nur  einmal  erwähnt 
und  zwar  am  21.  Oktober  1745  als  Patin  beim  Schäfer  Hoppe. 
Wahrscheinlich  ist  sie  bei  einer  ihrer  Töchter  gestorben. 

Adams  Sohn  Adolf,  der  nach  dem  Zurücktreten  seines  Stief- 
vaters Ackenhausen  etwa  im  Jahre  1777  den  Jerzer  Hof  Nr.  4 inne- 
hatte, sorgte  mehrfach  dafür,  kleinere  Teile  Erbland  an  sich  zu  bringen, 
verkaufte  aber  bald  seinen  Hof  an  den  Amtmann  Becker  um  von 
ihm  den  Hof  Nr.  2 in  Ellierode  zu  erwerben.  Es  bestand  seinerzeit 
unter  B.  519  eine  Akte  in  Seesen,  den  Verkauf  des  Adolf  Bracke- 
buscheschen Hofes  zu  Jerze  und  der  Erben  Auseinandersetzung  be- 
treffend 1781  77.  Nach  dem  Berichte  von  1768  war  der  Hof 
auch  nach  dem  siebenjährigen  Kriege,  der  ihm  sowohl  1758  wie 
auch  1761  zwei  Pferde  gekostet  hatte,  in  geordneten  Verhältnissen. 
Der  Ellieröder  Hof  hatte  4 Mg.  25  Rt.  Garten,  1 1 1 Mg.  40  Rt.  Land, 
9 Mg.  8 Rt.  Wiesen  und  6 Mg.  Holzung.  Gehalten  wurden  4 Pferde, 
4 Kühe,  2 Rinder,  3 Schweine.  Naturaldienste  leistete  der  Hof  nicht. 

6.  Cord  (III  b). 

Erst  in  einem  Alter  von  etwa48Jahren  kommt  Cord,  der  zweite  Sohn 
Harmens,  welcher  eine  Nachkommenschaft  hat,  zur  Verheiratung. 
Dass  er  Besitz  in  Jerze  hatte,  ergab  sich  aus  den  Amtsstrafregistern, 
laut  deren  er  1670  71  3 Groschen  Strafe  bezahlen  musste  wegen 
einer  Sau  mit  Ferken,  die  in  fremdem  Roggen  betroffen  war,  dann 
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besass  er  nach  einer  hier  bald  folgenden  Bemerkung  des  Kirchen- 
buches Kühe  und  Pferde.  Es  war  nur  ganz  und  gar  nicht  ausfindig 
zu  machen,  welchen  Hof  er  im  Besitz  gehabt  haben  konnte,  bis  endlich 
erstens  die  Akte  über  den  Streit  mit  dem  Major  Gärtz  und  zweitens 
das  Frankenberger  Corpus  bonorum  ihn  als  Besitzer  des  Pfarrmeier- 
hofes  Nr.  8 erwähnten.  Als  solcher  hatte  er  zu  liefern  6 Himpten 
Weizen,  6 Scheffel  6 Hpt.  Roggen,  6 Hpt.  Gerste  und  6 Scheffel 
6 Hpt.  Hafer.  — Nach  den  Bornumer  Freiengerichtsprotokollen 
verkauft  er  seinem  Bruder  Andreas  am  6.  Oktober  1 657  40  Rt.  Erb- 
land im  Tonnenwischkampe  für  20  Gulden  und  am  1.  Oktober  1667 
beklagt  er  sich,  dass  ihm  Hans  Ackenhausen  aus  Oiishausen  eine 
halbe  Rute  Fandes  abgepflügt,  was  auch  von  2 freien  Männern  be- 
kundet wird.  Er  bittet  darum,  dass  jener  gebührlich  bestraft  werde 
und  dass  ihm  Satisfaktion  geschehen  möge.  Beklagter  wollte  sich  zu 
dem  Abpflügen  nicht  verstehen  und  es  stellte  sich  heraus,  dass  Kläger 
1 1 Fuss  zu  viel  hatte.  Nach  dem  alten  Gebrauche  kostete  der  Fuss 
1 Gulden,  das  Gericht  wollte  aber  2 erlassen  und  mit  9 zufrieden 
sein  gegen  den  unbefugten  und  mutwilligen«  Kläger.  Über  Cords 
Tod  meldet  das  Kirchenbuch:  Jertz,  den  30  hujus  januarij,  habe  Ich 
Cord  Brackebusch  begraben,  welcher  d.  28  hu  ins.  Zu  Mittage,  seinen 
Kühen,  hat  wollen  ein  futter  abwerfen,  ist  er  von  der  leiter  ge- 
schlagen, und  bey  seinem  pferdstalle,  in  einen  spitzigen  staken,  hande 
lang,  in  die  lincken  seiten  gefallen,  darinnen  hangen  blieben  und 
alssbald  todes  gestorben,  ist  alt  gewesen  76  Jahr  26  Wochen  5 tage, 
Textus  fuit  ex  Syr.  cap.  18.  v.  27.  Es  kann  vor  abens  wol  anders 
werden,  wider  es  am  morgen  war  und  solches  alles  geschieht  bald. 

Bei  seinem  Tode  war  der  Hof  noch  verfallen  und  verschuldet, 
was  der  Grund  war,  dass  seine  Kinder,  obwohl  Hermann  (IVa) 
bereits  24  Jahre  alt  war,  ihn  nicht  halten  konnten.  Es  scheint,  als  ob 
Hermann  ein  schwacher  Mensch  mit  einer  schwindsüchtigen  Frau 
gewesen  sei,  der  wohl  nur  als  Tagelöhner  in  Ortshausen  in  dem 
einen  I^farrwitwenhause  lebte.  Er  wurde  nur  51 V2  Jahr  alt,  »lag 
22  Wochen  an  inwendigem  und  auswendigem  Geschwulst  krank 
und  ist  gar  miserabel  worden«,  er  scheint  aber  Vertrauen  behalten 
zu  haben,  denn  sein  Leichentext  lautete:  Dennoch  bleibe  ich  stets 
an  dir.  Seine  Frau  llsabey  geb.  Ackenhausen  aus  Mahlum  starb  an 
der  Schwindsucht  58  Jahr  und  7 */2  Monat  alt.  Ihr  Sohn  Philipp  hat 
sie  »ehrlich  und  christlich  beerdigen  lassen«,  was  ihm  schwer  genug 
gefallen  zu  sein  scheint.  Sie  erhielt  den  einen  schönen  Glanz  über  sie 
verbreitenden  Leichentext:  Dann  werden  die  Gerechten  leuchten  in 
ihres  Vaters  Reich.  Cords  mit  Andreas  Schilling  verheiratete  Tochter 

Anna  Maria  kam,  nachdem  die  beiden  Vettern  Curd  und  Hans 
entfernt  waren,  mit  ihrem  Manne  wiederauf  den  väterlichen  Hof. 
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Cords  Sohn  Hans,  der  Korporal,  blieb  unverheiratet.  Er  ist  in  recht 
vielen  Fällen  in  der  Familie  und  auch  sonst  zu  Gevatter  gebeten. 

Hermanns  ältester  Sohn  Philipp  (Va)  stirbt  erst  35  Jahre  alt 
ebenfalls  an  der  Schwindsucht,  und  dessen  Sohn,  der  irrtümlich  als 
unbekannt  in  der  Stammtafel  bezeichnete  Johann  Philipp  war 
nach  einer  Notiz,  die  sich  in  dem  Berichte  des  Amtes  Seesen  von  1768 
beim  ersten  Ortshäuser  Kleinköter  Heinr.  Andr.  Block  findet,  Müller 
in  Seesen  (wenn  recht  gelesen  ist),  Blocks  Sohn  war  bei  ihm,  seinem 
Vetter,  Mühlenbursche.  Danach  wäre  Hermanns  erste  Frau  wohl 
eine  Block  gewesen. 

Hier  verlieren  sich  die  Spuren  der  Cordschen  Familie,  doch  ist 
mit  grosser  Bestimmtheit  anzunehmen,  dass  sie  in  Barum  bei  Woifen- 
büttel  wieder  aufgefunden  sind.  Der  dortige  Wassermüller  Job. 
Friedr.  Brakelbusch  (Villa)  teilt  in  seinem  Notizenbuche  mit,  dass 
sein  Urgrossvater,  dessen  Vornamen  ihm  offenbar  unbekannt  ist,  die 
beiden  an  der  Aller  belegenen  Stadtmühlen  in  Celle  in  Pacht  gehabt 
habe  und  in  dem  aus  Burgdorf  (Celle)  beschafften  Trauscheine  des 
Grossvaters  jenes  Barumer  Wassermüllers  wird  angegeben,  dass  er 
der  einzige  Sohn  von  Hinrich  Adam  Br.  zu  Celle  gewesen  sei.  Wenn 
hier  nun  auch  statt  einfach  Adam  der  Name  Hinrich  Adam  angegeben 
wird,  so  ist  das  ohne  Bedeutung,  weil  die  Burgdorfer  Kirchenbücher 
noch  mehr  Ungenauigkeiten  in  der  Schreibweise  des  Namens  sich 
zuschulden  kommen  lassen,  hingegen  ist  es  sehr  bedeutungsvoll, 
dass  ein  Brakebusch  mit  dem  seltenen  Vornamen  Adam,  den  in  der 
ganzen  Familie  damals  nur  noch  der  vorletzte  brakebuschesche 
Besitzer  desjerzer  Hofes  Nr.  4 führte,  sich  in  Celle  vorfindet.  Ohne 
Zweifel  ist  derselbe  jener  in  Ortshausen  geborene  Sohn  Hermanns 
und  dies  um  so  mehr,  als  sein  Urgrosssohn,  jener  Barumer  Wasser- 
müller, der  sich  selbst  Brakelbusch  nennt,  seinen  Grossvater  noch 
richtig  Brakebusch  schreibt.  Die  näheren  Nachforschungen  in  Celle 
haben  nur  ergeben,  dass  ein  Müller  Brakelbusch  dort  noch  1760 
vorhanden  war.  Wenn  das  Kirchenbuch  daselbst  weder  den  Tod 
dieses  Müllers  noch  die  Geburt  seines  Sohnes  enthalten  soll,  so  ist 
diese  Angabe  natürlich  mit  einem  Fragezeichen  zu  versehen.  Der 
Geburtstag  des  Fetzteren  errechnet  sich  übrigens  aus  dem  Begräbnis- 
register des  Kirchenbuches  von  Barum,  wohin  er  seinen  Wohnsitz 
von  Burgdorf  verlegte,  auf  das  Jahr  1726. 

Die  Barumer  Mühle  ist  bis  heute  im  Besitze  der  Familie  geblieben, 
sie  wird  aber  nicht  so  ganz  leicht  einen  feineren  und  begabteren 
Kopf  unter  ihren  Herren  haben,  als  es  Johann  Friedrich  (Villa) 
gewesen  ist.  Sein  Notizenbuch,  das  seine  Febensbeschreibung  sowie 
seine  Gedanken  und  Beobachtungen  enthält,  ist  durchweht  von 
einem  Hauche  von  Schwermut,  der  sich  wohl  herschreibt  von  einer 


schon  an  sicli  freudelosen  Jugend,  die  besonders  aber  noch  durch- 
scluittert  ist  von  dein  jähen  und  unaufgeklärten  Tode  des  Vaters. 
Daneben  macht  sich  bei  ihm  eine  überaus  innige  Liebe  zu  den  Seinen 
geltend,  die  durch  tiefe  Frömmigkeit  verklärt  wird.  Kein  Wunder, 
wenn  ein  so  weiches  Gemüt  sich  auch  der  Kunst  zuwandte.  Wir 
sehen  da  den  jungen  Müller  in  stillen  Stunden  die  Flöte  spielen. 
Nachher  versucht  er  sich  auch  noch  auf  der  Geige,  auf  der  es  allerdings 
die  schwerfälligen  Müllerhände  wohl  zu  keiner  ganz  hohen  Virtuosität 
gebracht  haben  werden.  Der  ganze  Mensch  bei  Johann  Friedrich 
geht  aber  keineswegs  nur  im  Gemütsleben  auf,  wir  finden  bei  ihm 
auch  einen  freien  und  selbständigen  Verstand,  der  gesunde  Urteile 
fällt  und  auf  gerechte  Behandlung  aller  Dinge  drängt.  Ausserdem 
merkt  man  Joh.  Friedrich  ab,  wie  er  sich  gern  in  allerlei  Dingen  ver- 
sucht. Bald  ist  es  die  Geschichte,  bald  die  Mechanik,  bald  die 
Medizin,  die  ihn  anzieht.  Leider  hat  diesem  suchenden  und  auf- 
strebenden Geiste  das  Leben  gar  zu  enge  Grenzen  gesetzt,  daher 
zieht  er  sich,  weil  er  sich  nicht  sicher  fühlt,  leicht  wieder  in  sich 
selbst  zurück,  wozu  sein  stilles  und  bescheidenes  Gemüt  sowieso 
neigte. 


7.  Andreas  (IHc),  sein  Sohn  Hans  (IVa) 
und  der  Jerzer  Stamm  hofzweig. 

Konnte  Cord  auf  seinem  grossen  Flofe  in  jenen  Kriegeszeiten 
nicht  bestehen,  so  sind  auch  des  Andreas  Verhältnisse  offenbar  keine 
günstigen  gewesen,  was  daraus  hei  vorgeht,  dass  er  begraben  wird 
mit  dem  Spruche  Jes.  1,17.  Helfet  dem  Unterdrückten,  schaffet  dem 
Waisen  Recht  und  helfet  der  Witwen  Sache;  doch  wird  er  wohl 
nichts  Anderes  als  das  gemeinsame  Elend  des  dreissigjährigen  Krieges 
erduldet  haben,  wobei  er  sich  jedoch  den  Mut  und  die  Kraft  er- 
halten hatte,  sogar  an  die  Erweiterung  seines  Hofes  zu  denken. 
1Ö57  erwirbt  er  von  seinem  Bruder  Cord  Erblahd  und  am  1.  Ok- 
tober 1661  von  Heinrich  Philipps  im  Königsturme  80  Ruten,  40  an 
der  Drift  bei  Pockenhausen  und  40  in  Pockenhausen  um  30  Marien- 
gulden.— Beiläufig  sei  bemerkt,  dass  Andreas  1661  mit 20Groschen 
bestraft  wurde,  weil  er  Hans  Rosen  (Ortshausen)  die  Wiese  mit 
4 Pferden  abgehütet  hatte  und  seine  Tochter  dem  Hans  Rosen,  so 
dazukommen,  obendrein  unnütze  Worte  gegeben.  — ln  seinem 
Hause  wohnte,  wie  es  scheint,  des  Majors  Gärtz  Knecht  Heinrich 
Bock.  Der  Zweig  der  Eamilie,  der  von  Andreas  ausgeht,  hat  sich 
am  schnellsten  und  am  stärksten  ausgebreitet.  Das  Jerzei  Kirchen- 
buch macht  beim  Tode  seiner  Erau  Katharine  geb.  Kelp,  offenbar 
eine  Tochter  von  Kurt  Kelp  (Nr.  9)  und  Schwester  von  Hans  Kelp 


(Nr.  12),  die  ihn  allerdings  um  29  Jahre  überlebte,  indem  sie  erst 
1695  starb,  die  Bemerkung,  dass  sie  3 Söhne  und  7 Töchter  ge- 
habt und  zu  49  Kindern  Gross-  und  Älternuitter  geworden  sei.  Von 
sich  selber  meldet  dabei  der  alte  Ehren  Bodenburg,  dass  er  sie  mit 
grossem  ungemach  begraben,  weil  er  eben  pedibus  valde  laboriret 
und  die  predigt  sitzend  für  den  Altar  hätte  verrichten  müssen.  Er 
wählte  aber  einen  schönen  Text:  Ich  habe  Lust  abzuscheiden  und 
bei  Cliristo  zu  sein.  Angaben  über  die  Verheiratung  der  beiden 
Andreasschen  Töchter  Margarethe  und  llsche  konnten  nur  dem 
Bornumer  Protokollbuche  entnommen  werden  und  scheint  erstere 
auf  Grund  einer  Bemerkung  vom  2.  Oktober  1666  mit  Tile  Ziegen- 
bein in  Ortshausen  verheiratet  gewesen  zu  sein,  llsche  hingegen  mit 
Adam  Meier,  dem  ersten  Besitzer  des  neu  gegründeten  Hofes  Nr.  1 1 
in  Jerze  nach  demselben  Protokoilbuche  und  den  nach  getragenen 
Notizen  des  Erbregisters  von  1578. 

Von  Hans(lVa),  dem  ältesten  Sohne  des  Andreas  zugleich  dessen 
Hoferben  heisst  es,  dass  er  Ortsvorsteher  und  lange  Jahre  Altarist 
gewesen,  welches  kirchliche  Ehrenamt  ihm  unter  anderem  die  Pflicht 
auferlegte,  bei  Austeilung  des  Abendmahles  ein  Tuch  zu  halten,  um 
bei  etwaigem  Verschütten  nichts  von  den  Elementen  an  die  Erde 
fallen  zu  lassen,  sowie  die  Altarlichter  anzuzünden  und  dergleichen. 
Auf  seine  Frömmigkeit  deutet  auch  sein  Grabtext  hin:  Ich  weiss, 
dass  mein  Erlöser  lebt.  Er  muss  recht  rührig  gewesen  sein,  da  er 
für  andere,  wie  für  sich  mehr  als  irgend  jemand  vor  dem  Bornumer 
Freiengerichte  Ländereien  umsetzt.  Am  30.  September  1 673  verlässt 
ihm  Stats  Huther  1 Vorliug  Landes  in  Pockenhausen.  Am  2.  Ok- 
tober 1 688  verlässt  er  Andreas  Schilling  in  Ortshausen,  wahrscheinlich 
dem  späteren  Besitzer  des  Hofes  Nr.  8,  einen  Morgen  im  Hochstedter 
Felde  für  30  TI.,  am  3.  Oktober  1693  verpfändete  er  darauf  dem 
Herrn  Superintendenten  Ehren  Philipp  Peter  LJhden  in  Seesen  vier 
Morgen  Land  und  einen  (jarten  über  dem  Dorfe,  an  Klingebiels  (?) 
Garten  gelegen,  insgesamt  für  106  Taler  24  Mariengroschen. 
Dieser  Verlass  sieht  finanziell  höchst  bedenklich  aus,  zumal  der 
Hof  Nr.  7 1699  nur  noch  7 Morgen  hat.  Es  fällt  aber  auf,  dass 
Hans  am  6.  Oktober  1696  ein  Vorling  Land  für  10  Taler,  am 
3.  Oktober  1 702  einen  Morgen  Land  für  26  Gulden,  desgleichen  von 
Adam  Ziegenbein  zu  Hahausen  1 Vorling  für  40  Gulden  und  am 
1.  Oktober  1704  von  Hans  Ackenhausen  1 Morgen  für  14  Marien- 
gnlden  kaufen  kann.  Wahrscheinlich  hat  er  jene  grosse  von  dem 
Superintendenten  Uhde  erhaltene  Summe  für  einen  Neubau  seines 
Hauses  mit  Scheune  aufgenommen.  Dasselbe  wird  1758  als  neu 
und  mit  Ziegeldach  versehen  bezeichnet,  wälirend  sonst  nur  noch 
Haus  Nr.  10  im  Dorfe  neu,  aber  mit  Stroh  gedeckt  und  das  Wohn- 
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liaus  auf  Hof  Nr.  1,  nicht  aber  die  Scheune  als  in  gutem  Stande  be- 
zeichnet wird.  Alles  übrige  im  Orte  ist  alt  oder  mittelmässig.  In 
den  ans  dieser  Zeit  erhaltenen  Wrogenregistern  wird  von  Hans  (1 68 1 ) 
anfgefiihrt,  dass  er  5 Groschen  habe  zahlen  müssen,  weil  eins  seiner 
Pferde  nachts  auf  der  Wiese  betroffen  ist  und  dass  er  10  Groschen 
habe  dafür  erlegen  müssen,  ->weil  er  Kurt  Brakebnsch  (IVa)  anf- 
gesagt  hat,  seine  Frau  hätte'ihm  Flachs  bei  der  Rothe  (Wasserloch 
Zinn  Rotten)  anfgebnnden.«  Er  muss  später  mit  Kurt  besser  gestanden 
haben,  da  er  mit  ihm  gemeinsam  1686,  wie  bereits  mitgeteilt,  den 
Hof  Nr.  8 in  Besitz  nimmt,  nm  mehr  um  die  Hand  zu  haben,  als 
ihm  sein  eigener  kleiner  Hof  bietet. 

Fs  war  änsserst  schwer,  nach  dem  Kirchenbnche  die  Kinder  von 
Elans  festznstellen,  da  sie  in  grosser  Zahl  für  die  spätere  Zeit  nn- 
bekaniit  geblieben  sind,  auch  nicht  ohne  weiteres  anzimehmen  war, 
dass  alle  14  ihm  gehörten  und  dass  er  sich  dreimal  verheiratet  hat. 
Seine  letzte  Frau  Margarethe  geb.  Bartölken,  eine  Schwester  Jakob  B. 
in  Bornnm  und  Hans  B.  in  Schlewecke,  bei  dem  die  Mutter  später 
wohnt,  wird  am  30.  Sei^teniber  1710  in  den  Bornnmer  Protokoll- 
büchern erwähnt.  Sie  überlässt  an  diesem  Tage  einem  ihrer  Ver- 
wandten, Hans  Hanenschild,  einen  Morgen  Landes  für  63  Marien- 
gnlden. 

Von  seinen  Söhnen  taucht  der  älteste,  Thomas  (Va),  in  Klein- 
Rhüden  wieder  auf.  Er  hat  dort  gewiss  als  Interimswirt  den 
Martensschen,  si3äter  Wolfwinkelschen  Grosskothof  Nr.  5 inne,  was 
ans  den  Bemerkungen  des  Rhüdener  Kirchenbuches  hervorgeht, 
dass  er  seine  Stieftochter,  Hinrich  Martens  Tochter  1717  und  seinen 
Stiefsohn  Christian  Hennie  Martens  1 721  hat  begraben  lassen.  !m 
Jahrgange  1717  findet  sich  auch  die  Bemerkung  unter  13  und  14, 
dass  irgend  jemand  und  Brakebnsch  der  erstere  ein  Mägdlein  von  9 
lind  der  andere  ein  Mägdlein  von  3 so  an  der  Brnstsenche  und 
Blattern  gestorben  Dom.(inica)  (-=  = Sonntag)  Jubilate  hätten  graben 
lassen.  Da  des  Hans  Br.  (Vb)  in  Gross-Rhüden  Söhne  1702  und 
1705  geboren  wurden,  so  ist  anzunehmen,  dass  dies  1717  geborene 
dreijährige  Kind  Thomas  in  Klein-Rhüden  gehört  hat  und  dass  er 
etwa  1713,  also  in  einem  Alter  von  etwa  36  Jahren,  nach  dort 
heiratete,  möglich  ist  aber  auch,  dass  dieses  Kind  eine  Martens  war. 
Weitere  Nachkommenschaft  von  ihm  ist  nicht  vorhanden.  — Am 
3.  Oktober  1719  verlässt  ihm  Hans  Banlecke  1 Vorling  Landes  für 
26  Taler. 

Das  1 1.  Kind  von  Hans,  Anna  Ilse,  wird  am  6.  April  1736  noch 
Gevatter  bei  ihrer  Nichte  Anna  Elisabeth  (Vb  5). 

Erst  das  10.  Kind  von  Hans,  sein  zweiter  am  Leben  gebliebener 
Sohn  ans  dritter  Ehe,  Henrich  Jakob  (Vb)  1 695-  4 760,  der  übrigens 


nie  anders  als  einfach  Henrich  heisst,  folgt  dem  Vater  auf  dem  Hofe. 
Es  scheint,  als  habe  die  Mutter  für  den  beim  Tode  des  Vaters  erst 
13  Jahre  alten  Knaben  den  Hof  verwaltet.  Auch  er  ist  wie  sein  Vater 
Hans  Gemeindevorsteher  und  Altarist.  Als  ersterer  unterzeichnet  er 
die  Spezifikation  von  1748.  Sein  Hof  hat  sich  unter  seinem 
Regimcnte,  gewiss  aber  auch  schon  unter  dem  seines  Vaters,  auf  das 
Fünffache  gehoben.  Am  15.  Oktober  1754  tritt  er  ab  an  Johann 
Hennig  Burgtorfs  Ehefrau  Magdalene  Julie  Guden,  offenbar  seine 
Schwägerin,  die  Hälfte  des  Erblandes  des  verstorbenen  Jakob  Guden, 
als  1 Vorling  auf  dem  Gänsekam|)e,  1 Vorling  im  Wasserkampe, 

1 5 Fluten  im  niederen  Felde,  35  Ruten  auf  dem  Bonner  Felde,  20  Rt. 
auf  dem  Linnert,  1 Vorling  am  Bonner  Wege,  7‘/2  Rt.  im  Tonnen- 
wiesenkampe, 22^2  Rt.  auf  dem  Gänsekampe  und  die  halbe  Reiher- 
wiese für  1 00  Taler.  Ferner  verlässt  er  am  23.  Oktober  1759  seinem 
Schwiegersöhne,  dem  Halbspänner  Christian  Ackenhausen  in  Jerze 

2 Mg.  Fand  auf  dem  Gänsekampe  und  einen  Morgen  vor  Bornum 
erb-  und  eigentümlich.  Umgekehrt  verlässt  Chr.  Ackenhausen  an  ihn 
in  Vollmacht  des  Schulmeisters  Heinrich  Guden  zu  Opperhausen 
als  an  seinen  Schwager  3 Vorling  Fand.  — Nach  der  Spezifikation 
von  1748  hat  sein  Hof  7 Mg.  im  Bormer  Felde,  4 Mg.  50  Rt.  überm 
Dorfe,  7 Mg.  30  Rt.  am  grossen  Berge,  Sa.  18  Mg.  80  Rt.  Land  und 
2 Mg.  30  Rt.  Wiesenwachs  auf  Jerzer  Gebiet,  dann  ferner  6 Mg.  80  F^t. 
im  Ortshäuser  Felde  und  2 Mg.  auf  Bornumer  Gebiet,  in  Sa.  29  Mg. 
70  Rt.  Nach  der  Landesvermessung  von  1758  ergibt  sich  vor 
derselben  ein  Besitz  von  3 U/s  Mg.,  nach  derselben  ein  solcher  von 
35  Mg.  55  Rt.,  darunter  23  Mg.  37  Rt.  Rodeland  und  12  Mg.  18  Rt. 
Eigenland,  wozu  noch  1 Mg.  89  Rt.  im  Bornumer  Felde  kommen. 
Der  Flofraum  wird  auf  39  Rt.  4 Fuss  angegeben  und  der  Garten 
beim  Hause  auf  92  Ruten.  Um  sich  ein  Bild  von  der  Verzettelung 
der  Ackerstücken  in  jener  Zeit  zu  machen,  sei  hier  die  Lage  der  zum 
Hofe  Nr.  7 gehörigen  3U/2  Mg.  angegeben.  Sie  liegen  in  32  Parzellen 
wie  folgt:  I.  ln  Ortshausen:  Gänsekamp  1 Mg.,  Niederes  Feld  ‘/^  Mg., 
Stöterberg  1 Mg.  II.  ln  Pockenhausen:  An  der  Meine  V*  Mg.,  Unter 
der  faulen  Recke  V2  Mg.,  Auf  dem  Roh  lande  4^/3  Mg.,  auf  dem 
Pockenhäuser  Berge  V2,  ^/4,  2,  1,  1,  1 Mg.,  am  F^ockensütter  1 V2  Mg., 
an  der  Langenkampswiese  ‘^/s,  V2,  ^^3  Mg.,  Vor  dem  güldenen  Winkel 
2 h«  Mg.,  auf  dem  Brandholz  ^/a,  ^/s,  Vs  Mg.,  an  der  Tonnen  wiese 
^4  Mg.,  im  Lerchenkampe  ^/s,  ‘/2  Mg.,  bei  den  Grundwiesen  V2  Mg., 
in  den  Dehnen  V3,  Ve,  Vß  Mg.,  über  den  Grundwiesen  ^3  Mg.,  auf 
der  Worth  V's  Mg.,  am  Pockenhäuser  Berge  U/e,  U/3,  1 Mg.  Dazu 
kommt  an  Wiesenwachs:  Am  Pocker  Wege  66  Rt.,  im  Uhlenkampe 
79  Rt.,  vor  dem  Osterholze  3 Mg.  32  Rt.,  in  der  Langenkampswiese 
1 Mg.  15  Rt.,  Sa.  5 Mg.  72  Rt. 
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Seine  Gattin  Ilse  Katliarine  geh.  Gnden,  mit  der  er  etwa  1726 
die  Ehe  einging  und  die  an  einer  Geschwulst  in  einem  Alter  von 
55  Jahren  starb,  scheint  armselig  genug  gelitten  zu  haben,  denn  über 
ihrem  Sarge  hiess  es:  Meine  Thränen  sind  meine  Speise  Tag  und 
Nacht.  (Psalm  42,  3). 

Die  Aufstellung  der  Reihe  der  10  Kinder  Henrichs  war  eine  un- 
gemein schwere,  da  sich  von  1725  bis  20  und  von  1736  bis  44 
Lücken  im  Taufregister  finden  und  da  bei  den  Todesfällen  oft  nui- 
das  Geschlecht  des  Kindes  angegeben  ist.  Abgesehen  von  dem  Erb- 
sohne joh.  Hermann  ist  etwas  Näheres  nur  von  der  Tochter  Anna 
Elisabeth  bekannt  geworden.  Sie  wird  am  14.  Juni  1757  nach  dem 
Kirchenbuche  getraut  mit  einem  Witwer  Andreas  Ackenhausen.  Ein 
solcher  wirtschaftet  schon  1748  ad  interim  auf  dem  Rühmannschen 
Kothofe  Nr.  0 und  müsste  demnach  zuerst  eine  Witwe  Rühmann 
geehelicht  haben  und  dann  die  Anna  Elisabeth.  Schon  1758  wird 
dann  aber  der  Sohn  Christian  Rühmann  als  Besitzer  des  Hofes  Nr.  9 
aufgeführt  und  am  23.  Oktober  1759  verschreibt  nach  den  Bornumcr 
Protokollen  Henrich  Brakebusch  seinem  Schwiegersöhne,  dem 
Halbspänner  Christian  Ackenhausen  in  Jerze,  Land.  Da  hegen  grosse 
Schwierigkeiten,  die  bei  Aufstellung  der  Stammtafel  leider  noch 
nicht  gelöst  waren,  sich  aber  nun  doch  noch  heben.  Jener  Andreas 
Ackenhausen  auf  dem  Grosskothofe  Nr.  9 ist  nicht  der  Gatte  der 
Anna  Elisabeth  gewesen,  sondern  ein  Ackenhausen,  der  ad  interim 
auf  dem  Brakebuscheschen  Hofe  Nr.  4 von  1752  an  wirtschaftete. 
Er  heisst  Christian  Andreas  und  rief  man  ihn  Christian.  Das  Kirchen- 
buch nennt  ihn  fälschlicherweise  aber  nur  mit  seinem  letzten  Namen 
Andreas.  Derselbe  hatte  demnach  erst  die  Witwe  des  Halbspänners 
Adam  Brakebusch  (V  d),  die  geborene  Eltmann  (?),  zur  Erau  und 
hatte  mit  der  noch  eine  Tochter  Marie  Elisabeth,  und  heiratete  nach 
deren  Tode  1756  Henrich  Brakebuschs  Tochter  Anna  Elisabeth,  mit 
der  er  bis  1768  nach  dem  von  Meckenschen  Berichte  drei  Kinder 
hatte. 

Henrichs  einziger  männlicher  Erbe,  Johann  Hermann  oder  kurz- 
weg Hermann  (Vb  4),  war  kinderlos.  Er  genoss  im  Orte  offenbar 
grosses  Ansehen,  da  er  wie  sein  Vater  und  Grossvater  Bauermeister 
und  Altarist  war.  Er  gibt  1768  die  Morgenzahl  seiner  Länderei  auf 
24  an,  wozu  1 Mg.  Wiese  kommt,  1 1 Mg.  sind  Rottland,  1 1 Mg. 
Hofland,  3 Mg.  Kirchenland.  Dann  teilt  er  mit,  dass  er  keinerlei 
Privatschulden  habe,  dahingegen  ist  von  seinem  Vater  her  der  Hof 
schon  seit  der  Zeit  vor  dem  siebenjährigen  Kriege  mit  120  TI.  be- 
lastet. 1768  am  9.  Juni  verlässt  ihm  die  Witwe  Ziegenbein  aus 
Bornum  1 Mg.  Land  vor  Ortshausen  für  60  TI.  >so  in  Gold  und 
Conventionsmünze  gezahlet«.  Am  5.  Oktober  1779  kauft  er  von 


Jakob  Illers  Witwe  zu  Ortshausen  1 Vorling  Land  auf  der  Kruck 
und  40  Rt.  in  den  Pockenhäuser  Grundwiesen.  Am  5.  Oktober  1 784 
kauft  er  von  Magdalene  Macken  geb.  Brakebusch  in  Ellierode  1 Mg. 
40  Rt.  für  33  Taler,  am  7.  Oktober  1788  von  der  Witwe  Christian 
Hoppes  aus  Upstedt  1 Mg.  unter  der  faulen  Recke,  1 Vorling  im 
Hochstedter  Felde,  20  Rt.  im  Wasserkampe,  1 Mg.  wüstes  Land  in 
der  Unsaal,  40  Rt.  Land  bei  der  Ottergrund  (?)  und  1 Vorling 
Wechselwiese  (?)  in  der  Ottergrund.  Der  Georg  Christian  Acken- 
hausen, welchem  er  den  Stammhof  der  Familie  1795  verkauft,  wird 
von  dem  Hofe  Nr.  4 stammen  und  ein  Sohn  seiner  Schwester  Anna 
Elisabeth  sein.  Eine  Namensunterschrift  von  Hermann  findet  sich 
in  einer  Akte  des  Herzogi.  Konsistoriums  zu  Woifenbüttel  v.J.  1783 
(Ortshausen). 


8.  Der  Langelsheirner  Zweig. 

Hans  Br.s  zwölftes  Kind,  ein  dritter  nicht  schon  in  der  Kindheit 
verstorbener  Sohn  Christoph  (Vc),  scheint  von  dem  in  seinem 
Zweige  der  Familie  herrschenden  Zuge,  zu  kaufen  und  zu  erwerben, 
am  meisten  erfüllt  gewesen  zu  sein  ; er  wendet  sich  dem  Handel  zu, 
den  er  gewiss  mit  sehr  geringen  Mitteln  begonnen  hat.  Da  er  sich 
1727  im  Alter  von  27  Jahren  verheiratet,  wird  er  sich  auch  zu  dieser 
Zeit  besetzt  haben.  Er  erwarb  in  Langelsheim  die  Brinksitzerstelle 
Nr.  52  ausgangs  des  Ortes  am  Wege,  der  in  das  Innerstetal  im 
Harze  führt. 

Über  Langelsheim  im  Jahre  1758  ist  mitzuteilen,  dass  es  158 
Hofstellen  enthielt,  nämlich  ein  fürstliches  Amt,  1 Schriftsassenhof, 
4 Ackerleute,  6 Halbspänner,  22  Grossköter,  30  Kleinköter,  72  Brink- 
sitzer, 14  Anbauer  und  8 wüste  Stellen.  Ausser  den  nur  Ackerbau 
treibenden  Personen  gab  es  am  Orte  1 1 Schmiede,  4 Rademacher, 
7 Schneider,  12  Schuster,  1 Seiler,  1 Sattler,  1 Kleinschmied,  3 Brannt- 
weinschenken, 1 Beutler,  1 Hutmacher,  2 Zimmerleute,  2 Maurer, 
1 Tischler,  1 Glaser,  1 Lohgerber,  1 Bötticher,  1 Bader,  1 Färber, 

3 Fleischer,  1 Chirurg,  1 Apotheker  und  3 Kramer.  Die  letzten 

4 Personen  führen  den  Titel  Herr.  Die  älteren  Langelsheirner 

hier  interessierenden  Pastoren  waren  Georg  Steinhausen  1696 — 1732, 
Joh.  Heinr.  Uslar  1 732 — 1 740,  Heinrich  Gottlieb  Ahrend  1 740  1751, 

Daniel  Gottlieb  Herr  1751-1756,  Johann  Ambrosius  Teichmann 
1756-1766. 

Das  Gehöft  Christophs  war  23  Rt.  92  Fuss  gross  und  hatte 
1 Mg.  87  Rt.  Garten.  Weiter  gehörten  dazu  2 Mg.  26  Rt.  Wiesen, 
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worauf  er  eine  Kuh  halten  durfte.  Dieustgeld  statt  Handdieust  zahlte 
er  jährlich  aus  fürstliche  Amt  2 TI.  32  Groschen,  Nahruuo-sgeld 
monatlich  2 Gr.,  Erbeuzius  1 Gr.  4 Pf.  Ebensoviel  «ab  er  Garten- 
zins und  von  der  Wiese  zahlte  er  an  die  Kirche  3 Gr.  2 Pfennio-. 
Sein  übersetztes  und  mit  Ziegeln  gedecktes  Hans  war  versichert  mit 
150  Talern.  Ihm  stand  in  seinem  kleinen  Geschäfte  mit  Kolonial- 
nnd  Ellenwaren  der  Eisenhandel  zn,  wofür  er  jährlich  3 Taler  ent- 
richtete lind  am  7.  Januar  1748  wurde  auch  ihm  durch  Serenissimi 
Durchlaucht  der  Tabakshandel  bei  dem  Amte  Langelsheim  gnädigst 
gestattet.  Sein  Gesuch  ging  am  7.  Dezember  1747  nach  Wolfen- 
büttel. — Das  Langelsheimer  Gericht  hatte  eigene  Akten,  über  die  sich 
im  Wolfenbüttler  Archive  noch  ein  Repertorium,  die  Jahre  1640  bis 
1790  umfassend,  befindet,  aber  sie  sind  nirgends  mehr  anfznfinden. 
Einige  30  bis  40  davon  betrafen  Christoph  und  seine  Eamilie.  Eine 
berichtet  übereinen  nächtlichen  Einbruch  bei  ihm  im  Jahre  1744. 
Während  Christoph  anfangs  nur  als  Hoke  bezeichnet  wird,  was  nur 
einen  Händler  bedeutet,  führt  er  später  den  damaligen  Titel  eines 
gelernten  Kaufmanns,  nämlich  Kramer.  Die  Konzession  des  Handels 
mit  Ellen-  und  Hokenwaren  wird  ihm  nnterm  12.  September  1755 
wieder  auf  weitere  3 Jahre  zuletzt  erteilt  mit  dem  Aufträge,  sich 
der  Seesener  Kanfmannsgilde  anznschliessen. 

Auch  sein  jüngster  Bruder  Hermann  Henning  (IVa  1 4)  lebte  in 
Langelsheim  und  erheiratete  mit  der  Witwe  des  Grossköters  Hans 
Heinrich  Lattemann  1733  den  kleinen  Kothof  Nr.  56  mit  5 Mg. 
96  Rt.  Kirchenland  und  5 Mg.  1 1 Rt.  Dollier  (richtiger  Dolgener) 
Land.  Dolgen  ist  ein  wüster  Ort  zwischen  Langelsheim  und 
Lutter.  Dazu  kamen  Wiesen  22  Mg.  80  Rt.  ln  zweiter  Ehe 

erheiratete  er  dazu  den  Grosskothof  Nr.  66  mit  39  Mg.  14  Rt. 
Obergischem  Meierlande  und  33  Mg.  20  Rt.  Wiesen.  Er  hielt  an 
Vieh  6 Pferde,  3 Kühe,  1 Rind  und  4 Schweine,  hatte  dasselbe  aber 
auf  dem  Hofe  des  Bürgermeisters  Meyer  stehen.  Er  wird  als  Enhr- 
herr  bezeichnet  und  scheint  Erachten  gefahren  zn  haben.  Seine  erste 
Gattin  wird  bei  ihrer  Beerdigung  als  eine  fromme  behägliche  Erau 
beschrieben,  jedoch  klagte  sie  1749  die  Eran  von  Matthias  Bosse 
wegen  Beleidigung  an.  Hermann  Henning  hatte  Jakob  Kreynackes 
Ehefrau  1748  wegen  Verfertigung  eines  Pasquills  auf  ihn  verklagt. 
Eine  schlimmere  Sache  hat  er  noch  ausserdem  gehabt.  Wegen  einer 
Schlägerei  auf  der  Sophienhütte,  wo  er  gewiss  zn  fahren  hatte,  war 
er  zn  einjähriger  Landesverweisung  verurteilt  (etwa  1740).  Seine 
Eran  richtet  ein  Gesuch  an  die  Behörde,  diese  Strafe  in  Gefängnis- 
oder Geldstrafe  zn  verwandeln.  - Im  Jahre  1812  gehörte  das  Haus 
Nr.  56  dem  Kleinköter  Bothe,  später  dem  Kleinköter  Block,  und 
das  Haus  Nr.  66  dem  Grossköter  Werner. 
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Heinrich  Andreas  (VI  a),  Christophs  ältester  Sohn,  heiratet 
seines  Oheims  Harm.  Hennings  Stieftochter  Margarethe  Elisabeth 
Lattemann  und  besass  den  gewiss  mit  väterlichem  Vermögen  er- 
worbenen Grosskothof  Nr.  69  mit  6 Mg.  30  Rt.  Länderei,  wofür 
Erbenzins  an  das  Stift  Simonis  und  Judä  in  Goslar  zu  geben  war, 
und  1 1 Mg.  83  Rt.  von  Uslarsches  Lehnsland,  neben  15  Mg.  108  Rt. 
Wiesen.  Der  Kornzehnte  vom  Hofe  ging  ans  fürstliche  Amt.  Wild- 
fuhren vom  Harze  bis  Gebhardshagen  (?)  waren  nur  zur  Halbschied 
zu  leisten.  Die  Gebäude  seines  Hofes  bestanden  aus  einem  neuüber- 
setzten Hause  nebst  Stallung  und  Scheune,  die  zusammen  zu  400  TI. 
versichert  waren.  Die  Gerechtsame  des  dritten  Backhauses  war  an 
Heinr.  Andreas  verpachtet.  Dass  er  selbst  das  Gewerbe  der  Bäckerei 
ausgeübt  hätte,  ist  nicht  anzunehmen,  denn  1770  klagt  er  mit  dem 
Bäcker  Rotermund  wegen  rückständiger  Backhausmiete.  Er  beackerte 
seinen  Grosskothof,  erwarb  aber  am  1 1 .August  1758  eine  Konzession 
für  Viktualienhandel,  auch  für  den  Haiidel  mit  Gewürz-  und  Ellen- 
waren. Am  27.  April  1759  bat  er  um  die  Konzession,  Branntwein 
auszuschenken  gegen  Entrichtung  von  3 Taler  Recognitionsgeld. 
Am  9.  Juni  1759  liess  er  um  Resolution  bitten,  am  1 8.  Februar  1 760 
desgleichen  und  am  2.  April  1760  abermals.  Endlich  erneuert  er 
am  13.  August  von  Braunschweig  aus  sein  Gesuch  unter  erhöhtem 
Acciseangebot,doch  wird  erabschläglich  beschieden.  Am  4.Febr.l  763 
kommt  er  abermals  mit  einem  Gesuche  und  macht  geltend,  dass  ein 
Fass  zu  60  Stübchen  (ä  4 Liter)  guten  Branntweins  in  Wernigerode 
und  Quedlinburg  einschliesslich  Fuhrlohn  für  68  Taler  sächsisches 
Geld  zu  haben  wäre.  Der  Kramer  Seuther  verkaufte  schlechten  das 
Stübchen  zu  1 Taler  20  Groschen  in  braunschweigischem  Gelde. 
Sein  Haus  läge  ebenso  convenabel  als  das  Seuthers  und  der 
präsumtive  Reichtum  dieses  Mannes  wäre  kein  Grund,  ihm  die 
Concession  zu  erteilen.  Ein  Amtsgerichtsschreiben  vom  20. Jan. 1770 
berichtet  nicht  günstig  über  des  Heinrich  Andreas  Vermögenslage. 
Man  sieht  der  Auflösung  seines  Geschäftes  entgegen.  Nachdem  er 
am  22.  Mai  1771  abermals  um  Concession  gebeten  und  am  20.  Sep- 
tember eine  Erinnerungabgesandt,  bekommt  er  endlich  johannisl  772 
seinen  Wunsch  erfüllt,  stirbt  aber  im  Herbst.  Seine  Witwe  bittet  um 
Erlass  der  Recognitionsgelder.  Eine  Unterschrift  mit  Siegel  von 
Heinrich  Andreas  Br.  findet  sich  unter  den  Lutterschen  Amtsakten 
(Pachtkontrakt  vom  1 9.  Dezember  1 760).  Sein  ältester  Sohn  Karl  (VI  la) 
erringt  sich  eine  angesehene  Stellung  in  Langelsheim.  Über  dessen 
ältesten  Sohn  Christian  (Villa)  und  dessen  Familie  ist  noch  er- 
gänzend zur  Stammtafel  hervorzuheben,  dass  er  am  25.  Mai  1796 
geboren  und  am  29.  Dezember  1853  gestorben  ist.  Sein  Schwieger- 
vater stammte  aus  Braunschweig,  hatte  jedoch  in  Peine  ein  Geschäft, 
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welches  Christian  übernimmt.  Christians  zweite  Gattin  war  ge- 
boren am  26.  Mai  1824.  Sie  starb  am  6.  Mai  1899.  Nach  seinem 
Tode  wurde  das  Geschäft  12  Jahre  lang  verpachtet,  das  alte 
Geschäftshaus  dann  abgerissen  und  ein  neues  unter  des  ältesten 
Sohnes  Leitung  1868  aufgeführt.  Dieser  betrieb  dann  nur  mit 
seinem  Bruder  Theodor  das  väterliche  Geschäft  bis  1900;  seit 
welchem  Jahre  beide  als  Privatleute  in  Braunschweig  leben.  Der 
dritte  Sohn  Ewald  hat  sich  in  Amerika  zum  zweiten  Male  verheiratet 
und  aus  dieser  Ehe  stammt  ein  Sohn  mit  Namen  Richard.  Der 
jüngsten  Tochter  Agnes  (Villa  6)  Ehegatte  Voges  heisst  mit  Vor- 
namen Konrad. 

Christophs  (Vc)  älteste  Tochter  Anna  Catharina  heiratete  den 
Kantor  und  Knabenlehrer  Kriebel,  über  welchen  die  Kirchen- 
geschichte von  Langelsheim  von  B.  Er.  Eggers  (Braunschweig  1792) 
Eolgendcs  mitteilt.  Erüh  verwaist  nahmen  sich  Gönner  seiner  an. 
Im  Alter  von  12  Jahren  fand  er  in  Berlin  und  dann  später  in  anderen 
brandenburgischen  Städten  als  Chorschüler  notdürftigen  Unterhalt. 
Im  20.  Jahre  wurde  er  Präcentor  zu  Zerbst  und  ging  später  nach 
Jüterbock.  Darauf  kam  er  nach  Zellerfeld,  dann  nach  Lautenthal,  um 
daselbst  einen  Singchor  zu  errichten.  1747  wurde  er  fast  einstimmig 
zum  Adjunkt  des  Kantors  Möller  in  Langelsheim  gewählt.  Kriebel 
war  ein  aufrichtiger  Verehrer  Gottes  und  würdiger  Schulmann,  der 
allgemein  geliebt  und  geehrt  wurde.  Sein  Sohn  Philipp  Heinrich 
Karl  folgte  später  dem  Vater. 

Der  zweite  Sohn  Christophs,  Jakob  (VI  b),  war  gelernter  Kauf- 
mann und  hatte,  wie  am  1.  Januar  1760  die  Kaufmannsgilde  zu 
Seesen  mit  dem  Ratssiegel  bescheinigt,  seinen  Geburts-  und  Lehr- 
brief zur  Lade  geliefert.  Er  bekam  das  väterliche  Geschäft,  was  ihn 
in  Erbschaftsprozesse  verwickelte  mit  seinem  Bruder  Hans  Michael 
samt  dessen  Vormund,  den  Kantor  Kriebel  und  mit  seiner  Schwester 
Lucia  Maria,  der  verehelichten  Wesche.  Im  Jahre  1760  kam  ein 
Vergleich  zustande.  — Er  durchlebte  die  beiden  französischen 
Invasionen  von  1758  und  1761,  in  denen  auf  das  Schlimmste  gerade 
in  Langelsheim  gehaust  wurde,  worüber  ein  von  Heinrich  Andreas 
mitunterschriebenes  Pachtgesuch  der  beiden  Gemeindevorsteher 
Seuther  und  Möller  vom  27.  November  1761  Zeugnis  ablegt.  Es 
heisst  da:  »Es  wird  den  pp.  Räten  bekannt  sein  in  was  vor  Elent  die 
Einwohner  des  Harz  Districts  durch  den  bisherigen  Krieg  gerathen, 
dieses  Unglück  hat  nun  auch  hiesiges  Amt  Betroffen,  da  die  aller- 
meisten unterthanen  deßelben  von  denen  französischen  Krieges 
Troppen  aus  fouragiert,  ihre  Gartens  verheret,  der  lebens  Mittel 
Beraubet,  pferde  und  wagens  weg  geführet  worden,  wozu  noch  die 
fast  unerschwinglichen  lieferungen,  an  Vieh,  Brod,  Haber,  Heu, 
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Stroh,  und  dergleichen  gekommen,  der  armselige  Zustand  derselben, 
ist  also  sehr  gross,  und  dieser  wie  auch  die  Zunehmende  Theuerung 
zwinget  manchen  den  Bettel  Stab  zu  ergreiffen,  weil  aller  Verdienst 
cebiret,  sintrnahl  die  mehresten  hiesigen  Höfe  ohne  Pferde  sind  usw.« 
Wohl  diese  misslichen  Verhältnisse  mochten  Jakob  dazu  treiben, 
sein  Langelsheimer  Geschäft  aufzugeben  und  1762  das  seines  ver- 
storbenen Schwiegervaters  in  Bockenem  zu  übernehmen.  Der 
Verkauf  seines  Hauses  an  den  Kramer  Tiemann  kam  1765  zustande, 
hatte  aber  einen  Prozess  mit  Hans  Michael  (Vc  6)  zur  Folge.  Des- 
gleichen klagten  1773  alle  Erben  Christophs  mit  diesem  Tiemann, 
ferner  Jakob  noch  insonderheit  (1765  und  69).  Endlich  machte 
Tiemann  Konkurs.  Das  Haus  Nr.  52  bewohnte  1812  der  Leder- 
fabrikant Eriedr.  Henneberg,  1836  dessen  Witwe  und  noch  später 
der  Maurermeister  Karl  Tröll.  Auch  Jakob  bewarb  sich,  als  er  noch 
in  Langelsheim  war,  am  29.  April  (1759)  wie  sein  Bruder  Heinrich 
Andreas  vergeblich  um  das  Recht  des  Branntweinausschankes.  Er 
schreibt  mit  eigener  Hand  (Kammerakten,  den  Branntweinausschank 
in  Langelsheim  betreffend)  ».  . . was  maßen  ich  seit  zwey  Jahren 
her  die  Gewürtz-  und  Ellen  Handelung  zu  Langelsheim  getrieben 
und  dabei  nichts  so  sehr  gewünschet,  als  das  sich  bald  eine  Ge- 
legenheit äussern  möchte,  auch  den  Branntweins  Schank  damit  zu 
Combiniren  zu  mahlen  diese  sich  mit  jener  Handlung  Am  füglichsten 
zusammenschicket  und  ich  von  verschiedenen  Leuten,  welche  Wahre 
bey  mir  genommen  ersuchet  worden,  mich  darum  zu  Bewerben 
damit  sie  nicht  doppelte  Wege  zu  thun  nötig  hätten. < ~ Jakob  soll 
nie  viel  Geschmack  seinem  Berufe  abgewonnen  haben.  Er  liebte 
die  Jagd  über  alles  und  soll  auch  bei  seiner  masslosen  Körperkraft, 
die  ihm  ermöglichte,  bequem  einen  Zentner  am  kleinen  Einger  zu 
heben,  ein  starker  Esser  gewesen  sein.  Auch  soll  er  einen  guten 
Trunk  geliebt  haben.  Sein  Geschäft  in  Bockenem  brach  bei  seinem 
Tode  fast  zusammen,  sodass  für  seine  sanfte  und  schwache,  ur- 
sprünglich recht  vermögende  Frau,  die  er  selbst  neunzehnjährig  als 
Achtzehnjährige  geheiratet  hatte,  nur  ein  recht  bescheidenes  Besitztum 
verblieb,  von  dem  sie  nicht  leicht  so  viel  erübrigte,  ihrem  ältesten 
am  Leben  gebliebenen  Sohne  ab  und  an  Beihülfen  zur  Vollendung 
seiner  Universitätsstudien  zukommen  zu  lassen. 

Dieser  Johann  Georg  Ludwig  (VII  b),  selbst  Superintendent, 
Konsistorialassessor  und  Doktor  der  Theologie,  steht  an  der  Spitze 
einer  weit  ausgedehnten  Pastorenfamilie,  indem  seine  drei  Söhne 
Theologen  wurden  und  seine  vier  verheirateten  Töchter  mit  an- 
gesehenen Pastoren  verehelicht  waren.  Er  hatte  in  Gr.-Solschen  eine 
gute  Pfründe  und  war  ausserdem  1 828  Haupterbe  seiner  sehr  reichen 
Tante  Sophie  Friderike  Bauer  geb.  Lampe  in  Schön ingen  geworden. 


Seines  ältesten  Sohnes  Wilhelm  Geselilecht  ist  im  Mannes- 
stainnie  bereits  erloschen,  sein  zweiter  Sohn  Hans  hinoegen  fällt  in 
der  Stammtafel  dadurch  auf,  dass  alle  seine  acht  S()hne  Familien 
gründeten  mit  znsammen  vierzig  Nachkommen.  — Wie  Johann 
Georg  Ludwig,  so  haben  auch  sein  dritter  Sohn  Karl,  dessen  Sohn 
Ludwig  und  wieder  dessen  Sohn  Karl  den  Göttinger  Doktor. 

Von  Christophs  Tochter  Anna  Sophie,  die  an  der  Bräune  im 
13.  Lebensjahre  verstarb,  schreibt  das  Kirchenbuch  1752  sehr  schön: 
Anna  Sophie  Brackebnschen  befiel  den  27.  Februar  mit  den 
grassierenden  gefährlichen  Fialsschaden.  Und  weil  man  wegen  der 
schon  erlebten  exempel  den  Todt  vermuthete,  trug  sie  ein  hertzliches 
Verlangen,  das  Liebes  Mahl  ihres  Erlösers  zu  geniessen.  Wie  sie 
nun  allezeit  fromm,  fleissig  und  gehorsam,  und  unter  den  Schul 
Kindern  die  vorzüglichste  Erkenntniß  hatte,  so  habe  ich  sie  den 
2Q.  Februar  auf  ihren  Krankenbette  in  Gegenwart  ihrer  Eltern,  Pathen 
und  Freunde,  in  ihren  Christentum  confirmieret  und  das  heilige 
Abendmahl  gereichet.  Sie  ist  darauf  den  4.  Marth  in  ihren  Erlöser 
sanfft  lind  seelig  entschlaffen. 

9.  Andreas’  Sohn  Hermann  (IVb) 
und  der  Ortshausener  Zweig  8. 

Gleichzeitig  mit  Cords  (III  b)  Sohn  Hermann  (IVa)  kamen  zwei 
Söhne  von  Andreas  (Ille)  nach  Ortshansen,  Hermann  (IVb)  und 
Tile  (IV  c),  doch  während  der  erstere  armselig  genug  dort  lebte, 
gründeten  die  beiden  letzten  angesehene  Familien.  1758  hatte 
Ortshausen  46  Hofstelien.  Alle  3 Ackerhöfe  waren  wüst  und  von 
den  5 Halbspännerhöfen  ebenfalls  3.  Die  Jagd  gehörte  dem 
Landesfürsten,  der  einen  Förster  im  Orte  hielt.  Ebenfalls  stand  ihm 
das  Schäfereirecht  für  600  Stück  zu,  welches  übrigens  Herr  von 
Cramm  in  Volkersheim  gepachtet  hatte.  Im  Jahre  1 578  zinste  es  nur 
einen  Gulden,  einen  Hammel,  ein  Lamm  und  einen  Eimer  voll  dicke 
Milch,  damals  gewiss  mehr.  Die  Eischerei  im  Ortshäuser  Bache 
hatte  sich  der  Pastor  augeeignet.  Er  fing  dort  namentlich  Schmerlen, 
aber  auch  einige  Forellen.  Der  Acker  war  meist  gut,  lag  jedoch 
am  Holze  wegen  starken  Wildfrasses  vielfach  wüst.  Das  Vieh, 
von  dem  man  mehr,  als  passend  war,  hielt,  war  schlecht.  Der  Bauer- 
meister hatte  für  seine  Mühen  ein  Bleek  im  Schottelborn,  das  ein 
kleines  Fuder  Heu  brachte.  Die  Waldungen  des  Ortes  bestanden  zu 
einem  Drittel  ans  Eichen,  sonst  aus  Buchen.  Was  den  Ortskrug  an- 
betrifft, so  war  derselbe  herrschaftlich  und  wurden  1690  2 Taler, 
8 Groschen  Erbenkrnggeld  und  5 Taler  Grosskruggeld  bezahlt. 
Der  Verbrauch  im  Orte  belief  sich  auf  55  Halbfass.  1758  wurden 


3 Groschen  von  jedem  Halbfass  entrichtet.  Der  Branntwein- 
schatz betrug  8 Taler.  Das  Bier  kam  früher  aus  Seesen,  später  ans 
Volkersheim. 

Hermann  (IV  b)  erwarb,  ob  durch  Kauf  oder  durch  Heirat  ist 
unbekannt,  einen  Kleinkothof  Nr.  17  mit  3 Mg.  Land  und  Mg. 
Wiese.  Dabei  hatte  er  wöchentlich  einen  Tag  zu  dienen  und  in  der 
Ernte  zwei,  oder  er  zahlte  für  den  Tag  1 Groschen  4 Pf.  und  2 Taler 
6 Groschen  das  ganze  Jahr.  Ausserdem  zahlt  er  4 TI.  24  Groschen 
Fortifikationsgelder,  an  sonstigen  Steuern  25  Groschen,  4 Groschen 
Hofzins  an  die  Kirche  und  1 Rauchhuhn  ans  Amt.  Dann  erwarb  er 
noch  einen  Kothof,  dessen  Länderei  nicht  angegeben  ist  und  diente 
davon  2 Tage  oder  zahlte  jährlich  4 TI.  12  Gr.,  wie  an  Fortifikations- 
gelder 1 1 TI.  1 2 Gr.,  in  Summa  1 6 TL,  33  Gutegr.,  4 Pf.  und  3 Rauch- 
hühner ans  Amt.  Er  betrieb  in  dem  Hause  Nr.  17  den  Krug  des 
Ortes  und  verdiente  dort  sein  Geld  zu  weiteren  Erwerbungen. 
Am  3.  Oktober  1699  verliess  ihm  Adam  Ziegenbein  1 Mg.  Land  für 
60  Mariengulden.  Am  3.  Oktober  1702  verliess  der  Freigrefe 
Christoffel  Krüger  in  Bornum  in  Vollmacht  der  Overbeckschen 
Erben  Hermann  und  seinem  Bruder  Tile  14  Morgen  Holz  bei  dem 
sogenannten  Hilligen  Holze  für  70  Mariengulden.  1703  verliess 
ihm  in  Vollmacht  der  Brunkeschen  Erben  sein  Bruder  Hans  in  Jerze 
eine  Wiese  auf  der  Eichwiese  vor  Mahlum  für  20  Mariengulden.  Am 
1.  Oktober  1704  verliess  ihm  Hennig  Ackenhausen  1 Mg.  Land  für 
25  Mariengulden.  Am  l.Juni  1713  wurde  er  mit  4 Groschen  be- 
straft, weil  er  mit  den  Pferden  im  jungen  Hai  gehütet.  Am  6.  Ok- 
tober 1716  verliess  ihm  Stoffel  Meier  ein  Stück  Land  auf  der  Eich- 
horst, eine  Wiese  im  Pockensütter  usw.  für  100  Gulden.  — Das 
Begräbnisregister  meldet  über  ihn:  Er  starb,  nachdem  die  Schwulst 
bei  ihm  überhand  genommen  und  ist  über  68  Jahr  alt  in  seinem  Jesu 
eingeschlafen.  Er  ward  begraben  mit  dem  Spruche  2.  Tim.  4,  7 u.  8. 
Ich  habe  einen  guten  Kampf  gekämpft,  ich  habe  den  Lauf  vollendet, 
ich  habe  Glauben  gehalten.  Verheiratet  war  er  wie  sein  Jerzer 
Bruder  Hans  dreimal.  Die  erste  Frau  starb  eine  kleine  Stunde 
»nachdem  sie  ein  Mädchen  fast  ohne  Schmerzen  geboren  bei  guter 
Vernunft.  Sie  ist  in  Abwesenheit  ihres  Mannes  sählig  entschlafen. 
Das  geborene  Töchterlein  ist  den  folgenden  Tag  gegen  Abend  auch 
gestorben  und  ist  der  Sähl.  Mutter  an  die  linken  Seiten  zugleich  mit 
ins  Grab  geleget  und  den  8.  Dezember  (1 691 ),  nebst  Volk  reicher 
Versammlung,  begraben  worden«.  Von  ihren  7 Kindern  sind  viel- 
leicht nur  2 Töchter  länger  am  Leben  geblieben.  - Die  zweite  Frau 
starb  »nach  einer  24 stündigen  Krankheit  und  bald  nach  andächtigem 
Gebrauch  deß  Hochwürdigen  Abend-Mahls«.  Ihr  Sohn  Henrich  (Tile) 
ist  der  Begründer  des  älteren  Klein-Rhüdener  Zweiges.  Die  dritte 
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Frau  überlebte  iliren  Mann  nni  11  Jalire  und  ist  am  23.  März  1735 
sanft  lind  selig  eingesehlafen.  Dieselbe  hat  offenbar  bis  zn  ihrem 
Tode  Flof  lind  Wirtschaft  geführt,  da  der  Hoferbe  erst  1735  heiratet. 
Am  28.  Mai  1731  reichte  sie  bei  der  herzogl.  Kammer  eine  Beschwerde 
ein  über  die  Frau  Reichshofrätin  Seidensticker  in  Jerze,  dass  sie  ans 
freien  Stücken  einen  Krug  daselbst  angelegt  und  bittet,  da  sie  für 
beide  Dörfer  Ortshansen  und  Jerze  die  Stenern  erlege,  jene  namhaft 
zn  bestrafen  und  ihr  Schadenersatz  zn  leisten,  anfznerlegen,  zumal 
die  von  Jerze  wenig  Kontribution  mul  Dienste  leisteten  und  demnach 
recht  wohlhabend  seien.  — Der  Oberkommissar  von  Mecken  be- 
richtet, dass  die  Witwe  Br.  nur  für  Ortshansen  zahlt. 

Hermanns  13.  Kind,  der  Sohn  Jakob  (Ve),  bekommt  den  Orts- 
hänser  väterlichen  Besitz  und  schritt  zn  einer  grossen  Vermehrung 
desselben  dadurch,  dass  er  mit  Johann  Heinrich  Müller  den  Bnsch- 
schen  Halbspännerhof  Nr.  7 mit  51  Mg.  Ortshänser  und  17  Mg. 
Pockenhänser  Land  und  8 Mg.  Wiesen  erwarb.  Es  wurden  1758 
darauf  gehalten  4 Pferde,  1 Füllen,  3 Kühe,  3 Rinder,  2 Schweine, 
(jiitsherr  war  das  Kloster  Godehardi  in  Hildesheim.  An  Meierzins 
wurden  gegeben  15  Hpt.  Roggen,  ebensoviel  Hafer  nnd  30  Gr. 
Scheffelschatz.  Das  Hans  war  alt,  die  Scheune  neu  nnd  beide  mit 
Stroh  gedeckt.  Im  Jahre  1578  gehörte  der  Hof  Hans  Ziegenbein 
dem  Jüngeren  nnd  hatte  derselbe  2 Hufen  vom  Kloster  Gort  (Gode- 
hard) zn  Hildesheim,  welche  3 Schffl.  Roggen  nnd  2 Schffl.  6 Hpt. 
Hafer  zinsten.  Hinzu  kam  eine  halbe  Hufe  von  Adam  von  Olders- 
hausen für  10  Mariengr.  Zins,  3 Mg.  Rodeland  vom  Hause  Seesen 
für  1 Gr.  Zins,  von  Diedrich  Rüdeniann  zn  Goslar  Rodeland  pfand- 
weise, dann  10  Mg.  Eigenland  nnd  von  den  Hofmeistern  (d.  h.  der 
Eamilie  H.)  zn  Volkershcim  2 Mg.  Am  9.  Oktober  1736  verlässt 
Jakob  an  Andreas  Ziegenbein  von  Mahlum  40  F^t.  auf  dem  Gänse- 
kampe für  26  Gulden  24  Gr.,  am  8.  Oktober  1737  an  denselben 
erbschaftlich  2 Mg.  40  Rt.  nnd  an  Heinrich,  seinen  älteren  Bruder 
in  F^hüden  8 Mg.  um  100  Taler  ebenfalls  erbschaftlich.  Am  23.  Ok- 
tober 1755  kauft  er  von  Heinrich  Knocke  ans  Bornnm  1 Mg.  im 
Hochstedter  Eelde  für  90  Taler  nnd  am  1 . Oktober  1 770  verlässt 
ihm  Joh.  Daniel  Widers  ans  Gross-F^hüden  l’ö  Mg.  für  75  Taler  mit 
Einwilligung  seiner  Ehefrau.  Nach  einer  Akte  des  Amtsgerichtes 
Seesen,  die  nur  noch  der  Bezeichnung  nach  da  ist,  pachtete  Jakob  Br. 
mit  F^hilipp  Ackenhausen  zusammen  für  88  Taler  den  Lnningschen 
Halbspännerhof.  Wenn  bei  dieser  stets  vergrösserten  Ackerwirtschaft 
auch  der  Krug  noch  gutes  Geld  einbrachte,  so  ist  es  zn  verstehen,  wie 
Jakob,  als  bei  der  französischen  Brandschatzung  1 758  die  Gemeinde 
Ortshansen  4156  Taler  Gold  zahlen  musste  nnd  Köhleis  Erben  in 
Lutter  2600  davon  vorgeschossen,  er  weitere  520  darleihen  konnte 


und  er  bereits  1761,  als  abermals  1000  Taler  Gold  im  Dorfe  ge- 
sammelt wurden,  wieder  sein  Teil  entrichten  konnte.  Nach  dem 
Kriege  (1768)  gab  er  an,  keine  Schulden  zu  haben,  nur  würde  er 
alt;  sonst  wäre  alles  in  Ordnung  bei  ihm.  1758  wäre  ihm  durch  die 
Franzosen  1 Pferd  und  ein  halber  Wagen  mitgenommen,  1761 
jedoch  4 Pferde  und  1 Wagen,  auch  hätte  er  jetzt  nur  4 statt  6 
Pferde,  1 (?)  Kuh  statt  8,  4 Rinder  statt  3,  40  Schafe  statt  70  und 
5 Schweine  statt  6.  Am  25.  Januar  1 77 1 schickte  er  dem  Amtsgerichte 
Seesen  einen  Beutel  mit  Geld  ein,  den  ein  alter  Mann  in  seinem 
Kruge  verloren  hatte.  Als  Freigrefe  und  wohlhabender  Mann  genoss 
er  grosses  Ansehen  im  Orte.  — Von  seiner  Frau  Hessen  sich  nur 
die  Geburts-  und  Sterbedaten  feststellen,  und  ist  die  Annahme,  dass 
sie  wohl  eine  Müh  er  war,  nur  gegründet  auf  den  gemeinschaftlichen 
Besitz  des  Buschhofes  mit  Müller. 

Als  dritter  auf  dem  Hofe  folgt  Johann  Adolf  Albrecht  (VI  g), 
meist  als  Adolf  s^a.  bezeichnet,  Jakobs  ältester  Sohn.  Er  brachte  es 
bis  zum  ersten  Schäffer  des  Freiengerichtes.  Am  21.  Februar  1798 
leiht  vor  dem  adeligen  Gesamtgerichte  Volkersheim  der  Ackermann 
Johann  Daniel  Rullwage  von  ihm  60  Taler  und  am  15.  Oktober  1802 
derselbe  abermals  75  Taler.  Am  20.  Oktober  1803  leiht  der  Kotsass 
Christian  Wolters  aus  Volkersheim  von  ihm  65  Taler.  Am  6.  Ok- 
tober 1801  kauft  er  1 V2  Mg.  Land  im  Hochstedter  Felde  für  150  TI. 
Über  ein  anderes  ebendaselbst  liegendes  Ackerstück  hatte  1781  der 
Grosskotsass  Adolf  Brakebusch  jun.  einen  Prozess  mit  ihm  gehabt, 
über  dessen  Ausgang  jedoch  nichts  mehr  festzustellen  ist.  Von  ihm 
liegen  noch  Gesuche  von  1789  und  1795  um  die  Krugkonzession 
in  den  Kammerakten.  Es  ist  daraus  zu  ersehen,  dass  alle  6 Jahre  um 
die  Erneuerung  der  Genehmigung  nachzusuchen  war.  Als  unterm 
5.  März  1799  der  Halbköter  Block  um  die  Krugkonzession  nach- 
sucht, schildert  das  Amt  Adolf  sen.  als  einen  fleissigen  und  guten 
Wirt  und  emiDfiehlt,  bei  dem  nicht  starken  Bierverbrauch  im  Orte 
das  Gesuch  abschlägiich  zu  bescheiden.  Eine  Namensunterschrift 
von  ihm  befindet  sich  in  der  erwähnten  Konsistorialakte  von  1783. 
Er  schreibt  da  Adolp  Brackebusch  senio.  Die  Ehestiftung  seiner 
zweiten  Tochter  Lovisa  vom  12.  April  1793  mit  dem  Halbspänner 
Johann  Philipp  Kvdhe  aus  Gross-Rhüden  liegt  noch  in  Seesen.  Es 
wird  ihr  da  zunächst  nach  Eeststellung  des  Altenteiles  für  Kothe  sen. 
der  Mitbesitz  des  Hofes  verschrieben.  Sie  ihrerseits  bringt  dann  in 
die  Ehe  1.  100  Taler  am  Hochzeitstage.  2.  Eine  Kuh  und  ein  Rind 
in  den  Stall  sowie  2 Schweine  auf  die  Diele  (wohl  zum  Auffüttern). 
3.  Zur  Hochzeit  6 Hpt.  Roggen,  3 Hpt.  Weizen,  2 Halbfass  Bier, 
1 Rind  oder  8 Taler  und  ein  Schwein  oder  4 Taler.  4.  Kisten  und 
Kasten  mit  Betten  und  Bettgewand  und  ein  Ehrenkleid  (Brautkleid) 
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ihrem  Stande  gemäss.  5.  Nach  dem  Tode  des  Vaters  noch  die  ihr 
zufallenden  Ländereien. 

Adolfs  jüngster  Bruder  Johann  Andreas  (VI  h)  heiratete  auf 
den  Rolofschen  Aekerhof  in  Schlewecke,  scheint  aber  nicht  sonderlich 
darauf  zustande  gekommen  zu  sein.  Am  30.  September  1783  verlässt 
er  seinem  Bruder  Adolf  einen  Vorling  Land  im  Hochstedter  Turm- 
felde für  20  Taler  und  nach  einer  Akte  des  Anusgerichtes  Seesen 
bittet  er  den  Herzog  um  ein  Darlehen  aus  dem  Leihhause.  Er  macht 
geltend,  sein  Schwiegervater  Heinrich  Rolof  habe  ihm  einen  Hof 
von  5 Hufen,  so  gross  wie  im  ganzen  Harzdistrikte  kaum  einer  sei, 
hinterlassen.  Demohngeachtet  habe  der  Stiefvater  seiner  Frau  namens 
Lindenberg  den  Hof  in  wenig  Jahren  soweit  heruntergebracht,  dass 
das  Amt  Seesen  solchen  vereinzelt  habe,  um  von  der  Pacht  die 
Schulden  zu  tilgen.  Er  habe  nun  sein  väterliches  Erbteil  dazu  ver- 
wandt, die  Schulden  sämtlich  zu  bezahlen,  es  fehle  nun  aber  an 
Vieh,  Feldinventar  und  Instrumentis  rusticis  (Ackergerät),  sodass  er 
sich  gezwungen  sehe,  eine  Anleihe  zu  machen.  Sein  Gutsherr  habe 
dazu  Genehmigung  erteilt.  — Das  Amt  bescheinigt,  dass  Hof  Nr.  26 
keine  Hypothek  mehr  habe  und  dass  das  Gehöft  mit  750  Taler  ver- 
sichert sei.  Das  Gesuch  wird  abgeschlagen,  aber  dem  Amte  auf- 
gegeben, behülflich  zu  sein  und  das  nötige  Geld  anderweitig  zu 
beschaffen.  Sonst  wird  von  Andreas  nur  noch  gemeldet,  dass  er  der 
Vormund  der  Ludwig  Lampeschen  Kinder  in  Schlewecke  geworden. 

Adolfs  ältester  Sohn  Johann  Andreas  (VII  i)  gründet  den 
zweiten  brakebuscheschen  Grosskothof  in  Wohlenhausen.  Am  29.  Ok- 
tober 1805  lieh  er  nach  einem  Protokolle  des  Amtsgerichtes  Lutter 
dem  Halbspänner  Chr.  Achilles  in  Nauen  60  Taler  und  90  Taler 
und  liess  dieselben  gerichtlich  auf  dessen  Haus  und  Hof  eintragen. 
1808  zahlte  sie  der  Schutz-  und  Handelsjude  Levi  Alexander  in 
Gross-Rhüden  zurück.  Sein  Hofnachfolger  stirbt  ohne  männliche 
Erben.  Von  seinen  jüngeren  Söhnen  Friedrich,  Andreas  und  Heinrich 
stammen  die  Eisdorfer  (Vlll  p),  die  Wohlenhausener  (VIII  q)  und 
die  Oldershausener  (VIII  r)  Brakebuschs  ab. 

Adolfs  jüngerer  Sohn  Johann  Philipp  (VII  k)  bekommt  den 
Ortshäuser  Halbspännerhof.  Über  seine  günstige  Vermögenslage 
gibt  uns  Aufschluss  die  Repartitionsrolle  der  Kommune  Ortshausen 
in  französischer  Zeit,  nach  der  am  23.  August  1813  (?)  109  Franken 
36  Centimen  von  diesem  Orte  aufzubringen  waren  zu  der  Kontri- 
bution von  75  000  Stück  Erdsäcken  und  sonstigen  militärischen 
Effekten  für  Magdeburg.  Der  Beitragsfuss  war  folgender:  Wenn 
Philipp  Beneke,  der  Reichste  im  Orte,  10,39  Frank  gab,  so  gab 
Philipp  Brakebusch  10,06,  Reinekes  Hof  9,92,  Friedrich  Kelp  9,71, 
Adolf  Brakebuschs  Witwe  9,68  und  so  folgten  etwa  50  Personen 
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bis  hinunter  zu  0,12  Fr.  Laut  Protokoll  des  Friedensgerichtes 
Bockenem  (im  Amtsgerichte  Seesen)  zeigt  er  an,  eine  Forderung  von 
28  TI.  15  Mariengroschen  und  9 Pf.  an  den  Flalbspänner  Chr.  Müller 
zu  haben.  Nach  Verlauf  einer  Frist  von  8 Tagen  wird  Exekution 
angeordnet. 

Unter  Johann  Philipps  Sohn  Johann  Christian  Adolf  (Vllls) 
fand  am  7.  Januar  1839  die  Ablösung  des  Hofes  statt.  Für  die 
Kothofstelle  Nr.  17  wurden  109  TI.  3 Gutegr.  (ä  12  Pf.)  6 Pf. 
gezahlt  für  104  Diensttage,  von  dem  Meierlande  des  geteilten  Halb- 
spännerhofes 1 72  TI.  3 Gutegr.  1 0 Pf.,  von  dem  Teilstücke  des  wüsten 
Probstschen  Hofes  (7  Mg.  65^/4  Rt.)  34  TI.  1 0 Gutegr.  5 Pf.  und  von 
dem  Teilstücke  des  Hofes  der  Kirche  (3  Mg.  45  Rt.)  18  TI. 
7 Gutegr.  3 Pf.,  zusammen  224  TI.  21  Gutegr.  6 Pf. 

10.  Der  ältere  Klein-Rhüdener  Zweig. 

Vorab  sei  über  Klein-Rhüden,  wohin  ein  Zweig  der  Hermannschen 
und  später  einer  der  noch  folgenden  Tileschen  Linie  sich  begab, 
aus  der  Landesvermessung  von  1758  mitgeteilt,  dass  sich  Reken  und 
wüste  Plätze  nur  auf  dem  Zeiner  Kirchhofe  und  über  der  Kateiburg 
befanden.  Alle  Bewohner  hatten  vom  Kirchenlande  und  vom 
Vied  Wollersenschen  Hofe  ihren  Teil.  Der  Fleischzehnte  von  Gänsen 
und  Hühnern  ging  an  das  Kloster  Brunshausen  bei  Gandersheim, 
welches  dafür  den  Gemeindebullen  halten  musste.  Da  das  Damen- 
kloster dieser  Bestimmung  nicht  nachkam,  wurden  entsprechende 
Abzüge  am  Zehnten  gemacht.  Getadelt  wird,  dass  im  Orte  zu  viele 
Pferde  gehalten  wurden.  Die  wüste  Ortschaft  Ödishausen  zwischen 
Klein-Rhüden  und  Hahausen  war  zu  Klein-Rhüden  gelegt. 

Heinrich  Tile  (V d)  oder,  wie  er  kurzweg  genannt  wird,  Henrich, 
der  älteste  Sohn  Hermanns  in  Ortshausen,  heiratete  Hedwig,  geb. 
Brakebusch,  die  Witwe  des  Grosskotsass  oder  Halbspänners  Hans 
Pülmann  (Hof  Nr.  37),  eine  Tochter  Tile  Brakebuschs  in  Ortshausen 
und  trat  mit  geringen  Abweichungen  ein  in  die  Bedingungen  der 
am  9.  Februar  1716  in  Ortshausen  im  Namen  der  heiligen  Dreieinig- 
keit aufgenommenen  Verschreibung  seines  Vorgängers.  Nach  der- 
selben hatte  Hedwig  empfangen  100  Taler  in  zwei  Raten  zu  Pfingsten 
1716  und  1717,  wobei  bemerkt  wird,  dass  dadurch  der  erste 
Schwiegersohn  Tiles,  Jürgen  Knackstert,  nicht  benachteiligt  sei,  weil 
er  100  Gulden  und  einen  Mg.  Erbland  erhalten.  Ausserdem  erhielt 
sie  1 Mg.  Roggen  und  1 Mg.  Gerste  auf  dem  Halme,  1 Kuh,  1 Rind 
2 Schweine  zur  Zucht  und  5 Schafe,  zwei  milchene  und  3 jährige, 
dann  zur  Hochzeit  6 Hpt.  Roggen,  4 Hpt.  Weizen,  V2  Hpt.  Erbsen, 
1 Hpt.  Salz,  1 Rind,  1 fettes  Schwein  und  4 Taler  zu  Bier.  Ferner 
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bekam  sie  mit  ilir  ordentliches  Ehrenkleid  nebst  ihrer  habenden 
Brantkiste  mit  Linnengerät  und  Bettgewand  ihrem  Stande  gemäss. 
Dagegen  verschrieb  ihr  der  Bräutigam  das  volle  An-  und  Erbrecht 
auf  den  Hof. 

Während  der  Witwenschaft  der  Hedwig  fochten  ihre  Schwieger- 
mutter unterstützt  von  deren  Schwiegersöhnen  Christian  Pülmann 
aus  Mechtshausen  und  Jochen  Warnecke  aus  Gross-Rhüden  diese 
Ehestiftung  an  und  wussten  der  Erau  Schafe,  Landstücke  und 
1 00  Gulden  abzupressen.  Hieraus  entstanden  nach  ihrer  Verheiratung 
mit  Henrich  leidenschaftliche  Prozesse,  die  Henrich  gewann  und 
die  Christian  Pülmann  wegen  Ungebühr  vor  Gericht  zwei  Tage 
Gefängnis  einbrachten.  Die  achtzigjährige  ziemlich  rabiate  Schwieger- 
mutter Pülm,  die  das  nicht  herausgeben  wollte,  wozu  sie  verurteilt 
war,  erlebte  Pfändung.  Am  Ende  wurde  noch  in  Wolfenbüttel  vor 
dem  fürstlichen  Kanzler  und  den  Räten  verhandelt,  doch  ist  nicht  an- 
zunehmen, dass  Nachteiliges  für  Henrich  dabei  herausgekommen  ist. 
Weniger  glücklich  war  er  in  einem  Prozesse,  den  er  zusammen  mit 
Hans  Harm.  Schilling  und  anderen  gegen  seinen  Vetter  Johann 
Philipp  in  Ortshausen,  wie  es  scheint,  wegen  der  14  Morgen  Holz 
anstrengte,  welche  sein  Vater  und  sein  Oheim  Tile  von  den 
Overbeckschen  Erben  gekauft  hatten.  Man  warf  Philipp  vor,  dass 
er  abholzte,  was  den  Klägern  gehörte;  da  er  aber  eine  Quittung  von 
1736  produzierte,  worin  Henrich  sich  für  völlig  abgefunden  erklärt 
hatte,  und  eine  solche  von  1738,  wonach  Schilling  dasselbe  von  sich 
bescheinigi  hatte,  so  half  ihnen  die  Ausrede,  über  jenes  Holz  nicht 
mitquittiert  zu  haben,  nichts,  und  Philipp  gewann  den  Prozess.  Am 
3.  Oktober  1719  verliess  Joachim  Meyer  an  Henrich  1 Mg.  für 
60  Mariengulden.  Am  24.  Oktober  1752  verliess  Johann  Philipp  in 
Ortshausen  Henrich  von  der  Öhlmannschen  Länderei  45  Rt.  auf 
dem  Hohen  Leide,  40  Rt.  Land  und  Wiese  in  der  Kreyenwiese, 
1 1 Mg.  Erbrodeland  am  Pöckerberge,  1 Mg.  40  Rt.  Erbrodewiesen 
in  Pockenhausen,  jedoch  mit  der  Bedingung,  dass,  wenn  Christian 
Öhlmann  über  kurz  oder  lang  wiederkommen  sollte,  demselben 
solches  wieder  anheimfiele.  Die  Beziehung  mit  den  Öhlmanns  ist 
nicht  nachgewiesen.  Vermutlich  führte  die  zweite'  Erau  Tiles  diesen 
Namen. 

Den  Krug  in  Klein-Rhüden  hatte  bis  Petri  Stuhlfeier  1747  seit 
sehr  langer  Zeit  Johann  Julius  Müller,  der  jährlich  etwa  144  Halbfass 
ausschenkte  und  1 Taler  4 Gr.  Erbenkruggeld  bezahlte  sowie  18  Taler 
Grosskruggeld.  Da  Henrich  Brakebusch  mehr  bot,  bekam  er  die 
Konzession,  unterm  24.  Mai  1752  trug  aber  Müller  der  Herzog!. 
Kammer  vor,  dass  Brakebuscli  kein  Gelass  hätte,  weshalb  er  ihm 
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den  Ausspann  hätte  lassen  müssen,  die  Getränke  müssten  jedoch  von 
Brakebusch  geholt  werden.  Er  bäte  daher  um  die  Erlaubnis,  einen 
zweiten  Krug  anlegen  zu  dürfen  und  bekam  dieselbe  auch.  Alle 
6 Jahre  mussten  die  Konzessionen  erneuert  werden.  Die  Genehmi- 
gungen für  Henrich  von  den  Jahren  1759  und  1765  liegen  noch 
vor.  Bei  der  letzten  befindet  sich  ein  amtliches  Gutachten,  welches 
besagt,  dass  Brakebusch  die  Konzession  hätte  liegen  lassen  wollen, 
man  möchte  sie  ihm  nur  ja  geben,  da  sich  bessere  Leute  als  er 
nicht  fänden.  Es  wurden  6 Mariengroschen  vom  Halbfasse  gezahlt. 
Das  Bier  kam  von  Seesen.  - Nach  den  Landesvermessungsakten 
hatte  Henrich  auf  seinem  Grosskothofe  6 Pferde,  2 Eüllen,  3 Kühe, 
2 Rinder,  2 Schweine.  Der  Hof  umfasste  29  Rt.  1 1 Euss.  Der 
Garten  beim  Hause  betrug  12  Rt.  82  E.,  auf  dem  Wichmann  30  Rt. 
und  37  Rt.,  in  der  Zollbucht  54  Rt.  82  E.  und  im  Horbeek  28  Rt. 
66  E.,  zusammen  1 Mg.,  43  Rt.,  24  E.  An  von  Oldershausenschem 
Lehn  hatte  Henrich  1 5 Mg.  32  Rt.,  an  von  Stoplerschem  Lehn 
36  Mg.  29  Rt.,  an  Ödishäuser  Meierland  33  Mg.  44  Rt.,  dazu  Erbe 

1 Mg.  1 13  Rt.  und  Rodeland  2 Mg.  26  Rt.,  in  Summa  88  Mg.  84  Rt., 
wozu  noch  kamen  6 Mg.  32  Rt.  Klein-Rhüdener  Wiesen  und  8 Mg. 
40  Rt.  Ödishausener.  Der  Hof  war  dienstfrei  und  nur  zu  jährlich 

2 Tagen  Spanndienst  verpflichtet.  Der  Zehnte  ging  von  1 4 Mg.  99  Rt. 
an  die  Abtei  Gandersheim,  von  57  Mg.  85  Rt.  an  das  Kloster 
Erankenberg  und  von  12  Mg.  114  Rt.  an  den  Besitzer  von  Ödis- 
hausen.  Das  Wohnhaus  war  mittelmässig  und  mit  Ziegeln  gedeckt, 
ein  zweites  Haus  war  neu  und  mit  Ziegeln  gedeckt,  die  Scheune 
hingegen  alt  und  mit  Stroh  gedeckt. 

Henrich  liess  sich  durch  den  Ankauf  des  wüsten  Ortes  Odis- 
hausen mit  einem  Konsortium  in  ein  sehr  weitschichtiges  Unter- 
nehmen ein.  Die  Braunschweigischen  Kammerakten  teilen  darüber 
Eolgendes  mit.  Am  12.  Juni  1749  forderte  von  Salzdahlum  aus 
Herzog  Karl  Bericht  über  Ödishausen.  Derselbe  ging  am  lO.Juli  1749 
ein.  Danach  war  Ödishausen,  das  1578  Oyershausen  hiess,  seit 
undenklicher  Zeit  wüst.  Erst  hatten  den  Ort  die  von  Steinberg,  dann 
die  von  Veltheim  als  gräflich  Reinsteinsches  Lehn.  Nach  geschehener 
Lehnsrefutation  und  Konsens  der  Königl.  Preuss.  Regierung  zu 
Elalberstadt  wurde  Ödishausen  verkauft  und  zwar  an  Johann  Joachim 
Sievers  und  Barthold  Jünemann  aus  Gross-Rhüden  und  Johann 
Julius  Müller  und  Henrich  Brakebusch  aus  Klein-Rhüden  und  in  ein 
Erbenzinslehn  verwandelt.  Bei  den  Akten  findet  sich  1.  Der  von 
Klein-Rhüden,  den  15.  Mai  1743  datierte  Kaufkontrakt  in  Abschrift. 
Unterschrieben  haben  jene  vier  Käufer  und  Josias  und  Eriedrich 
August  von  Veltheim.  Der  Preis  betrug  3800  Taler  in  französischen 
Louisd’or,  von  denen  400  sofort  zu  zahlen  waren,  der  Rest  war 
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fällig  bei  der  Übergabe.  2.  Der  Königlich  Preussische  Konsens. 

3.  Eine  Übersicht  über  die  Pächter  nnd  die  214  Stücke,  in  welche 
die  Länderei  zerlegt  war,  die  an  brauchbarem  Ackerland  10  Hufen 
15  Mg.  30  F^t.,  an  Wiesen  11  Hufen  25  Mg.  82  Rt.,  an  wüsten 
Ländereien  2 Hnfen  10  Mg.  5^2  Rt.,  in  Sninma  24  Hufen  20  Mg. 
117V2  Rt.  enthielt.  Dazu  280  Mg.  Holzung  auf  dem  Eichsberge. 

4.  Der  Lehnsbrief  der  preussischen  Regierung,  datiert  Halberstadt, 
6.  Juni  1744.  Eür  denselben  waren  jährlich  4 Taler  zu  entrichten.  -- 
Nach  diesen  Angaben  sind  die  anderweitig  entlehnten  der  Stamm- 
tafel zu  korrigieren.  Was  aus  der  Sache  am  Ende  geworden,  ist 
nicht  ermittelt.  Die  Akten  der  Landesvermessung  berichten,  dass 
von  Odishausen  keine  Kontribution  (Steuer)  an  den  Herzog  zu 
zahlen  war.  Das  Land  befand  sich  in  keinem  guten  Zustande  und 
war  ausgetan  nach  Klein -Rhüden  und  Hahausen.  Die  Pächter 
wollten  wie  bisher  nur  0 bis  12  Groschen  Fracht  bezahlen  und 
herrschten  starke  Streitigkeiten  zwischen  ihnen  und  den  Verpächtern. 
Auch  verlangten  die  ersteren  Pacht  von  dem  fürstlichen  Pacht- 
schäfer, doch  wird  durch  den  Herzog  verboten,  welche  zu  zahlen, 
da  der  Landesherr  schäfereiberechtigt  sei.  Sehr  viel  Länderei  musste 
wegen  der  grossen  Menge  von  Rot-  und  Schwarzwild  unbebaut 
hegen  bleiben. 

Friedrich  (VI c),  der  Erbe  des  Henrichschen  Hofes,  spricht  sich 
in  dem  von  Meckenschen  Berichte  von  1768  folgendermassen  aus. 
Er  habe  jetzt  nach  dem  siebenjährigen  Kriege  nur  noch  4 statt  6 
Pferde,  3 statt  6 Kühe,  30  statt  50  Schafe  und  4 statt  6 Schweine. 
Seine  85  Mg.  Land  beständen  aus  60  Mg.  von  Stoplerschen  Zins- 
land, 15  Mg.  Oldershausener  Lehn,  6 Mg.  Ödishäuser  Land,  2 Mg. 
Rodeland  und  2 Mg.  Erbe.  Klein-Rhüdener  Wiesen  habe  er  5 Mg., 
Ödishäuser  aber  10.  Zwei  Mg.  seien  wüst  wegen  Wildfrasses.  Von 
seinem  Hofe  sei  nichts  veräussert  oder  abhanden.  Eür  die  2 Spann- 
tage gäbe  er  15  Groschen  Dienstgeld.  Das  Oldershausensche  Land 
habe  sein  Vater  gekauft.  Er  gäbe  dafür  5 TI.  15  Groschen  ans  Amt. 
Der  Eamilie  von  Stopler  zahle  er  jährlich  18  Taler  Meierzins  und 
3 Mariengulden  Dienstgeld.  Vom  Ödishäuser  Lande  habe  er,  wenn 
es  trüge  (also  nicht  brach  liegt),  D/2  Himpten  für  den  Morgen  zu 
zahlen  an  Zins  und  Zehnten.  Alle  seine  Zahlungen  seien  regelmässig 
beglichen.  Den  Stoplern  habe  er  300  Taler  geliehen  und  zöge  er 
ihnen  dafür  jährlich  3 Taler  ab.  Er  sei  durch  den  Krieg  etwas  zurück- 
gekommen, doch  sei  er  ein  guter  Wirt  auf  seinem  Hofe.  Im  Kriege 
hätte  er  einen  Wagen  und  4 F^ferde  mit  Geschirr,  im  ganzen  für 
779  Taler  verloren.  Die  Ernte  stehe  gut  und  hätte  er  16  Morgen  für 
Kohl,  Erbsen,  Rüben,  Lein  und  Kartoffeln  aus  der  Brache  genommen. 
Die  Einsaat  hätte  er,  Gott  sei  Dank,  selbst  gehabt.  Zur  Anschaffung 


111 


von  Wagen  und  Geschirr  hätte  er  etwa  600  Taler  aufgenomnien. 
200  Taler  hätten  Niehoffs  aus  Lutter  geliehen,  50  Schilling  aus  Jerze, 
50  Dörnemann  aus  Wetteborn,  50  Pages  aus  Dankelsheim,  180  die 
Pragerschen  Erben  in  Seesen,  60  der  Kämmerer  Wollersen  daselbst 
und  40  Ziegenbein  in  Ortshausen.  Alle  Zinsen  seien  berichtigt  und 
kämen  die  300  an  die  Stoplers  geliehenen  Taler,  über  die  in  Wolfen- 
büttel ein  Prozess  schwebte,  wieder  ein,  so  wollte  er  damit  Rück- 
zahlungen machen.  - Am  1.  Oktober  1771  protestiert  er  gegen 
einen  Verkauf  von  40  Rt.  Land  am  Seinerberge,  die  Chr.  Warnecke 
aus  Gross-Rhüden  an  joh.  Herrn.  Tegtmeyer  verkauft  für  32  Taler. 
Dieses  Land  gehöre  zu  seinem  Hofe,  macht  er  geltend,  daher  wolle 
er  das  Näherrecht  ausüben  und  künftiges  Jahr  gegen  Zahlung  von 
32  Talern  das  Land  hinnehmen.  Am  6.  Oktober  1772  verlässt  er 
Anticke  Ziegenbein,  verehelichte  Harenberg,  3^2  Mg.  Land  für 
350  Taler.  1776  verkauft  er  1 Mg.  Land  an  Chr.  Andr.  Nothdurft, 
wogegen  sein  Bruder  Ulrich  protestiert.  Am  6.  Oktober  1778  ver- 
lässt er  an  Franz  Joseph  Schelmann  und  Friedrich  Pförtner  zu  Gross- 
Rhüden  1 Mg.  Land  für  35  Taler,  desgleichen  an  Hans  Heinrich 
Tiemann  2 Mg.  Erbland  für  65  Taler.  Gegen  beide  Verkäufe 
protestiert  sein  Bruder  Ulrich.  Der  ungünstige  Eindruck,  den  diese 
Verkäufe  machen,  vermehrt  sich  noch,  wenn  man  erfährt,  dass  F. 
auch  vor  dem  Gerichte  Seesen  Verkäufe  gemacht  hat  und  zwar 
1 Mg.  an  Hans  Heinr.  Wollersen  und  an  Habekost  und  Koch  einen 
halben.  Im  Jahre  1771  wurde  ihm  zwangsweise  ein  Garten  in  der 
Zollbucht  und  einer  auf  dem  Wichmann  verkauft.  Er  schuldete 
58  Taler  5 gl.  der  Brauerei  und  ausserdem  noch  zwei  Posten  von 
18  Talern  und  8 Talern  24  Groschen.  Er  scheint  etwas  bergunter 
gegangen  zu  sein.  Wahrscheinlich  erbte  seine  jüngste  Tochter  den 
Hof.  Seine  Söhne  waren  früh  gestorben. 

Ulrich  (VI  d),  sein  Bruder,  ist  wenig  bekannt.  Er  heiratet  1774 
auf  den  Wollersenschen  Grosskothof  und  klagd  am  4.  Juli  1775,  dass 
Hans  Heinr.  Wollersen,  sein  Vorgänger  in  der  Ehe,  von  Hans 
Heinrich  Ahrens  gegen  eine  Zahlung  von  12  Talern  eine  Wiese  in 
Besitz  genommen  unter  der  Bedingung,  dass  jährlich  1 Taler  von 
der  Schuldsumme  abgehen  solle.  Er  habe  nur  erst  3 Jahre  die  Wiese 
gehabt  und  nun  habe  sie  Ahrens  gemäht.  Er  bittet,  sie  noch  9 Jahre 
behalten  zu  dürfen.  Ahrens  behauptet,  nur  7 Taler  erborgt  zu  haben, 
will  aber  einen  Eid  nicht  schwören.  Man  vergleicht  sich  dahin,  dass 
Ulrich  die  Wiese  noch  2 Jahre  behält.  Gleichzeitig  klagt  er  eine 
Wiese  von  1 Mg.,  die  zu  dem  von  ihm  besessenen  wüsten  Petz- 
hofe gehörte,  von  Heinrich  Wollersen  ein.  Am  30.  September  1800 
wird  er  angehalten,  4V-2  Morgen  Freiland  seiner  Frau  sich  ordnungs- 
mässig  ansetzen  zu  lassen.  Auch  Ulrichs  Hof  bleibt  der  Familie  nicht 


Ulrichs  Sohn  Johann  Heinrich  (VII  d)  stirbt,  wiewohl  verehelicht, 
im  Alter  von  19  Jahren  doch  ohne  Erben. 

Über  die  Besitzungen  der  beiden  jüngeren  Söhne  Friedrichs  ist 
nicht  mehr  bekannt,  als  was  die  Stammtafel  angibt. 

11.  Andreas’  Sohn  Tile  (IVc) 
und  der  Ortshausener  Zweig  II. 

Ob  Tile,  der  dritte  Sohn  von  Andreas  (111c),  auf  den  der  jerzer 
Kirche  gehörigen  Grosskothof  Nr. 8 durch  Einsetzung  durchs  Kloster 
oder  durch  Heirat  gekommen,  ist  nicht  zu  ermitteln.  Sein  Hof  hatte 
nach  dem  Erbregister  von  1699  24  Mg.  Er  besass  ihn  als  ein  Erbe, 
d.  h.  als  Erbpächter  und  sollte  davon  eigentlich  2 Scheffel  und 
4 Himpten  Roggen  und  2 Scheffel  Hafer  zahlen,  gab  damals  aber 
nur  9 Hpt.  Roggen  und  1 Schff.  und  2 Hpt.  Hafer.  Freies  Erbland 
besass  er  ausserdem  2 Mg.  und  an  Wiesenwachs  einen  halben.  Er 
diente  wöchentlich  mit  der  Hand  2 Tage  oder  zahlte  jährlich 
4 Taler  1 2 Groschen.  An  Fortifikationsgeldern  und  sonstigen  Steuern 
zahlt  er  in  Summa  18  Taler  25  Gr.  4 Pf.  Rauchhühner  hatte  er  drei 
ans  Amt  zu  geben.  Am  5.  Oktober  1 697  verliess  er  an  Stoffel  Meier 
zu  Jerze  3 Mg.  Land  für  1 50  Taler.  Dieser  Christoph  Meier  ist 
wahrscheinlich  ein  Sohn  Adam  Meiers,  der  als  erster  den  Hof  Nr.  1 1 
besass  und  der  des  Andreas  Br.  (III  c)  Tochter  Ilsche  zur  Frau  hatte. 
Vielleicht  war  Heinrich  Bösche,  der  1699  bereits  den  Hof  besitzt, 
der  zweite  Gemahl  dieser  Ilsche. 

Am  6.  Oktober  1711  verliess  er  an  Barthold  Schmidt  zu  Bornum 
einen  Gartenplatz  von  ungefähr  6 Rt.  um  5 Taler.  — Eine  spassige 
Rolle  spielt  Tile  im  Wrogenregister  (Übertretungsreg.)  des  Amts- 
gerichtes. Wohl  ein  dutzendmal  heisst  es  da  in  den  Jahren  von 
1714  27  von  ihm,  dass  er  mit  zwei  Pferden  im  langen  Kampe, 

mit  vier  Pferden  hinter  dem  Kirchenhey  usw.  gehütet  habe.  Er  wird 
dann  jedesmal  mit  4 oder  6 Groschen  bestraft.  Übrigens  kommt 
dasselbe  bei  den  anderen  im  Orte  auch  vor  und  hat  auch  sein 
Bruder  Hermann  1713  im  jungen  Hey  (Gehege  im  Holze)  am 
l.Juni  1713  gehütet,  wofür  er  auch  4 Groschen  zu  zahlen  hatte. 
Diese  Übeltat  scheint  nicht  für  so  arg  angesehen  worden  zu  sein  als 
etwa  die,  dass  der  ortshäusische  und  der  jertzische  Schweinehirt  sich 
am  Buss-  und  Bettage  (1651)  unmittelbar  nach  gehaltener  Predigt 
(d.  h.  Gottesdienst)  gezankt  haben,  denn  dafür  mussten  sie  1 Taler 
und  4 Gr.  Strafe  bezahlen,  und  als  Hans  Pülmann  in  Klein-Rhüden 
1621  Warnecken  einen  Schelmen  geschulden,  musste  er  auch  einen 
Taler  bezahlen.  Der  Pastor  Caspar  Daniel  Lübbren  gab  jedenfalls 
dem  Sarge  Tiles  die  ehrenden  Worte  mit:  Ich  wasche  meine  Hände 
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mit  Unschuld  und  halte  mich  Herr  zu  deinem  Altar.  Ich  habe  lieb 
die  Stätte  Deines  Hauses.  Ps.  26,  6 — 8,  und  heisst  es  von  ihm,  dem 
Altaristen  in  der  Ortshäuser  Kirche,  dass  er  sanft  und  an  seinen 
Erlöser  Jesum  glaubend,  entschlafen  sei.  Seine  drei  Söhne  erster  Ehe 
starben  jung.  Es  folgt  ihm  auf  dem  Hofe  bei  seinem  Tode  1732  sein 
damals  erst  15  Jahre  alter  ältester  Sohn  zweiter  Ehe  Heinrich 
Andreas  (IVc9),  natürlich  unter  Vormundschaft  der  Mutter.  Da 
dieser  erst  22  Jahre  alt  stirbt,  folgt  der  jüngste  Sohn  der  zweiten 
Ehe  im  Alter  von  20  Jahren  und  steht  anfangs  auch  wohl  noch 
unter  seiner  Mutter,  die  bis  1755  lebt. 

Dieser  Sohn  Tiles,  Johann  Philipp  (Vf),  war  wie  sein  Vater 
Altarist  in  Ortshausen.  Nach  der  Landesvermessung  unterhielt  er 
4 Pferde,  3 Kühe,  3 Rinder,  3 Schweine.  Sein  Hof  war  33  Rt.  63  Euss 
gross,  sein  Garten  40  Rt.  92  E.  An  Ländereien  hatte  er  in  Ortshausen 
38  Mg.  64  Rt.;  an  Wiesen  1 Mg.  62  Rt.  In  Pockenhausen  hatte  er 
Land  3 Mg.  103  Rt.,  Wiesen  3 Mg.  37  Rt.  Der  Kornzehnte  ging 
von  7 Mg.  105  Rt.  ans  Konsistorium  zu  Wolfenbüttel,  von  30  Mg. 
79  Rt.  an  die  Herren  von  Bortfeld  und  von  100  Rt.  ans  Domkapitel 
zu  Hildesheim.  Gutsherr  war  nach  wie  vor  die  Jerzer  Kirche,  die 
jährlich  12  Hpt.  Roggen  und  12  Hpt.  Hafer  zu  empfangen  hatte. 
Ans  Amt  gingen  4 Gr.  4 Pf.  Rodezins  und  4 Pf.  Erbenzins.  Hand- 
dienst waren  wöchentlich  2 Tage  zu  leisten,  die  aber  mit  4 Taler 
12  Gr.  jährlich  billig  genug  berichtigt  wurden.  Sein  Wohnhaus 
war  ziemlich  im  Stande,  sowie  auch  seine  Scheune.  Ersteres  war  mit 
Ziegeln  gedeckt,  letztere  mit  Stroh.  1768  teilt  Johann  Philipp  in  dem 
von  Meckenschen  Berichte  an  die  Kammer  über  sich  mit,  dass  er 
zwar  im  Kriege  viel  gelitten,  wie  aus  der  Kriegesrechnung  zu  sehen 
sei.  1758  habe  man  ihm  1 Pferd  und  1761  2 Pferde  und  einen 
halben  Wagen  weggenommen,  doch  sei  seine  Wirtschaft  jetzt  in 
gutem  Stande  und  komme  er  seinen  Verpflichtungen  nach.  Er 
nähme  6 Morgen  Land  aus  der  Brache  für  Erbsen  und  Lein.  Die 
Mädchen  im  Hause  müssten  etwas  zu  spinnen  haben.  — Das  von 
Karl  d.  Gr.  vorgeschriebene  Brach  liegenlassen  des  Ackers  scheint 
den  Leuten  nicht  mehr  zweckmässig  erschienen  zu  sein  und  fängt 
man  an,  die  alte  Ordnung  zu  durchbrechen.  - Vor  dem  Gerichte 
Hochstedt,  dem  Erbholzgerichte  über  den  Wald  des  wüsten  Ortes 
Hochstedt,  das  alle  vier  Jahre  vom  Bockenemer  Rate  in  Gemeinschaft 
mit  dem  Patrimonialgerichte  Hochstedt  gehegt  wurde,  lieh  von 
Johann  Philipp  sowie  von  Bösche  und  Müller  in  Ortshausen  der 
Kanonikus  Werner  Büttner  vom  Stifte  Simonis  und  Judä  in  Goslar 
55  Taler  und  verpfändete  ihnen  dafür  sein  Holzteil  im  Hochstedter 
Holze.  Im  Jahre  1752  bekam  Johann  Philipp  von  der  Öhlmannschen 
Länderei  1 Vorling  im  Wasserkampe,  15  Rt.  auf  dem  Gänsekampe, 
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1 Mg.  Erbrodeland  auf  dem  Gösebui,  1 Mg.  47  Rt.  Erbrodewiesen 
in  Pockenhausen,  1 1 Rt.  Erbrodeland  in  den  Dehnen  unter  der  Be- 
dingung der  Zurückgabe  dieser  Ländereien,  falls  Ölmann  zurück- 
kehrte. Dazu  kam  noch  ■‘Z?  Holzung  von  Seesemanns  Holzteil  am 
Jerzer  Kirchholze  her.  Mit  ihm  und  Henrich  Brakebusch  in  Klein- 
F<hüden  erbt  Hans  Ackenhausen  in  Ortshausen.  Am  15.  Oktb.  1754 
verlassen  ihm  Hans  Harm.  Schilling  in  Jerze  und  Henrich  Brakebusch 
in  Kl.-Rhüden  2 Vorling  Land  auf  dem  Knü  für  40  Taler.  Am 
4.  Oktober  1774  teilt  er  vor  dem  Ereiengerichte  mit,  dass  er  an 
Christian  Homeister  in  Dahlum  40  Taler  seinerzeit  geliehen  und  dass 
ihm  dafür  gerichtlich  zum  Pfände  gesetzt  seien  25  Rt.  im  Wasser- 
kampe, 22^'i  Rt.  in  den  Dehnen,  1 Vorling  Wiese  auf  dem  Rode- 
lande und  ein  Eieck  Wiese  auf  der  langen  Wiese.  Da  nun  von  den 
Erben  Homeisters  keiner  mehr  vorhanden  als  zwei  Söhne,  von 
denen  der  eine  im  Brandenburgischen  wäre  und  der  andere  in 
Dahlum  betteln  ginge,  und  nicht  zu  vermuten  stehe,  dass  solche 
die  quästionierten  Ländereien  und  Wiesen  einzulösen  würden 
imstande  sein,  sowenig  als  dieselben  die  Zechengelder  davon  be- 
zahlten, vielmehr  davon  32  Gutegr.  bereits  restierten,  so  wolle  er 
bitten,  ihn  an  sothanes  Land  und  Wiesen  zu  setzen.  Derselbe  wurde 
hierauf  auch  an  sothanes  Land  und  Wiesen  methodo  consueto 
(ordnungsgemäss)  gesetzet  und  dem  Gute  der  Erieden  gewirket. 

Wie  Philipp  selbst  an  der  Brustkrankheit  stirbt,  gehen  auch  seine 
drei  jüngsten  Kinder  an  der  Auszehrung  zugrunde.  Sein  ältester 
Sohn  Andreas  stirbt  als  Soldat,  Christian,  sein  zweiter,  wird  Krüger 
in  Jerze,  Eriedrich,  sein  jüngster,  Ackermann  in  Klein-Rhüden  und 
der  dritte,  Johann  Adolf,  bekommt  den  Ortshäuser  Hof. 

Dieser  Adolf  (VI  k)  heiratet  wie  sein  Bruder  Christian  eine 
Tochter  Joh.  Christian  Meiers  aus  Jerze,  und  fand  sich  im  Amtsgerichte 
Seesen  in  einem  Convolute  von  Testamenten  die  vor  dieser  Heirat 
in  Jerze  am  21.  Mai  1780  unter  Leitung  des  Vormundes  Hermann 
Brakebusch  (Vb  4)  errichtete  Ehestiftung.  Hiernach  verschreibt  der 
Bräutigam  der  Braut  den  von  seinem  seligen  Vater  ihm  vermachten 
Hof  mit  all  und  jedem  Zubehör.  Seine  Geschwister  bekommen 
heraus  500  Taler  und  die  unverheirateten  noch  je  1 Mg.  Roggen  und 
1 Mg.  Gerste  oder  für  beides  1 2 Taler,  ferner  eine  Kuh  oder  10  Taler, 
1 Rind  oder  5 Taler,  2 Schweine  auf  die  Dehle  oder  2 Taler,  zur 
Hochzeit  dann  noch  6 Hpt.  Roggen,  3 Hpt.  Weizen,  1 Schwein  oder 
4 Taler,  3 Taler  für  Rindfleisch,  ein  Halbfass  Bier  und  ein  Ehren- 
kleid. Der  jüngste,  damals  noch  lebende  Sohn  Georg  Andreas 
soll  noch  vor  dem  Abtritt  (aus  dem  Hause)  30  Taler  bekommen. 
Stirbt  die  Mutter  (Martha  Maria  geb.  Pabst)  noch  vor  der  Ver- 
heiratung der  jüngsten  Tochter  Johanna  Dorothea,  so  liefert  der 
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Bruder  Betten,  Leinen  usw.,  wie  sie  die  älteren  Schwestern  Katharine 
Elisabeth  und  Anna  Maria  bekommen,  dazu  50  Bothen  (Bund)  oder 
Knocken  geschwungenen  (mit  dem  Schwingebrett)  Flachs  und 
180  Bund  harten  Flachs.  Der  verheiratete  Sohn  Christian  bekommt 
noch  1 Mg.  Gerste  und  20  Rt.  Roggen  abzuernten  in  zwei  ver- 
schiedenen Jahren.  Für  3V2  Mg.  Erbland  bei  Volkersheim  gibt 
Adolf  den  Geschwistern  100  Taler,  die  übrigen  Morgen  haben  die 
Geschwister  bereits  geteilt  und  hat  jeder  in  natura  einen  empfangen. 
Da  alle  verheirateten  Kinder  je  100  Taler  empfangen  haben,  so  sollen 
nun  auch  die  unverheirateten  dieselbe  Summe  empfangen.  Johann 
Friedrich  bekommt  100  Taler  von  dem  Kapital,  welches  Joh.  Heinr. 
Müller  schuldet,  Johanne  Dorothea  ebendavon  60  und  40,  so  die 
Witwe  Sanders  schuldig,  Georg  Andreas  bekommt  50  Taler,  so  an 
der  Tonnenwiese,  20,  so  bei  Joh.  Heinr.  Woilebrauk  in  Bornum,  20 
so  bei  der  Gemeinde  Ortshausen  und  10,  so  bei  Joh.  Heinr.  Acken- 
hausens Witwe  stehen,  jedoch  soll  Adolf  auszahlen  und  dafür  diese 
Forderungen  übernehmen.  Er  selbst  soll  sich  an  dem  vorhandenen 
Schafvieh  bezahlt  machen,  dasselbe  verkaufen,  hundert  Taler  von 
dem  Erlöse  nehmen  und  den  Rest  dann  noch  verteilen. 

Die  Leibzucht  der  Mutter  betreffend,  so  soll  sie  freien  Sitz  im 
Hause  und  in  der  warmen  Stube  haben,  ebenso  Brennholz  soviel 
wie  nötig,  weiter  die  Kammer  neben  der  Stube,  die  sogenannte 
Rauchkammer,  und  als  Raum  auf  dem  Boden  die  vorderste  Seite 
neben  dem  Schornsteine,  ferner  in  der  Scheune  das  halbe  Haferfach. 
An  Land  bekommt  sie  6 Mg.,  in  jedem  der  3 Felder  2 nach  Gefallen. 
Zur  Winterfütterung  für  eine  Kuh  erhält  sie  das  kleine  Bleek  im 
Pockensütter,  das  kleine  Bleek  im  Gösebui  und  das  Teil  im 
Schottelborn.  An  Obst,  Grabeland  und  Gras  empfängt  sie  den 
dritten  Teil  des  Gartens  und  dann  behält  sie  noch  den  kleinen 
Garten  im  niederen  Felde,  bis  derselbe  wieder  eingelöst  ist.  Ihre 
Ländereien  muss  Adolf  unentgeltlich  kultivieren.  Auch  hat  er  ihr 
Korn  zur  Mühle  zu  schaffen  und  wieder  zurückzubringen.  Eine 
Kuh  nimmt  sie  nach  Gefallen,  ein  Schwein  nächst  dem  besten.  Sie 
behält  sich  vor,  eine  Gans  zu  halten,  wovon  sie  Junge  ziehen  kann, 
nicht  weniger  kann  sie  einige  Hühner  halten.  Dann  gibt  Adolf  der 
Mutter  noch  jährlich  10  Ruten  von  seinem  Lande  mit  der  gehörigen 
Düngung  für  Kohl  und  Rüben.  — Sollte  sie  nun  nach  Gottes 
Willen  versterben,  so  will  sie  von  den  Aufkünften  dieses  ihres  Alt- 
mutterteiles  begraben  sein. 

Dagegen  heiratet  die  Braut  dem  geliebten  Bräutigam  zu  100  TI., 
so  an  den  Amtmann  Becker  ausgeliehen,  20  Taler,  so  an  Andreas 
Müller  und  20  Taler,  so  an  Hans  Müller  in  Mahlum  ausgeliehen, 
dann  30  Taler,  die  bei  Christian  Schlue  in  Bornum,  30,  die  bei 
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Christian  Ackenhausen,  10,  die  bei  Christian  Ristig  in  Borniini  und 
10,  die  bei  Hans  Heinrich  Kelp  in  Mahlum  stehen.  Dann  hat  sie 
eine  Forderung  an  Joachim  Bergmanns  Hof  in  Sehlem,  aus  ihres 
verstorbenen  Vaters  Mitgabe,  die  für  sie  20  Mariengulden  und  eine 
Kuh  beträgt.  Das  elterliche  Anbauerhaus  in  Jerze  bekommen  beide 
Schwestern  je  zur  Halbschied.  Sollte  es  endlich  dahinkommen,  dass 
der  Stiefvater  Johann  Andreas  Philipps  versterben  sollte  und  noch 
etwas  nachlasse,  so  bekommen  beide  Töchter  die  Hälfte,  die  Betten 
aber  bekommt  die  jetzige  Braut  allein. 

Am  6.  Oktober  1705  lässt  sich  Adolf  wegen  eines  Mg.  Landes, 
so  er  von  Chr.  Harenberg  in  Gross- Rhüden  für  60  Reichstaler 
gekauft  und  bis  auf  10  Taler  bezahlt,  ansetzen.  Am  2.  Ok- 
tober 1798  zahlt  er  an  den  Kleinköter  Ph.  Winter  120  Taler  für 
gekauftes  Land. 

Allem  Anscheine  nach  reizte  ihn  das  Beispiel  seines  Bruders 
Christian  in  Jerze  und  suchte  er  auch  einen  Krug  zu  haben.  Am 
0.  Juni  1800  kommt  er  bei  Herzoglicher  Kammer  ein,  entweder  statt 
Adolf  Brakebusch  senior  ihm  den  Krug  in  Ortshausen  zu  vergeben 
oder  ihm  die  Konzession  zu  einem  zweiten  daselbst  zu  verleihen. 
Er  bietet  statt  3 Groschen  5 für  das  Halbfass  und  führt  aus,  dass  die 
Gemeinde  bittere  Beschwerde  über  Adolf  senior  führe,  weil  er 
schlechtes  Bier  und  kleine  Masse  halte.  Das  Amt  berichtet  über  diese 
Eingabe,  dass  keine  spezielle  Klage  bisher  geführt  und  dass  auch 
Brakebusch  senior  5 Groschen  zu  geben  bereit  sei.  Brakebusch  jun. 
sei  ein  guter  und  wohlhabender  Hauswirt  wie  Brakebusch  senior, 
er  könne  daher  empfohlen  werden.  Am  7.  Mai  1801  wird  der  zweite 
Krug  genehmigt.  — Eine  eigenhändige  Unterschrift  Adolf  Brake- 
buschs  senior  findet  sich  in  der  mehrerwähnten  Konsistorialakte. 

Unter  seinem  Sohne  Heinrich  Andreas  (Vllo)  löst  der  Hof 
am  7.  Januar  1839  ab  und  zahlt  er  für  Erbland  vom  Seesemannschen 
wüsten  Halbsi'jännerhofe  31  Taler  9 Gutegr.  10  Pf.,  für  sein  Teil- 
stück von  7 Mg.  65^'4  Rt.  vom  wüsten  Probstschen  Ackerhofe 
34  TI.  10  Gutegr.  5 Pf.,  für  sein  Teilstück  von  2 Mg.  30  Rt.  von 
dem  wüsten  Hofe  der  Kirche  12  TI.  4 Gutegr.  10  Pf.  Im  ganzen 
zahlt  der  Hof  an  Ablösungskapital  436  TI.  5 Gutegr.  8 Pf.  Nach 
Andreas  folgen  noch  zwei  Besitzer  Namens  Adolf,  deren  letzter  ohne 
erwachsene  männliche  Erben  ist  und  als  siebenter  und  letzter  Brake- 
busch auf  dem  Hofe  denselben  verkauft  hat. 

Johann  Adolfs  ältester  Sohn  mit  Nachkommenschaft,  Friedrich 
(VII  n),  1786-  1855,  ist  der  Gründer  der  Gross-llder  Linie,  über 
deren  frühere  Hofverhältnisse  in  Lamspringer  oder  Hildesheimer 
Akten  eventuell  Weiteres  zu  erfahren  wäre. 
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Johann  Philipps  (Vf)  ältester  Sohn  mit  Nachkommenschaft, 
Johann  Christian  (VI  i),  1753  — 1825,  heiratete,  wie  vorhin  mit- 
geteilt, eine  Meier  aus  Jerze,  deren  Vater  das  Kirchenbuch  als  Brink- 
sitzer, die  Landesvermessungsakten  als  Neuanbauer  und  endlich  das 
Amtsgericht  in  der  vorerwähnten  Ehestiftung  Adolf  Brakebuschs  als 
gewesenen  Krüger  zu  Jerze  bezeichnet. 

Wahrscheinlich  ist  Meier  der  Erbauer  des  Brinksitzerhauses 
Nr.  13,  doch  war  dasselbe  wohl  nur  sein  Wohnhaus  und  ist  der 
Krug  nicht  nach  dort  verlegt,  sondern  in  Nr.  2 von  ihm  weiter- 
geführt, denn  als  Hans  Heinrich  Brunke  1764  die  Kruggerecht- 
samkeit  erwerben  will,  macht  er  geltend,  dass  die  Leute  den  Krug 
»ins  Dorf«  verlegt  sehen  möchten.  1767  bekommt  er  ablehnenden 
Bescheid.  Da  scheint  also  der  Krug  noch  »auf  dem  Hofe«,  also  in 
Nr.  2 bei  Nr.  1 gewesen  zu  sein.  Meier  lebte  wohl  bis  1766,  denn 
sein  Ehenachfolger  Philipps,  der  den  Krug  fortsetzt  wahrscheinlich 
bis  zur  Heirat  seiner  ältesten  Stieftochter  mit  Christian,  erklärte  1768 
in  dem  von  Meckenschen  Berichte,  vor  2 Jahren  das  Haus  an- 
genommen zu  haben.  Christian  verlegte  nach  Erwerbung  des  1775 
in  Konkurs  geratenen  Ludolf  Lindenbergschen  Hofes  Nr.  11, 
wahrscheinlich  im  Jahre  1776,  den  Krug  nach  diesem  Grundstücke. 
Wie  Meier  dem  Amtmann  Becker  100  TI.  geliehen  hatte,  so  hatte 
Philipps  an  Lindenberg  für  60  Taler  Gold  die  Stein  kampswiese 
versetzt.  Am  10.  Juni  1796  kauft  Christian  vom  Amtmann  Becker 
einen  Garten  von  60  Rt.  für  85  Taler  und  in  demselben  Jahre  für 
20  Taler  31  Gutegr.  4 Pf.  einen  Gartenplatz  von  18'/8  Rt.  von  der 
Gemeinde,  die  zur  Bestreitung  des  von  Herzog  Karl  Wilh.  Eerdinand 
am  22.  März  1795  erlaubten  Schmiedebaues  noch  4 solcher  Plätze 
verkaufte  und  damit  wahrscheinlich  die  unnütze  Brinkfläche  des 
Ortes  aufteilte.  Am  3.  Oktober  1786  kaufte  Christian  dann  von 
Hennig  Ahrens  und  Philipp  Benecke  40  Rt.  am  Pockensütter  für 
5 Taler.  1786  tauschte  er  mit  seinem  Bruder  Adolf  Ländereien  aus 
und  erhielt  dabei  45  Rt.  Ereienzinsland.  1788  kaufte  er  von  Andreas 
Dannenbaum  in  Mahlum  für  32  TI.  18  Gutegr.  einen  Morgen  Land 
auf  der  Eichenwiese. 

Johann  Christians  einziger  erwachsener  Sohn,  Johann  Christian 
(VII  b)  trat  in  des  Vaters  Besitz  ein.  Er  ist  der  letzte  Hofbesitzer 
Brakebusch  in  Jerze,  da  ihm  männliche  Erben  fehlen.  Seine  Frau 
Joh.  Marg.  Kath.  Henke  aus  Bodenstein  hatte  dort  einen  Vollköter- 
hof von  37  Mg.  98  Rt.  Der  Domänenpächter  Cramer  daselbst 
empfahl  der  Kammer,  denselben  zu  erwerben. 

Johann  Philipps  (Vf)  Sohn  Johann  Friedrich  (VI  1),  1761  bis 
1814,  erwirbt  durch  Kauf  am  29.  August  1789  den  Pülmschen 
Ackerhof  in  Klein-Rhüden  und  gründet  dort  den  jüngeren  Klein- 
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Rhüdener  Zweig.  Nach  den  Landesvermessungsakten  stellt  er  an 
dritter  Stelle  unter  den  Ackerliöfen  und  folgt  nach  Harenberg  und 
Meier.  Oehalten  wurden  6 Pferde,  4 Kühe,  3 Rinder,  1 Schwein, 
20  Schafe.  Der  Hof  hatte  39  Rt.  60  F.  Ausdehnung;  der  Garten 
beim  Hause  56  Rt.  76  F.  An  Land  gehörten  zum  Hofe  97  Mg. 
30  Rt.,  an  Wiesen  4 Mg.  90  Rt.  Belastet  war  der  Hof  mit  jährlich 
12  Spanndiensttagen,  2 Talern  8 ür.  Erbendienstgeld  und  den 
üblichen  herrschaftlichen  Gefällen.  Der  Zehnte  von  73  Mg.  46  Rt. 
ging  an  die  Abtei  Gandersheim  und  von  3 Mg.  44  Rt.  an  das 
Kloster  Frankenberg  in  Goslar.  Gutsherr  war  der  Herzog  und  wurde 
an  Meierzins  gegeben  30  Hpt.  Roggen  und  30  Hpt.  Hafer.  Das 
Haus  war  ziemlich  gut  und  mit  Stroh  gedeckt,  die  Scheune  hin- 
gegen neu  und  mit  Ziegelbedachung. 

Leider  ist  der  Familienname  der  ersten  Frau  Friedrichs  im 
Rhüdener  Sterberegister  nicht  deutlich  gelesen  und  auch  in  der  in 
den  Handelsbüchern  des  Amtsgerichtes  Seesen  aufbewahrten  Ehe- 
stiftung mit  der  zweiten  Erau  nicht  lesbar.  An  letztgenannter  Stelle 
heisst  er  jedenfalls  nicht  Pülm,  was  ja  sonst  wegen  des  Pülmschen 
Hofes  am  annehmbarsten  wäre.  Es  sprechen  aber  auch  zwei  weitere 
Gründe  dafür,  dass  sie  nicht,  wie  die  Stammtafel  auf  Grund  des 
unsicheren  Kirchenbuchauszuges  angibt,  eine  Pülm  war.  Erstens 
ist  die  Trauung  im  Rhüdener  Kirchenbuche  nicht  zu  finden,  woraus 
hervorgeht,  dass  die  Erau  anderswoher  gebürtig  gewesen  sein  muss, 
und  zweitens  sagt  die  erwähnte  Ehestiftung  ausdrücklich,  dass  der 
betreffende  Hof  von  Eriedrich  am  29.  August  1789  gekauft,  also 
nicht  etwa  durch  Verheiratung  mit  einer  Pülmschen  Erbin  erworben 
ist.  — Die  fragliche  Ehestiftung  mit  der  zweiten  Erau  Anna  Elisabeth 
Hunzen,  die  erst  nach  der  Verheiratung  aufgesetzt  ist  und  zwar  am 
4.  April  und  25.  Juni  1797,  enthält  Eolgendes.  Die  Eheleutegeloben 
sich  fernerhin  eheliche  Treue  und  verschreibt  der  Ehegatte  seiner 
Erau  das  volle  Erb-  und  Eigentumsrecht  an  seinem  in  Klein-Rhüden 
sub.  Nr.  assec.  67  belegenen  Ackerhofe.  Die  Tochter  Friederike,  das 
einzige  noch  lebende  der  drei  Kinder  aus  erster  Ehe,  soll  die  ein- 
gebrachten  90  Taler  ihrer  Mutter  vorweg  haben  und  im  übrigen  die 
ihr  zukommende  Abfindung  vom  Hofe.  — Die  Erau  bringt  ihrer- 
seits ins  Haus  180  Taler  bar  und  von  einem  Darlehn  ihres  Vaters 
an  Andreas  Grotian  in  Bornnm  in  Höhe  von  60  Taler  den  dritten 
Teil.  Ebenfalls  den  dritten  Teil  bekommt  sie  von  5 Mg.  Ereiland. 
Vom  Hofe  erhält  sie  an  Geld  100  Taler,  1 Kuh  und  1 Rind  in  den 
Stall,  zwei  Schweine  auf  die  Diele,  1 Malter  Roggen,  3 Hpt.  Weizen, 
1 Schwein  und  für  Rindfleisch  2 Taler,  für  Bier  und  Branntwein 
4 Tater,  dazu  ihr  Ehrenkleid,  Kisten,  Betten  u.  dgl.  An  Erbland 
stehen  ihr  noch  zu  1 Vorling  und  36  Rt. 
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Der  einzige  aus  dieser  Ehe  hervorgegangene  Sohn  Johann 
Christian  (VII  p),  der  nach  dem  Brande  im  Jahre  1834,  welcher 
fast  ganz  Kiein-Rhüden  einäscherte,  den  Hof  an  seiner  jetzigen  Stelle 
neu  anfführte,  vollzog  auch  die  Ablösung  seines  Hofes  um  1839. 
Der  Erbendienst  von  jährlich  2 Talern  6 Gr.  5 Pf.  wegen  der 
Spadischen  Güter  wird  mit  55  Taler  23  Gutegr.  5 Pf.  aufgehoben. 
Die  12  Tage  Burgfesten  werden  abgelöst  mit  92  Taler  4 Gutegr.  2 Pf. 
Die  ausserordentlichen  Erntedienste,  die  bei  sonstiger  Dienstfreiheit 
zu  leisten  waren,  fallen  weg  gegen  7 Taler  20  Gutegr.  8 Pf.  Von 
dem  seinerzeit  erhaltenen  Teile  des  Wollersenschen  wüsten  Hofes 
mussten  für  die  aufgehobenen  entsprechenden  Lasten  13  Taler 
1 2 Gutegr.  6 Pf.  entrichtet  werden. 

Der  ältere  Sohn  Johann  Christians,  der  ebenfalls  Johann 
Christian  (VIII  x)  heisst,  bekommt  den  Stammhof  in  KI. -Rhüden, 
der  folgende,  Friedrich  Wilhelm  (VIII y),  wird  Grosskotsass  in 
Nauen,  der  folgende,  Friedrich  August  (VIII  z),  besass,  bis  ersieh 
zur  Ruhe  setzte,  eine  Brinksitzersteile  in  Klein-Rhüden. 


Berichtigungen 

der  nun  folgenden  Stammtafel. 


3.  IX  o.  p.  gehört  unter  VIII  1. 

6.  I.  statt  1621  lies  1578. 

7.  lila.  5.  1657  I.  1654.  IV a.  verm.  6.  6.  1667,  begrb. 

8.  2.  1711. 

15.  IX  i.  5.  Die  Bern,  bezieht  sich  auf  die  Frau. 

16.  XI  b.  Schlächtermeister.  Xi.  Brandes  18.  2.  1848,  T.  d. 

Halbköters  Ch.  Brandes  zu  Holle,  später  Kl.-Heere. 

17.  Xi.  1.  verm.  mit  ihrem  Vetter  Karl  Brandes,  Kotsass  in 

Rhene.  Vc.  in  Jerze  Nr.  5.  VI  c.  2.  st.  nach  1790 
1.  1802. 

23.  IV  b.  8.  t Blattern.  9.  Anna  Ilse,  =^27.  5. 1 7 1 2,  f 1 9.4.1 7 1 3, 

Blattern.  V d.  zweiter  Ehe  1753? 

24.  VI  d.  st.  1789  1.  1781.  VII  f.  J.  Q.  H.  L.  Brackebusch. 

25.  statt  VIII  h.  I.VIllk.  VIII  k.  G.  H.  L.  Brackebnsch.  VIII 1. 

G.  L.  Brackebnsch. 

26.  IX  o.  * 18.  5.  1849. 

27.  Vllln.  verm.  8.  9.  1859.  Vllln.  1.  verm.  8.  9.  1881. 

VIIIn3.  verm.  26.  9.  1896.  Vllln  6.  verm.  27.1.1900 
mit  Kanfm.Ebert  Henrich  Henke.  IX  r.  verm.  10.1 1.1890. 
30.  Vb.  I nach  1760.  Via.  st.  Kampmnhle  1.  Lampemühle. 

32.  111  c.  4.  verm.  mit  Tile  Z.  z.  Ortshausen. 

33.  III  c.  6.  verm.  mit  Ad.  Meier  zu  Jerze,  dem  ersten  Besitzer 

vonHofNr.il.  st.  1673  1.  1682. 

34.  Vb.  5.  st.  And.  Ack.  1.  Christian  Andreas  Ack.  zu  Jerze 

Nr.  4.  Unrichtig  hier  Nr.  9 ...  . hat.  Vb.  10.  Eine 
an  Curd  Philipp  Eischer  . 

35.  V c.  Vater  Hans  lllers  ans  Jerze.  V c.  6.  st.  1765  1.  1768. 

VI  a.  5.  Jakob  ist  der  Rufname. 

36.  Reiner  Haus  siehe  die  Geschichte  der  Eamilie,  die  Er- 

gänzungen bringt. 

37.  st.  VIlll  I.  Vlllb. 

40.  X c.  1.  an  zweiter  Stelle  lies  Xc.  2. 
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Seite  41.  VII  b.  3.  f Lanclesbergen  30.  5. 1 870.  Pastor  z.  F.  i.  Flild, 
Schmedenstedt  b.  Peine  n.  Landesbergen  a.  d.  Weser, 
=^  22.  11.  1798,  t 30.  10.  1880.  Zwischen  5 und  6: 
Kinder  in  Mehrum  geboren.  Vllb.  ö.  f in  Flannover 
10.  5.  1881  — bei  Alfeld,  dann  in  Dransfeld  f 
14.  6.  1881  zu  Flannover. 

» 42.  VII  b.  13.  Sie  war  lange  Jahre  Oberin  des  Schwestern- 
hauses daselbst.  VIII  e.  f 30.  5.  1844. 

» 45.  Statt  Kinder  1.  Sohn  in  Vorsfelde  geboren.  Sohn  in 
Stadtoldendorf  geboren. 

> 46.  VIII  g.  K.  Th.  Br.,  Dr.  phil.  von  Göttingen.  Karl  Chr. 

Oerstacker  zu  Lauterberg  u.  der  Henriette  Marbes  aus 
Goslar,  deren  Mutter  e.  geb.  Lattmann. 

» 47.  Vlllg.  3.  statt  Köcher  lies  Kocher.  IXp.  Dr.  phil.  von 
Göltingen  u.  Prof.  z.  Han.,  Ritter  des  roten  Adler- 
ordens IV.  KL,  * 4.  3.  1849.  IX  p.  3.  Agnes  (Ines). 

» 49.  VIII  i.l.  Statt  Landsbergen  1.  Landesbergen.  Prof.  d. Th. 

D.  K.  Knoke  in  G.,  Konsistorialrat  und  Abt  zu  Burs- 
felde. IV  b.  14.  st.  Haut  ....  I.  Hauptkrankheit. 

» 55.  VI  g.  st.  9.  1763  1.  9.  1736. 

» 58.  st.  VHIg.  1.  Vlllq. 

>>  61.  st.  VIc.  I.  IVc. 

» 68.  IX  n.  Gemeindevorst,  in  Gr. -Ilde,  * 5.  9.  1848. 

» 69.  IX o.  Wülfel  b.  H.,  jetzt  in  Braunschweig.  VII.  J.  M. 

Hedwig  Pülm.  Der  Familienname  Pülm  ist  un- 
richtig. Schlubsatz:  Kauft  n.  d.  T.  etc.  als  falsch  zu 
streichen. 


Nachgewiesen  sind  929  Mitglieder  der  Familie. 


r- 


II. 


Die  Stammtafel 

des 

Geschlechtes  Brakebusch 
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Zweite  Übersicht. 
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I.  Hermen  Brae(c)kebusch,(NB.a und egetrenntzusprechen), 
um  1530,  findet  sicli  namhaft  gemacht  in  dem  Seesenschen  Dienst- 
register von  1558  unter  den  Kotsassen  von  Schlewecke  im  Ambergau, 
nicht  jedocli  in  dem  von  1548  und  von  1621.  Er  ist  mit  ziemlicher 
Sicherheit  anzuseheu  als  der  Vater  der  drei  folgenden  Personen 
und  somit  als  der  älteste  Stammvater  des  fast  lückenlos  hier  nach- 
gewiesenen Brakebuscheschen  Geschlechtes. 

Kinder: 

1.  Hannen,  s.  11. 

2.  Cord,  * . . .,  t 

3.  Catharina,  * . . .,  f . . . . 

II.  Hannen  Brakebusch,  Kotsass  in  Jerze,  " um  1565, 
T um  1630,  venu,  mit  Alheit  (?  Ackenhusen),  * 1571,  f 16.4. 1655 
(Ps.  1 16,  8).  Er  besitzt  den  späteren  Kothof  Nr.  7. 

Kinder: 

1.  Hans,  get.  2.  2.  1601,  f nach  1666,  Besitzer  eines  Acker- 
hofes in  Nauen  bei  Lutter  a.  Bbge.  Erau  sonst  bekannt. 
Kinderlos. 

2.  Tile,  s.  111  a.  Erster  Ast. 

3.  Cathrina,  get.  1.  2.  1606,  t . . . . 

4.  Cord,  s.  111  b.  Zweiter  Ast. 

5.  Andreas,  s.  111c.  Dritter  Ast. 

6.  Hannen,  get.  25.  8.  1613,  f • • v wahrscheinlich  besass  er 
von  ca.  1641  bis  ca.  169 1 den  späteren  Kothof  Nr.  9 in  Jerze. 

7.  Hinrich,  get.  13.  8.  1616,  f . . . . 

8.  Christoffel,  get.  25.  3.  16 19,  f ...  . 

9.  Jakob,  get.  4.  6.  1621,  begrb.  27.  2.  1714.  (Luc.  13,  6-9.) 
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I.  Erster  Ast  (Tile  Brakebusch). 

lila.  Tile  Brakebusch,  Jerze, get.l. 1.1603, begrb.25.12.1663. 
(l.  Cor.  10,  13),  verm.  mit  Lucia  Odenhusen,  f 3.  11.  1666  (Pred. 
Sal.  3,  1 ff.),  die  ihm  den  Kothof  Nr.  5 (mit  6)  einbringt. 

Kinder: 

1.  Maria,  get.  Michaelis  1635,  begrb.  29.  4. 1695,  verm.  1653 
mit  Hans  Kelp  (Ackerhof  Nr.  12  mit  11),  f 1672. 

2.  Hans,  get.  13.  5.  1639,  f 6-  1667.  Erschoss  sich  aus 

Versehen  auf  der  Hochzeit  seines  Bruders  Curdt. 

3.  Curdt,  s.  IV  a.  Erster  Unterast.  (Curdt  Brackebusch.) 

4.  Ilsabe,  get.  9.  1.  1645,  f . . . . 

5.  Andreas,  get.  19.  5.  1647,  f spätestens  1657. 

6.  Catharina,  get.  19.  6.  1649,  f . . . . 

7.  Eva,  get.  11.  2.  1652,  ? verm.  mit  Hans  Hamann  von 
Ortshausen. 

8.  Andreas,  s.  IV  b.  Zweiter  Unterast.  (Andreas  Brackebusch.) 

A.  Erster  Unterast  (Curdt  Brackebiisch). 

IVa.  Curdt  Brackebusch,  Jerze,  get. 23. 1. 1642,  begrb.  Char- 
freitag  1696,  verm.  mit  Margarete  Benecken  aus  ? Ortshausen,  * 1640, 
begrb.  12.  2.  1711.  Besitzer  des  Kothofes  Nr.  5. 

Kinder: 

1.  Lucia,  * 16.  2.  1668,  1693  Braut,  f 

2.  Andreas,  s.  V a. 

3.  Ilse  Margareta,  get.  10.  10. 1675,  f . . . . 

4.  Henni,  richtiger  Hans,  s.  V b.  Gross-Rhüdener  Zweig. 

5.  Christian,  s.  V c.  Jerze-Bornumer  Zweig. 

6.  Cathrine  Maria,  get.  15.  11.  1685,  f . . . . 

V a.  Andreas  Brackebusch,  Jerze, get. 29. 1. 1673,  f 1708(?), 
verm.  Ende  März  1708  mit  Anna  Margareta  Hosten  (Horst)  aus 
Nauen (?),  * . . .,  f 2.  4.  1751  (Ps.  17.  15),  besitzt  den  väterlichen 
Hof  Nr.  5.  Ihm  folgt  sein  Bruder  Christian. 

Tochter: 

1.  Ilse  Dorothea,  " 29.  7.  1708,  f . . . . 

1.  Gross-Rhüdener  Zweig. 

V b.  Hans  (irrtümlich  im  Kirchenbuche  Henni)  Brackebusch, 
Gross-Rhüden  im  Ambergau,  get.  10.  8.  1678,  f zwischen  1724-53. 
Sein  Besitz  ist  unbekannt. 
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Kinder: 

1.  Christian  (Johann),  s.  VI  a.  Wohlenhausener  Unterzweig. 

2.  jochen  (Joachim  Henrich),  s.  VI  b.  Mechtshaus.  Unterzweig. 
(3.  Johann  Andreas,  nur  als  Taufzeuge  1734  erwähnt.  Wahr- 
scheinlich liegt  Verwechslung  vor.) 

a)  W o h 1 e n h a u s e n e r U n t e r z w e i g. 

VI  a.  Christian  (Johann)  Brakebusch,  " 1702,  begrb.  2.  nach 
Trinit.  1774.  Seine  Witwe  1716,  t 26.  12.  1779.  Besitzer  des 
jetzt  Hageinannschen  Grosskothofes. 

Kinder: 

1.  Johann  Christian,  s.  VII  a.  Wohlenhausener  Grosskothof  1. 

2.  Andreas  Jochen,  get.  4.  Adv.  1736,  begrb.  30.  7.  1768. 

3.  Johann  Hinrich,  s.  VI 1 b.  Gross-Rhüdener  Halbspännerhof. 

4.  Johann  Julius,  get.  24.  nach  Trinit.  1742,  f . . . . 

5.  Katharina  Elisabeth,  get.  Sexag.  1744,  verm.  9.  7. 1767  mit 
J.  Ch.  Notdurft,  Gross-Rhüden. 

6.  Ernst  Jakob,  s.  VII  c.  Gross-Rhüdener  Grosskothof. 

7.  Hinrich  Christian,  * Ereitag  nach  Oculi  1748,  t . . . . 

8.  Johann  Andriess,  * 1752,  begrb.  3.  nach  Trinit.  1755. 

1.  Wohlenhausener  Grosskothof  I. 

VII  a.  J ohan n Ch ristian  Brakebusch,  Wohlenhausen,*  1732, 
f 9.  11.  1802,  leidet  5 Jahre  an  einem  Bruchschaden,  stirbt  endlich 
am  Sch  1 ag*f hisse.  Er  besass  den  Grosskothof  des  Vaters,  verm. 

a)  11.  5.  1769  mit  Johanne  Marie  Evensen,  * 1753,  f 2.  2.  1770,  - 

b)  mit  Margarethe  Elisabeth  Bremer, *1745,  verm.  23.4. 1770,f  Wiers- 
hausen 8.  7.  1826. 

Sohn  erster  Ehe: 

1.  Johann  Christian,  s.  VI 11  a. 

Kinder  zweiter  Ehe: 

2.  Ernst  Jakob,  * 19.  2.  1774,  begrb.  2.  11.  1777. 

3.  Johann  Andreas,  * 14.  1.  1780,  y 23.  12.  1845,  verm. 
13.  nach  Trinit.  1819  mit  der  Witwe  des  Grosskotsass  Conrad 
Haars  zu  Wiershausen  b.  Gandersheim,  Marie  Elisabeth, 
geb.  Uhde,  * 1768,  f 6.  3.  1836. 

4.  Johann  Heinrich,  * 17.  1.  1783,  f 9.  11.  1783. 

5.  Johann  Heinrich,  * 17.  8.  1785,  \ . 

Villa,  johann  Christian  Brakebusch,  Grossköter  in 
Wohlenhausen,  * 27.  1.  1770,  f 2.  1.  1842,  verm.  Ende  1795  mit 
Johanne  Marie,  Tochter  des  Kirchenmeiers  Joachim  Pülm  in  Gross- 
Rhüden,  * 7.  1.  1766,  t 1.  3.  1846. 
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Kinder: 

1.  Johann  Andreas,  s.  IX  a. 

2.  Johanne  Marie  Christine,  * 10.  1.  1803,  t . . . . 

IX a.  Johann  Andreas  Brakebiisch,  Grossköter  in  Wohlen- 
hausen, * 27.  2.  1797,  I 28.  9.  1852  an  der  Auszehrung,  verm. 
13.  6.  1822  mit  Johanne  Dorothea  Köhler,  Tochter  des  Fracht- 
fuhrmanns Daniel  Köhler  zu  Wohlenhausen  und  der  Elisabeth,  geh. 
Spier,  * 1.4. 1802,  f 27. 1.  1860  an  der  Brightschen  Nierenkrankheit. 

Kinder: 

1.  Christian  Andreas,  s.  X a. 

2.  Sophie  Magdalene,  * 15.  10.  1825,  f 6.  1.  1828  an  den 
Frieseln. 

3.  Johanne  Marie  Wilhelmine,  * 19.  4.  1828,  verm.  a)  18. 
2.  1849  mit  Vollmeier  Heim*.  Ludw.  Röbbel  zu  Münchehof 
b.  Seesen,  * 27.  4.  1814,  - b)  1854  in  Seesen  mit  Struve 
in  Münchehof. 

4.  Christian  A ndreas,  * 27.  9.  1833. 

5.  Johann  Heinrich,  * 21.  1.  1839.  Beide  Brüder  leben 
zu  Fillmore  111. 

Xa.  Christian  Andreas  Brakebusch,  Wohlenhausen, 
5.  und  letzter  Besitzer  des  väterlichen  Grosskothofes,  genannt  „Der 
schwarze  Brakebusch“,  * 23.  7. 1823,  j 14. 3. 1882,  verm.  12. 6. 1855 
mit  Johanne  Christine  Grobe,  Tochter  des  Halbspänners  Ernst  Jakob 
Grobe  zu  Sehlem,  * 27.  10.  1833,  i 4.  11.  1882. 

Kinder: 

1.  Heinrich  Christian,  * 20.  6.  1857,  f 26.  6.  1862. 

2.  Karl  Wilhelm  Ernst,  * 30.  5.  1862,  f 28.  10.  186-1. 

3.  Johanne  Karoline  Henriette  Wilhelmine,  * 26.  10.  1864, 
t 1882. 

4.  Sophie  Emilie,  * 17.  1.  1873,  f 16.  9.  1882. 

2.  Gross-Rhüdener  Halbspännerhof. 

VII  b.  Johann  Hinrich  Brakebusch,  Halbspänner  in  Gross- 
Rhüden,  get.  2.  Ostertag  1740,  f 21.  7.  1800  an  einer  Geschwulst, 
verm.  5.  11.  1767  mit  Johanne  Elisabeth  Beneken  aus  Ortshausen, 
t 6.  9.  1812. 

Kinder: 

1.  Auguste  Johanne  Marie,  * 22.  10.  1768,  verm.  a)  1791  mit 
dem  Halbspänner  Johann  Christian  Overbeck  zu  Klein- 
Rhüden,  — b)  27.  10.  1805  mit  Grosskotsass  Tobias 
Lüer  ebendaselbst. 

2.  Katharina  Elisabeth,  * 25.  11.  1771,  t 5.  4.  1778. 
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3.  Johann  Philipp,  * 23.  12.  1774,  t 29.  10.  1841,  verm. 
Ende  1806  mit  Sophie  Friederike  Baulke,  Tochter  des 
Halbspänners  Andreas  B.,  * 1782,  ertrinkt  12.  2.  1863  in 
Nauen.  Es  ist  imbekannt  warum  er  den  Hof  nicht 
bekommt,  sondern  als  Tagelöhner  lebt.  Vielleicht  ist  er  der 
Vater  des  Carl  Heinrich,  eines  Sohnes  der  Dienstmagd  West- 
phal  von  dem  Brakebuschs,  genannt  Westphal  abstammen. 

4.  Johann  Christian,  s.  Vlllb. 

5.  Ein  Sohn,  * 1785,  f 18.  6.  1786  an  den  Blattern. 

Vlllb.  Johann  Christian  Brakeb  lisch,  Halbspänner  in 
Gross-Rhüden,  * 27.  4.  1780,  f 3.  10.  1856,  verm.  a)  wegen  zu 
naher  Verwandtschaft  mit  Dispens  am  17.  6.  1802  mit  Dorothea 
Beneken  aus  Ortshausen,  Tochter  des  Grosskotsass  J oh.  Phil.  Beneke, 
f 22.  6.  1819  an  Verstopfung,  — b)  18.  11.  1819  mit  Johanne  (oder 
Marie)  Euise  Garburg,  Tochter  des  Grossköters  J oh.  Heinr.  Garburg, 
* 6.  10.  1795,  t 6.  3.  1852  an  der  Brustkrankheit. 

Kinder  erster  Ehe; 

1.  Johann  Phili|3p,  s.  IX  b. 

2.  Johanne  Marie,  * 7.  9.  1806,  verm.  5.  6.  1831  mit  Drechsler 
und  Zimmermann  Joh.  And.  Nothdurft,  ""  16.  5.  1806, 
T 24  8 1878 

3.  Marie  Sophie,  * 11.3.  1809,  f 24.  10.  1887. 

4.  Sophie  Friederike,  * 12.  2.  1812,  verm.  a)  13.  3.  1836  mit 
Zimmermann  Christ.  Friedr.  Ackenhausen,  genannt  Zehme 
zu  Gross-Rhüden,  b)  9.  1.  1842  mit  dem  Grossbrink- 
sitzer und  Leineweber  Joh.  Heinr.  Schneider  zu  Klein- 
Rhüden,  * 26.  8.  1804. 

5.  Johann  Heinrich,  * 26.  3.  1815,  f 29.  6.  1819  an  Frieseln. 

6.  Johanne  Louise,  * 24.  5.  1818,  verm.  27.  2.  1859  mit 
Witwer  und  Grosskotsass  Joh.  Andr.  Greune  zu  Klein- 
Rhüden,  * 2.  7.  1802  zu  Engelade. 

Kinder  zweiter  Ehe: 

7.  Johann  Heinrich  Andreas,  * 17.  6.  1820,  t 7.  7.  1820. 

8.  Christian  Daniel,  s.  IX  c. 

9.  Heinrich  Friedrich,  s.  IX  d. 

10.  Andreas  Wilhelm,  s.  IX  e. 

11.  Louise  Karoline,  13.  11.  1827,  verm.  30.5.  1852  mit 
dem  Bürger  und  Schuhmachermeister  Fr.  Chr.  Aug.  Schup- 
mann  zu  Bockenem,  * 29.  1. 1825.  Sie  ist  bereits  verstorben, 

12.  Karl,  - 7.  6.  1831,  f 22.  6.  1835. 

13.  Dorothea  Wilhel  m ine, '^24. 5. 1833,f  5. 10. 1889a. d.  Hofe. 

14.  Christian  Andreas,  s.  IX f. 


IX b.  Johann  Philipp  Brakebnscli,  Halbspänner  in  Gross- 
Rhüden,  * 15.  3.  1804,  t 24.  12.  1878,  verm.  a)  22.  1.  1839  mit 
Friederike  Ahrens,  Tochter  des  Halbspänners  Joh.  Heinr.  Ahrens, 
*1.8. 1815,  t . • 5)  22.  4. 1850  mit  Johanne  Sophie  Louise  Ahrens, 

Tochter  des  Rademachers  Andr.  Heinr.  Ahrens  zu  Ortshausen, 
* 13.  1.  1824,  t 26.  12.  1898. 

Kinder  erster  Ehe: 

1.  Karoline  Sophie  Wilhelmine,  * 28.  5.  1840,  verm. 
25.  10.  1860  mit  Grossköter  Joh.  Heinr.  Chr.  Fr.  Marten 
zu  Bornumhausen,  * 26.  10.  1828. 

2.  Johanne  Wilhelm  ine,  * 1.  7.  1842,  verm.  15.  11.  1866 
mit  Grossköter  Joh.  Heinr.  Chr.  Behrens  zu  Bornum, 
* 4.  4.  1832.  Sie  ist  bereits  verstorben. 

Kinder  zweiter  Ehe; 

3.  Andreas  Wilhelm,  s.  X b. 

4.  Hei  n r i c h Friedrich,  s.  X c. 

X b.  A n d r e a s W i 1 h e I m B r a k e b u s c h , jetziger  vierter  Be- 
sitzer des  väterlichen  Halbspännerhofes  in  Gross-Rhüden.  *11.5.1850, 
verm.  27. 11. 1879  mit  Sophie  Friederike  Wilhelmine  Flügge,  Tochter 
des  Grosskotsass  und  Gastwirtes  Heinr.  Friedr.  Flügge  zu  Gross- 
Rhüden,  * 22.  12.  1857. 

Tochter: 

1.  Frieda  Auguste,  * 7.  2.  1880,  verm.  20.  11.  1904  mit  Halb- 
spänner Andreas  Wilhelm  Schellmann  zu  Gross-Rhüden. 

X c.  Heinrich  Friedrich  Brakebusch,  Hofbesitzer  in  Born- 
hausen b.  Seesen,  * 10.  12.  1852,  f 24.  4.  1902  im  Herzoglichen 
KrankenhausezuBraunschweig,verm.mit  Johanne  Louise  Wilhelmine, 
geb.  Steinmann. 

Kinder: 

1.  Heinrich  Karl,  * 2.  2.  1885. 

2.  H e r m i n e Minna,  * 9.  3.  1887. 

3.  Wilhelm  Friedrich,  * 26.  11.  1893. 

IX  c.  Christian  Daniel  Brakebusch,  Schlachter  in  Gross- 
Rhüden,  * 24.  5.  1821,  t 5.  6.  1873  an  Gehirnentzündung,  verm. 
28.  11.  1858  mit  Marie,  geb.  Lerche,  katholischer  Konfession. 

Kinder  (katholisch): 

1.  Heinrich,  Zigarrenmacher  in  Seesen,  wird  tiefsinnig  und 
legt  Hand  an  sich  etwa  20  Jahre  alt. 

2.  Sophie,  verm.  mit  Schlosser  Algermissen  in  Hildesheim. 

3.  Wilhelm,  Schuhmacher  in  Thüringen.  Beide  letzteren 
unauffindbar. 


IX d.  Heinrich  Friedrich  Brakebusch,  Leineweber  in  Gross- 
Rhüden,  * 13.  5.  1823,  f 16.  8.  1890,  verm.  mit  Johanne  Henrica 
Magdalene  Eleonore  Hillebrand,  * Sottrum  28.  1.  1834,  katholisch. 

Kinder  (lutherisch): 

1.  Friederike  Marie,  * 1.  6.  1873,  f 19.  3. 1891,  geistesschwach. 

2.  Friedrich  Karl  W i 1 h e 1 in  , s.  Xd. 

Xd.  Friedrich  Karl  Wilhelm  Brakebusch , Fuhrmann 
in  Langelsheim  a.  Harz,  15.  2.  1876,  lebte  in  Ostlutter  und  Jerze, 
verm.  23.  11.  1902  mit  Minna,  geb.  Lassmann  aus  Ostlutter, 
* 31.  2.  1876. 

Tochter: 

1.  Minna,  * 15.  9.  1903  zu  Jerze. 

IX  e.  Andreas  Wilhelm  Brakebusch,  Brinksitzer  in  Klein- 
Rhüden,  * 6.  5 1825,  t 6.  1.  1901,  verm.  Bornum  12.  12.  1869 
mit  Sophie  Louise  Hans,  "^4.  4.  1842  zu  Klein-Rhüden,  722.6.1894, 
Tochter  des  Halbköter  Joh.  Heinr.  Andr.  Hans. 

Kinder: 

1 . Christian  W i 1 h e 1 m , s.  Xe. 

2.  Sophie  Karoline  Emma,  * 20.  4.  1876,  verm.  26.  1.  1898 
mit  Viehhändler  Heinr.  Willi.  Koch  zu  Klein-Rhüden. 

3.  Zwillingsschwester  der  vorigen,  totgeb. 

Xe.  Christian  Wilhelm  Brakebusch,  Brinksitzer  in  Klein- 
Rhüden,  18.  12.  1870,  verm.  14.  5.  1899  mit  Lina  Emilie  Frida 
Dorothea  Linnemann,  Tochter  des  Grossköters  Friedr.  Willi.  Linne- 
mann  zu  Klein-Rhüden. 

Kinder: 

1.  Wilhelm,  * 23.  2.  1900. 

2.  Otto,  * 18.  5.  1903. 

IXf.  Christian  Andreas  Brakebusch,  Schuhmacher  in 
Hamburg,  11.  5.  1838,  Frau  aus  Flensburg. 

Kinder: 

1.  Erster  Sohn. 

2.  Zweiter  Sohn.  Unauffindbar. 

3.  Gross-Rhüdener  Grosskothof. 

Vllc.  Ernst  Jakob  Brakebusch,  Grosskotsass  in  Gross- 
Rhüden,  * 16.  11.  1746,  f ? 1.  1780,  verm.  ? 11.  1774  mit  Katharina 
Sophie  Ahrens,  die  bereits  ? 7.  1780  sich  mit  Joh.  Chr.  Gerborch 
in  Herrhausen  vermählte. 


Kinder: 

1.  Johann  Christian,  * 27.  1.  1776,  f 1784  oder  1785. 

2.  Johann  Philipp,  s.  VII 1 c. 

VIII c.  Johann  Philipp  Brakebusch,  Grossköter  in  Gross- 
Rhüden,  * 9.  11.  1778,  t 29.  11.  1852,  verm.  a)  30.  10.  1806  mit 
Johanne  Sophie  Magdalene  Behrens,  Tochter  des  Grossköters  Joh. 
Heinr.  Behrens  zu  Bornum,  1785  (?),  f 1830  (?),  b)  20.  1.  1833 
mit  Dorothea  Hedwig  Rieke,  Tochter  des  Kotsass  Joh.  Heinr.  Rieke 
zu  Ildehausen  b.  Seesen,  * 7.  7.  1796,  f 29.  9.  1870. 

Kinder  erster  Ehe: 

1.  Marie  Wilhelmine,  * 23.  1.  1808,  f 1877  oder  1878  in 
Mechtshausen,  verm.  7.  12.  1837  mit  Johann  Christian 
Brauns  in  Hary,  Sohn  des  Einwohners  Moritz  Brauns  da- 
selbst, * 22.  4.  1812. 

2.  Johanne  Sophie  Dorothea,*  17.3. 1810,  verm.  17.4. 1836  mit 
Kleinköter  Joh.  Andr.  Achtermann,  * Bornum  16.  10.  1812. 

3.  Dorothea  Magdalena,  *31.  12.  1812,  j 18.  9.  1813  an 
Masern. 

4.  Christian  Andreas,  * 22.  2.  1815,  f 29.  11.  1855  als  Jung- 
gesell. 

5.  Johann  Philipp,  s.  IX  g. 

6.  Dorothea  Magdalene,  * 31.  8.  1822,  verm.  14.  11.  1847 
mit  Kleinköter  Joh.  Friedr.  Willi.  Winkelvoss  zn  Rittierode 
b.  Salzderhelden,  * 11.  10.  1816,  Sohn  des  Kotsass  Joh. 
Justus  Winkel  VOSS. 

7.  Johann  Christian,  s.  IX  h. 

Tochter  zweiter  Ehe: 

8.  Sophie  Henriette,  * 23.  11.  1833,  f 15.  3.  1834. 

IX  g.  Johann  P h i 1 i p p B r a k e b u s c h , Grossköter  zu  Gross- 
Rhüden,  * 15.  12.  1818,  t 12.  6.  1877,  verm.  1.  11.  1855  mit 
Johanne  Louise  Christiane  lllers,  Tochter  des  Vollköters  Joh.  Heinr. 
Chr.  lllers  zu  Hahausen  b.  Neuekrug,  * 19.  7.  1830,  f 8.  9.  1868. 
Er  starb  in  Umnachtung. 

Kinder: 

1.  Heinrich  Andreas  Wilhelm,  s.  Xf. 

2.  Johanne  Wilhelmine,  * 20.  11.  1859,  f 13.  7.  1860. 

3.  Johanne  Karoline,  * 14.  1.  1862,  früh  verstorben. 

4.  Karoline  Amalie,  * 15.  7.  1865,  f 21.  7.  1865. 

X f.  Heinrich  Andreas  Wilhelm  B r a k e b u s c h , der- 
zeitiger vierter  Besitzer  des  väterlichen  Grosskothofes  in  Gross- 
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Rliüden,  * 11.  5.  1857,  verm.  a)  24.  10.  1888  mit  Friederike 
Willielmine  Probst,  Tochter  des  Halbköters  Heinr.  Willi.  Probst  zu 
Wohlenhausen,  * 9.  6.  186b,  f 8.  10.  1886,  b)  26.  6.  1888  mit 
Sophie  Wilhelmine  Em  m a Probst,  einer  Schwester  der  ersten  Frau. 

Tochter  erster  Ehe: 

1.  Minna  Alwine  Emma  Louise,  " 5.  4.  1885. 

Kinder  zweiter  Ehe: 

2.  Heinrich  Karl  Wilhelm,  * 20.  11.  1888,  f 1 1.  2.  1889. 

8.  Heinrich  Albert  Wilhelm,  * 25.  11.  1892. 

IX h.  Johann  Ch ristian  Brakebusch  iu  Amerika, "''21.8. 1827, 
verm.  mit  Karoline  Wilhelmine  [Brinkmann  ausBornum,"'  18.4.1826, 
wohnt  kurze  Zeit  in  Bornum,  dann  in  Jerze  Nr.  18  und  zieht  von 
da  nach  Amerika. 

Kinder: 

1.  Sophie  Friederike  Karoline,  Bornum  28.  1.  1852. 

2.  Wilhelm  Hermann  Andreas,  * Jerze  25.  8.  1854. 

8.  Dorothea  Willielmine  Anna,  * Jerze  10.  12.  1855. 

Weiteres  unbekannt. 

b)  M e c h t s h a u s e n e r Unterzweig. 

VI  b.  Jochen  (Joachim  Henrich)  Brakebusch,  Beisitzer 
zu  Mechtshausen  im  Ambergau,  * 1705,  f 24.  12.  1778,  verm. 
25.  11.  1745  mit  Daniel  Willers  Witwe  Marie  Elisabeth  Jurries, 
1706,  t 30.  12.  1782. 

Sohn : 

1.  Johann  Henrich,  s.  VII  d. 

V!1  d.  J o h a n n Henrich  Brakebusch,  Beisitzer  und  Garn- 
käufer in  Mechtshausen,  28.  9.  1747,  verm.  a)  28.  11.  1768  mit 
Johanna  Maria  Probst,  Tochter  des  Heinr.  Matth.  Probst,  * 1741, 
f 1778  bei  einer  Entbindung,  b)  Johanna  Dorothea  Kasten  aus 
Opperhausen. 

Kinder  erster  Ehe: 

1.  Johanna  Maria,  * 4.  2.  1770,  j 27.  4.  1770. 

2.  Hennig  Christian,  s.  Vllld. 

Kinder  zweiter  Ehe: 

3.  Johanna  Maria  Elisabeth,  * 14.  4.  1776,  verm.  28.  12.  1807 
mit  Witwer  Andreas  Faber,  * 1750,  Sohn  des  Grosskotsass. 
Heinr.  Faber  in  Unterpanshausen  bei  Gross-Rhüden. 

4.  Johann  Friedrich,  s.  Vllle. 


VIII  d.  H en  n i g-  Ch  r i st i a n Brakebusch,  aller  Wahrschein- 
lichkeit nach  der  Arbeitsmann  Heinrich  Christian  in  Seesen, 

^ (S.  6.  1771,  t . . .,  verni.  mit  Henriette  geb.  Oppermann. 

Kinder: 

1.  Johann  Heinrich  Friedrich,  s.  IX  i. 

2.  Eine  frühverstorbene  Schwester. 

IXi.  Johann  Heinrich  Friedrich  Brakebusch,  Feld- 
hüter in  Seesen,  17.  7.  1820,  f 4.  3.  1895,  verm.  4.  3.  1849  mit 
Johanne  Justine  Karoline  Schuppe,  Naensen  15.  10.  1824, 
T 26.  2.  1903. 

Kinder; 

1 — 3 (?)  früh  verstorbene. 

4.  Heinrich  August  Hermann,  s.  X g. 

5.  Karl  Wilhelm  Otto,  Feldhüter  in  Seesen,  * 10.  8.  1859, 
Y nicht  gut  beleumundet  11.  7.  1904,  verm.  mit  Bertha, 
geb.  Schönekess. 

Xg.  Heinrich  August  Hermann  Brakebusch,  Qeld- 
briefträger  in  Oöttingen,  * 26.  3.  1849,  verm.  mit  Pauline,  geb. 
von  Hof  aus  Lengede,  24.  9.  1853. 

Kinder: 

1.  Wilhelm  Heinrich  Hermann,  s.  XI  a. 

2.  J ohanne  Sophie  Bertha,  * Langelsheim  25.  9.  1880. 

3.  Helene  Auguste  Louise,  * Langelsheim  18.  8.  1882. 

Xla.  Wilhelm  Heinrich  Hermann  Brakebusch,  Kantinen- 
wirt in  Aachen,  24.  11.  1874,  verm.  Oöttingen  29.  2.  1901  mit 
Marie  Göbbels,  " Aachen  27.  1.  1875. 

Sohn : 

1.  Hermann,  " 5.  9.  1901. 

Vllle.  Johann  Friedrich  (auch  Franz  Friedrich)  Brake- 
busch, Anbauer  in  Mechtshausen,  * 26.  3.  1780,  f 1.  4.  1850, 
verm.  a)  mit  Johanne  Henriette  Oropp  (Kropp),  b)  mit  Johanne 
Christine  Schmitten  (Schmit  ?). 

Sohn  erster  Ehe: 

1.  Johann  Heinrich  [(Friedrich)  Philipp],  s.  IXk. 

Tochter  zweiter  Ehe: 

2.  Johanne  Sophie  Eleonora,  * ?,  verm.  10.  7.  1853  luit 
Heinrich  Rühmann  in  Rhüden. 

IX  k.  Johann  Heinrich  [(Friedrich)  Philipp]  Brakebusch, 
konzessioniert.  Schneider  in  Mechtshausen, 20. 12. 1812,  f 29. 8. 1 855, 
verm.  a)  28.  11.  1841  mit  Johanne  Sophie  Louise  Wehrstedt,  Tochter 
des  Rademachers  Phil.  Wehrstedt  zu  Ortshausen,  * 3.  7.  1816, 
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f 23.  10.  1845,  b)  10.  11.  1846  mit  Magdalene  Friederike  Flöbel, 
Tochter  des  Bäckermeisters  Andr.  Flöbel  zu  Klein-Rhüden,*  11.2. 1826, 
später  verm.  mit  Joh.  Heinr.  Ewig  in  Klein-Rhüden. 

Kinder  erster  Ehe; 

1.  Heinricli  Friedrich  Philipp,  s.  Xh. 

2.  Johanne  Sophie  Eouise,  * 26.  9.  1845,  bereits  tot. 

Kinder  zweiter  Ehe: 

3.  Heinrich  Philipp  Wilhelm,  s.  Xi. 

4.  Christian  Friedrich,  * 19.  7.  1852,  t 21.  1.  1853. 

5.  Johanne  Wilhelm  ine  Friederike,  * 20.9. 1854,  f 22. 12. 1854. 

X h.  Heinrich  Friedrich  1^  h i 1 i j3  p B r a k e b u s c h , zuerst 
Anbauer  und  Schäfer  in  Gross-Rhüden,  dann  Ackerbürger  und 
Schäfereibesitzer  in  Bockenem,  Langeburgstr.  232,  * 29.  11.  1842, 
verm.  27.  12.  1872  mit  Johanne  Marie  Louise  (Sophie)  Lawes, 
* Mechtshausen  6.  3.  1850. 

Kinder: 

1.  Heinrich  Friedrich  Her  m a n n , s.  XI  b. 

2.  Heinrich  Friedrich  Wilhelm,  s.  XI  c. 

3.  Friedrich  Wilhelm  Adolf,  * 24.  9.  1883,  Ackergehülfe. 

4.  Johanne  Sophie  Minna,  * 9,  1.  1885. 

5.  Minna  Johanne  Auguste,  * 2.  2.  1891. 

XI b.  H ei n ri ch  Fr i edr i ch  H erman n Brakeb usch ,Schalchter- 
meister  in  Bockenem,  * Gross-Rhüden  12.  5.  1872,  verm.  11.10. 1896 
mit  Sophie  Johanne  Anna  Rehbock,  Tochter  des  Arbeitsmannes 
Bernh.  Rehbock  in  Holle,  * 29.  1.  1874. 

Kinder: 

1.  Sophie  Hermine  Helene,*  23.  12.  1896. 

2.  W i 1 h el  m Adolf  Albert,  * 24.  9.  1898. 

3.  Hermann  Friedrich  Heinrich,  * 28.  12.  1900. 

4.  Helene  Louise  Wilhelmine,  * 8.  11.  1903. 

X I c.  Heinrich  Friedrich  Wilhelm  B r a k e b u s c h , De- 
korationsmaler in  Dresden,  * Gross-Rhüden  18.  3.  1875,  verm. 
17.  2.  1901  mit  Frida  Alma  Beyer,  * Dresden  1.  5.  1881. 

Kinder: 

1.  Frieda  Wilhelmine  Louise,  * 18.  7.  1901. 

2.  Sophie  Gertrud  Johanne,  * 30.  10.  1902. 

3.  Marie  Helene  Margarete,  * 21.  12.  1903. 

Xi.  H e i n r i c h P h i 1 i p p W i 1 h el  m B ra  k e b u s c h , Anbauer  in 
Mechtshausen,  *20. 11. 1848,  verm.  5. 10. 1873  mit  Christianejuliane 
Karoline  Brandes,  Tochter  des  Christ.  Brandes  zu  Mechtshausen. 
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Kinder: 

1.  Henriette  Christiane  Friederike  Hermine,  24.  8.  1874, 
bereits  vermählt. 

2.  Minna  Auguste,  *22. 11.1876,  wohnt  zu  Hause,  hat  als  Sohn 

1.  Otto  Wilhelm,  * 15.  5.  1898. 

3.  Heinrich  Christian  Wilhelm,  * 19.  6.  1879,  f 12.  7.  1880. 

4.  Wilhelm  Ernst  Hermann,  * 21.  1.  1882,  f 18.  4.  1883. 

5.  Heinrich  Otto,  * 15.  9.  1884,  Friseur  in  Halberstadt. 

6.  Wilhelm  August,  * 9.  6.  1888,  Schlosserlehrling. 

2.  Jerze-Bornumer  Zweig. 

V c.  Christian  Brackebusch,  Ganzköter injerze,*21. 2. 1682, 
t 26.  12.  1749  an  der  Brustseuche  (Ps.  144,4),  verm.  mit  Gertrud 
Ackenhausen,  * 1686,  f 8.  5.  1749  an  der  Brustseuche  (Ps.  119,22). 
Erbte  nach  dem  Tode  seines  Bruders  Andreas  den  väterlichen  Kot- 
hof Nr.  5. 

Kinder: 

1.  Philipp,  * 12.  12.  1707,  t 17.  12.  1710  an  den  Kinder- 
pocken. 

2.  Henrich  Christian,  s.  VI  c. 

3.  Catharina  Elisabeth,  *11.4.  1719.  Bis  1735  nachgewiesen. 

VI  c.  Henrich  Christian  B r a c k e b u s c h , Ganzköter  in 
Jerze,  * 4.  12.  1711,  f 29.  6.  1750  an  einer  zehrenden  Krankheit 
(Ps.  13,  6),  Gattin  wahrscheinlich  aus  Bornum  und  eine  Liier  oder 
Schlue,  heiratet  1750  Andreas  Müller,  dem  der  Hof  auf  24  Jahre 
verschrieben  wird. 

Kinder: 

1.  Johann  Friedrich,  * 5.  2.  1735,  f 23.  6.  1735  an  den 
Blattern  (4.  Mos.  3,  13). 

2.  Johann  Heinrich,  * 17.  6.  1736,  f nach  1790,  Carabinier 
im  depöt,  dient  auf  der  Wilhelmshütte,  verm.  7.  8.  1780 
mit  der  Witwe  des  Grossköters  Andr.  Heinr.  Krüger,  Anna 
Maria  geb.  Odenhausen  in  Bornum  Nr.  28,  * 1722, 
T 21.  12.  1788. 

3.  Hedwig  Elisabeth,  * 1737/38,  verm.  nach  Gross-Rhüden 
an  den  Halbspänner  Daniel  Wille. 

4.  Anna,  1741,  f 27.  7.  1750. 

5.  Johann  Christian,  s.  Vlle. 

6.  Katharina  Maria,  * 1747,  verm.  29.  4.  1777  mit  Brinksitzer 
Joh.  Andr.  Dannenbaum  in  Mahlum,  welcher  später  den 
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Jerzer  Hof  Nr.  5 übernimmt.  Beider  Tochter  Marie  Elisabeth; 
Dannenbaum  erbt  den  Hof  und  verm.  sich  mit  Friedr. 
Ackenhausen  dem  Vorfahren  des  jetzigen  Besitzers. 

VII  e.  Johann  Cliristian  B r ac  k eb  u s c li , Halbspänner  in 
Bornum  b.  Bockenem,  * 13.  1.  1745,  f 14,  11.  1804,  war  Land- 
soldat, verm.  4 1.  1773  mit  Anna  Maria  Wette(n)born,  Tochter  des 
Heinr.  Andreas  Wette(n)born,  Erbin  des  Halbspännerhofes  Nr.  2 in 
Bornum,  der  Hälfte  eines  mit  Heinr.  Knoke  geteilten  Ackerhofes. 

Kinder: 

1.  Johann  Heinrich,  s.  Vlllf.  Bornumer  Halbspännerhof. 

2.  Christian  A n d r eas,  s.  VllI  g.  Erste  Bornumer  Seitenlinie. 

3.  Heinrich  Adolf  Jakob,  * 21.  12.  1780,  f 25.  2.  1783. 

4.  Johann  Ka  r 1 , s.  VIII  h.  Zweite  Bornumer  Seitenlinie. 

5.  Johanne  Christine  Dorothea  * 18.  3.  1788,  Zwilling, 
t 20.  2.  1789. 

6.  Johanne  Marie  Elisabeth,  Zwilling,  verm.  26.  11.  1812  mit 

Joh.  Ant.  Sanders,  * 1785. 

7.  Johann  Christian,  s.  Vlll  i.  Dritte  Bornumer  Seitenlinie. 

8.  Johanne  Dorothea  Elisabeth,  * 14.  1.  1795,  f . . . . 

1 .  Bornumer  H a 1 b s p ä n n e r h o f. 

VIII  f.  Johann  Heinrich  B r a k e b u s c h , Halbspänner  in 
Bornum,  10.  2.  1773,  f 15.  3.  1841  an  der  Gelbsucht,  verm. 
6.  11.  1800  mit  Johanne  Marie  Elisabeth  Petz  (Peez,  Pätz),  Tochter 
des  Schäfers  und  Halbköters  Joh.  Heinr.  Petz,  * 20.  10.  1776, 
t 22.  5.  1855. 

Kinder: 

1.  Heinrich  Andreas,  s.  1X1. 

2.  Zacharias  Christian,  * 24.  6.  1803,  f 2.  4.  1804. 

3.  Dorothea  Marie,  " 23.  3.  1805  — (?)  1885. 

4.  Johann  Philipp,  * 7.  5.  1807,  f 18.  8.  1813. 

5.  Sophie  Elisabeth,  * 16.  12.  1809,  f 27.  7.  1813. 

6.  Johanne  Sophie,  *22.  3.  1812,  verm.  8.  11.  1835  mit 
Brinksitzer  und  Leineweber  Heinr.  Karl  Böse,  * 9.  11.  1809 
zu  Hahausen.  Verzogen  nach  Amerika. 

7.  Johann  Christian  Andreas,  * 11.  3.  1814,  f 12.  5.  1814 
am  Stickhusten. 

8.  Karl,  * 9.  3.  1816,  f 29.  5.  1849  an  Auszehrung. 

1X1.  Heinrich  Andreas  Brakebusch,  Halbspänner  in 
Bornum,  * 25.  8.  1801,  f 25.  7.  1865  an  Gicht  und  Knochenfrass, 


verm.  28.  1.  183(5  mit  Elisabeth  Magdalene  Winter,  Tochter  des 
Halbköters  und  Schuhmachermeisters  Heinr.  Jakob  Winter  in  Orts- 
liausen,  * 5.  4.  1819,  f 10.  9.  1871  an  Gebärmutterkrebs. 

Kinder: 

1.  Dorothea  Louise  Wilhehnine,  * 22.  8.  1836,  1 16. 12.  1836. 

2.  Henriette  Wilhehnine  Elisabeth,  * 13.  10.  1837,  verm. 
28.  7.  1861  mit  Müllermeister  Willi.  Karl  Harenberg  zu 
Bornum,  * 14.  11.  1830.  Besitzer  der  Buchmühle  zu 
Klein-Rhüden. 

3.  Heinrich  Karl  Philipp,  s.  X k. 

4.  Johanne  Marie  Karoline,  * 2.  8.  1845,  verm.  11.  11.  1866 
mit  dem  Knochenhauer  Karl  Th.  Emil  Rob.  Wolff  zu 
Braunschweig,  " 18.  5.  1847.  Wohnen  in  Bornum. 

5.  Sophie  Louise,  * 16.  7.  1847,  verm.  2 1.5.  1872  mit  Halb- 
köter Ad.  Chr.  Heinr.  Hoffmeister  in  Bornum,  * 5.9.  1842. 

X k.  Heinrich  Karl  P h i 1 i j:»  ]:>  B r a k e b u s c h , Halbspänner 
in  Bornum,  * 26.  11.  1839,  lebt  als  vierter  Brakebusch  auf  seinem 
Hofe,  verm.  23.  4.  1872  mit  Johanne  Sophie  Müller,  Tochter  des 
Brinksitzers  und  Tischlers  Joh.  Heinr.  Chr.  M.  zu  Hary,  29.  4.  1845. 
Er  erwirbt  1885  hinzu  den  Ziegenbeinschen  Grosskothof  Nr.  34, 
den  die  Eamilie  jetzt  bewohnt. 

Kinder: 

1.  Emma  Dorette  Louise,  * 2.  2.  1873,  f 1897. 

2.  Anna  Louise  Karoline,  * 27.  10.  1874. 

3.  Heinrich  Wilhelm  Philipp,  * 7.  6.  1878. 

2.  Erste  B o r n u m e r S e i t e n 1 i n i c. 

VI 1 1 g.  Christian  Andreas  B r a k e b u s c h , Lläusling  i n 
Gross-Rhüden,  * 1.  5.  1778,  f 2.  2.  1836,  verm.  Bornum  13. 12. 1814 
mit  Johanne  Marie  Kühle  aus  Wohlenhausen,  * 13.  4.  1791, 
t 29.  8.  1848. 

Kinder: 

1.  Christoph  Matthias,  * 9.  1.  1815,  f 15.  4.  1815. 

2.  Christian  Andreas,  * 5.  8.  1816,  t 30.  10.  1816. 

3.  Philipp,  * 5.  12.  1817,  t 22.  4.  1821. 

4.  Johanne  Christine,  * 24.  3.  1821,  verm.  7.  5. 1843  mit  dem 
konzessionierten  Schneider  Heinrich  Sternberg  in  Gross- 
Rhüden,  * 7.  2.  I?sl6. 

5.  Johanne  Sophie,  * 24.  1825,  f • • • • 

6.  Johann  Heinrich,  * 2.  1.  1828,  f . . . . 

7.  Johanne,  * 4.  11.  1830,  f 25.  9.  1841  an  Rückenmarks- 
schwindsucht. 
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3.  Zweite  B o r n u m e r Seitenlinie. 

VOllli.  Johann  Karl  Brakebusch,  Häusling-  in  Ortshausen, 

* 1.  4.  1785,  f 3.  4.  1845,  verm.  1808  mit  Marie  Elisabeth  Ülzmann 
(fälschlich  Bode),  Tochter  des  Kleinköters  Joh.  Fr.  Ülzmann  zu  Hary, 

* 7.  9.  1784,  t 1.  4.  1866  in  Klein-Rhüden. 

Kinder: 

1.  Johann  Christian,  s.  IX  m. 

2.  Johanne  Sophie  Elisabeth,  * 25.  6. 1821,  verm.  14.11.  1858 
mit  Andr.  Heinr.  Heise,  * Klein-Rhüden  27.  12.  1815. 

IX  ni.  Johann  Christian  Brakebn  sch,  Zimmermann  in 
Ortshansen,  * 19.  7.  1816,  f 18.  8.  1878,  verm.  29.  10.  1843  mit 
Johanne  Marie  Sophie  Preine,  * Dahlum  13.  10.  1820,  t 9.  3.  1881. 

Kinder: 

1.  Louise  Karoline,  * 27.  11.  1844,  f 24.  1.  1845. 

2.  Heinrich  Christian,  s.  X.l. 

3.  Johann  Heinrich.  * 6.  12.  1848,  t 16.  1.  1853. 

4.  Karl  Wilhelm,  s.  X m. 

5.  Christine  Wilhelmine  Elisabeth,  * 2.  2.  1854,  f 7.  2. 1854. 

6.  He;::rich  Philipp,  s.  X n. 

7.  Totgeb.  Kind,  18.  12.  1860 

8.  Sophie  Wilhelmine  Anna,  * 13.  3.  1865,  f 18.  6.  1865. 

9.  Marie  Sophie  Minna,  14.  10.  1868,  t . . . . 

X.l.  Heinrich  C h r i s t i a n B ra  k e b u s c h , Former  in  Bornum, 

* 9.  7.  1846,  t It.  1.  1890,  verm.  28.  11.  1875  mit  Sophie  Wil- 
li el  m i n e Henriette  Schlie,  Tochter  des  Hüttenarbeiters  Joh.  Friedr. 
Phi!  Schlie,  3.  10.  1853,  lebt  in  Bockenem  als  Witwe. 

Kinder: 

1.  Anna  Henriette  Wilhelmine,  * 6.  9.  1876,  j 13.  9.  1877. 

2.  Heinrich  Christian  Wilhelm,  s.  XI d. 

3.  H er  m a n n Christian,  * 3.  5. 1882,  Drechsler  in  Bockenem. 

XI  d.  Heinrich  Christian  Wilhelm  Brakebusch, 
Arbeiter  in  Hannover.  * 14.  1.  1879,  verm.  19.  1.  1902  mit  Marie 
Ohfs  ans  Misburg,  13.  1.  1876. 

Kinder: 

1.  Wilhelm,  * 31.  7.  1902. 

2.  Ida,  * 29.  10.  1904. 

X m.  Karl  Wilhelm  B r a k e b u s c h , Schuhmachermeister  in 
Seesen,  * 12.  4.  1851,  f 19.  5.  1896,  verm.  mit  Louise  geb.  Just  aus 
Seesen,  f 45  Jahr  alt  vor  ihm. 
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Sohn  : 

1.  Friedrich  Wilhelm  Hermann,  Schuhmacher,  z.  Z.  Soldat, 

* 5.  2.  1881. 

Xn.  Heinrich  Philipp  Brakeb lisch,  Zimmermann  in 
Ortshausen,  * 28.  3.  1858,  verm.  a)  4.  11.  1882  mit  Friederike 
lllers,  geb.  Kohrs,  Tochter  des  Brettschneiders  Heinr.  Chr.  Kohrs 
zu  Deensen  bei  Stadtoldendorf,  * 13.  7.  1843,  b)  mit  Johanne 
Karoline  Friederike  Alwine  Immer,  Tochter  des  Schmiedemeisters 
Heinr.  Karl  Wilh.  Immer  zu  Holzminden,  * 10.  4.  1864. 

Sohn  erster  Ehe: 

1.  Heinrich  Wilhelm  August,  * 2.  3.  1883. 

Kinder  zweiter  Ehe: 

2.  Emma  Minna  Hermine,  * 2*^.  9.  1888,  f 7.  1.  1889. 

3.  Helene  Hermine  Alwine,  * 14.  5.  1890. 

4.  Totgeb.  Kind,  16.  11.  1893. 

5.  Marie  Alwine  Minna,  * 27.  2.  1895,  t 21.  5.  1895. 

6.  Heinrich  August,  * 25.  10.  1896. 

7.  Alwine  Minna,  * 25.  7.  1899. 

8.  Hermann  August,  * 30.  9.  1902. 

4.  Dritte  Born  um  er  Seitenlinie. 

VIII  i.  J oh  an  n C h r i st  i a n Brakebusch,  Häusling,  Hirt  und 
Gemeindediener  zu  Bornum,  * 11.  7.  1792,  f 26.  7.  1876,  Jäger  in 
der  IV.  Komp,  des  Leibbataillons,  verm.  2.  4.  1818  mit  Katharine 
Elisabeth  Hoffmeister,  Tochter  des  Neuanbauers  Kaspar  Hoffmeister 
zu  Mahlum,  f 24.  1.  1854. 

Kinder: 

1.  Heinrich  Christian  Andreas,  * 11.  7.  1816,  f 1.  8.  1818. 

2.  Heinrich  Christian,  s.  IX  n. 

3.  Heinrich  Andreas,  Zwilling,  30.  12.  1824,  f in  Bornum. 

4.  Johanne  Marie,  Zwilling,  * 30. 12. 1824,  verm.  a)  24. 8. 1851 
mit  Wollkämmer  Joh.  Er.  Ahrens  zu  Gross- Rhüden, 

* Dankeishein  8.  2.  1802,  b)  mit  Bahnwärter  Sternberg  zu 
Gross-Rhüden. 

IX  n.  Heinrich  Christian  B r a k e b u s c h , Gemeindediener 
in  Bornum,  * 16.  2.  1820,  f 27.  12.  1884,  verm.  26.  12.  1847  mit 
Dorothea  Wilhelmine  Süssschlaf,  * Hahausen  6.  4.  1818,  Tochter 
des  Waldarbeiters  Joh.  Er.  Chr.  Süssschlaf,  f 30.  4.  1872, 
b)  16.  11.  1883  mit  Witwe  Karoline  Wilhelmine  Eeuerhahn, 


geh.  I^eez,  die  sich  30.  10.  1886  wieder  verelieliclite  mit  Witwer 
Job.  Heinr.  Chr.  Eylers. 

Kinder  erster  Ehe: 

1.  Joliann  Eleinrich  Christian,  s.  Xo. 

2.  Eleinrich  Christian  Karl,  * 15.  11.  1848,  f 1 2.  4.  1864. 

3.  Andreas  Wilhelm,  * 19.  9.  1850,  t 24.  5.  1851. 

4.  Wilhehnine  Henriette,  12.  7.  1852,  f 1887,  verm. 
22.  4.  1877  mit  Heinr.  Chr.  Kiene  aus  Bönnien. 

5.  Soidiie  Christine  Karoline,  *7.  11.  1854,  verm.  26.  12.1875 
mit  Häushno-  Heinr.  Chr.  Er.  Phil.  Hofmeister  zu  Hahausen, 

18.  4.  1854,  Besitzer  einer  Molkerei  daselbst. 

6.  Sophie  Eriederike  Louise,  * 15.  6.  1857,  verm.  20.  1 1 . 1881 
mit  Schäfer  Aus^.  Chr.  Kelpe  in  Mahlum. 

7.  Christiane  Henriette,  *26. 4.  1 860,  fl  883,  verm.  25. 12. 1882 
mit  Häusling  Heinr.  Chr.  Willi.  Ericke  zu  Klein-Rhüden. 

8.  Amalie  Auguste  Christiane,  * 4.  6.  1865,  f 12.  6.  1866. 

Sohn  zweiter  Ehe: 

9.  Heinrich  Karl  Hermann,  * 13.  2.  1885,  y 6 8.  1885. 

Xo.  Johann  Heinrich  Christian  Brakebusch,  Häusling 
in  Bornum,  * Hahausen  28.6. 1845,  f 6. 6. 1893,  verm.  a)  20. 7. 1869 
mit  Johanne  Wilhehnine  Bodenstein,  * 2.  12.  1845,  j 23.  4.  1891, 
Tochter  des  Anbauers  Chr.  Bodenstein  zu  Dahlum,  b)  Auguste 
Wilhehnine  Ehlers  aus  Dannhausen. 

Kinder  erster  Ehe: 

1.  Eriedrich  Christian  Wilhelm,  s.  XI  e 

2.  Henriette  Christine  Wilhehnine,  * 29.  7.  1871,  f 10.  1. 1872 
an  Drüsen. 

3.  Wilhelmine  Henriette  Johanne,  * 23. 11 . 1872,  f 2. 1 2. 1872. 

4.  Heinrich  Karl  Wilhelm,  * 18.  3.  1874,  f 22.  5.  1879. 

5.  Ernst  August  Karl,  * 18.  7.  1876,  f 22.  3.  1882. 

6.  Heinrich  Gottlieb  August,  * 17.  10.  1878,  f 2.  4.  1893. 

7.  Heinrich  Wilhelm,  * 27.  3.  1881,  f 15.  5.  1882. 

8.  Minna  Sophie  Auguste,  * 24.  5.  1883,  f ^0-  7.  1891. 

9.  Otto  Heinrich  Wilhelm,  * 5.  10.  1885.  f in  Hahausen. 

10.  Caroline  Wilhelmine  Emilie,  * 23.  7.  1888,  * 19.  6.  1891. 

Xle.  Eriedrich  Christian  Wilhelm  Brakebusch,  Eisen- 
dreher in  Bornum,  * 15.3. 1869,  f23.  1 1.1897,  verm.  Klein-Rhüden 
14.  10.  1893  mit  Wilhelmine  Karoline  Temme,  Tochter  des  Häus- 
lings Job.  Heinr.  Temme.  Sie  lebt  in  Dahlum. 

Tochter: 

1.  Anna  Karoline  Wilhelmine,  * 16.  1.  1894. 
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B.  Zweiter  Unterast  (Andreas  Brackebuseh). 

IVb.  Andreas  Brackebusch  zu  Jerze,  * 18.  5.  1654, 
f 27.  7.  1735  (Ps.  1),  verm.  mit  Katharina  Maria  Illers  * um  Neu- 
jahr 1667,  t 2.  2.  1729  (Weisht.  Salomon.  16,  7 oder  12.  Der 
Illerssche  5 Hufen-Hof  wird  behördlicherseits  geteilt  in  die  beiden 
Halbspännerhöfe  3 und  4,  von  denen  er,  als  Schwiegersohn,  den 
letzten  bekommt. 

Kinder; 

1.  Henrich  Statz  (Anastasius?),  * 29.  5.  1687,  f 18.  4.  1731 
als  Hannoverscher  Gardereuter  auf  einer  Reise  nach  Eng- 
land in  Hamburg. 

2.  Christian,  * 9.  5.  1690,  begrb.  5.  7.  1692. 

3.  Lucia  Maria,  * 8.  2.  1693,  f vor  1731. 

4.  Anna  Maria,  * 25.  11.  1694,  verm.  mit  Henrich  Pages  in 
Dankelsheim. 

5.  Clara  Margareta,  * 18.  1.  1698,  f 20.  6.  1700. 

6.  Lucia,  * 11.5.  1701,  verm.  mit  Jobst  Henrich  Walther  zu 
Engelade. 

7.  Adam,  s.  V d. 

8 Dorothea  Ilse,  * 23.  6.  1708,  f 16.  1.  1711. 

V d.  Adam  B r a c k e b u s c h , Halbspänner  in  Jerze  (Hof  Nr.  4), 
* 2.  9.  1704,  t 15.  3.  1752,  verm.  mit  Catharina  Elisabeth  Eltmann 
(Eamiliennarne  schlecht  zu  lesen),  f 1756,  letztere  in  zweiter  Ehe 
1753  dann  mit  Christian  Andreas  Ackenhausen,  dem  von  1752 
an  auf  24  Jahre  der  Hof  Nr.  4 verschrieben  wird. 

Kinder; 

1.  Johann  Andreas,  * 25.  4.  1731,  f 26.  4.  1744  an  den 
Pocken  (Jes.  57, 1 und  2) 

2.  Christoph  Wilhelm  Ludolf,  * 24.  11.  1732,  f 10.  8.  1750 
an  einem  inneren  Geschwür  (Offb.  2,  17). 

3.  Margarethe  Elisabeth,  * 22.  12.  1734,  f 18.  4.  1736 
(Rieht.  11,35). 

4.  Magdalene  Wilhelm  ine,  * 1736  (?),  verm.  mit  Julius 
Klingemann  in  Dahlum. 

5.  Johann  Dietrich,  * 12.  3.  1740,  f 5.  12.  1745. 

6.  Ein  Sohn.  * ll.(?)  5.  1743,  f 27.  4.  1744  an  den  Pocken 
und  mit  seinem  ältesten  Bruder  zusammen  begraben. 

7.  Christiane  Magdai  ena,  * 20.3. 1745,  f 9. 7.  1794,  verm. 
a)  8.  8.  1765  mit  Ackermann  Joh.  Ernst  Christian 
(August  ?)  Haars  in  Bültum,  1768  als  Witwe  in  Jerze, 


24 


später,  sicher  schon  1784,  wieder  verm.  mit  Joh.  Conrad 
Macke  in  Ellierode. 

8.  Johann  Christian,  * 1747,  t 30.  12.  1750  an  den  Blattern. 

9.  Johann  Adolf,  s.  VI  d. 

VId.  Johann  Adolf  Brackebnsch, *14.  7. 1750,110.12. 1802, 
verkaufte  1789  seinen  Halbspännerhof  Nr.  4 in  Jerze  an  den  Amt- 
mann Becker,  welcher  denselben  zu  seinem  Hofe  Nr.  1 schlägt,  und 
erwirbt  dagegen  von  Becker  den  diesem  zustehenden  sattelfreien 
Hof  Nr.  2 in  Ellierode  b.  Gandersheim,  und  wird  dort  auch  Wirt 
und  Altarist.  Er  war  verm.  11.  1778  mit  Louise  Eriederike 
Henriette  Bach,  Tochter  des  Pastors  Bach  aus  Klein-Rhüden. 

Kinder  in  Jerze  geboren  : 

1.  Johann  Georg  Heinrich  Ludwig,  s.  Vllf.  Ellieroder 
sattelfreier  Hof. 

2.  Eriedrich  Ludwig  Wilhelm,  * 17.  4.  1782,  kämpfte  in 
Spanien  und  fiel  18.  6.  1815  als  Sergeant  im  Braun- 
schweiger Husaren-Regiment  bei  Waterloo. 

ln  Ellierode  geboren: 

3.  Georg  Ludwig,  s.  VII  g.  Gandersheimer  Haus. 

4.  Auguste  C o n r a d i n e Henriette,  * 8. 2. 1787,  f 21.  4. 1858, 
verm.  mit  Lehrer  August  Brodthagen  in  Hahausen,  später 
Kantor  in  Bornhausen,  * 9.  10.  1781,  f 4.  11.  1846. 

5.  Friederike  Henriette  Magdalene,  * 11.  2.  1790, 

t 21.  12.  1790. 

6.  Friederike  Amalie,  * 16.  4.  1793,  f 20.  2.  1799. 

7.  Johann  Heinrich  Adolf,  s.  VII  h.  Braunschweiger  Haus. 

8.  Heinrich  Ferdinand,  * 13.  3.  1798,  f 5.  1.  1801. 

9.  Karl  Georg  Christian,  * 12.  4.  1800,  f 30.  12.  1800. 

1.  Ellieroder  sattelfreier  Hof. 

VII  f.  Johan  nGeorgH  ei  n r i ch  Lud  wig,Freisassund Gastwirt 
auch  Maire  adjunct  in  Ellierode,  lebt  später  in  Seesen  und  Greene, 
* 17. 1. 1 780,  f 29.  8. 1837,  verm.  mit  Dorothea  Bohnsack  in  Hayes- 
hausen,  * 31.  3.  1782,  f 28.  9.  1819. 

Kinder: 

1.  Wilhelmine,  *30. 10. 1807,  verm.  a)  mit  Georg  Niemack, — 
b)  mit  Aug.  Schreen. 

2.  Luise,  * 11. 6.  1810,  verm.  mit  Ludwig  Magnus. 

3.  Georg  Heinrich  Ludwig,  s.  VIII  k. 

4.  Justine,  * 29.  11.  1815,  f ^0.  1842,  verm.  mit 
J.  C.  L.  Huntzelmann. 
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VIII h.  GeorgHeinrich Ludwig, Braunschweiger H usar, dann 
Kreiskassen- Exekutor  und  Kirchenverordneter  in  Gandersheim, 
Besitzer  des  Hauses  4/157  in  der  Pferdetränke,  * 29.  10.  1812, 
f 2.  7.  1895,  verm.  mit  Georgine  Wiegand,  * 21.  12.  1815, 
i-26.  12.  1874. 

Tochter: 

1.  Hermandine,  2.  4.  1860,  verm.  mit  Robert  Bohlmann, 
* 6.  9.  1854  in  Gandersheim,  Apotheker  in  Weingarten 
(Baden),  Pächter  der  Ratsapotheke  in  Hildesheim,  1889  Be- 
sitzer der  Hagenmarktsapotheke  in  Braunschweig. 

2.  Gandersheimer  Haus. 

VII  g.  Georg  Ludwig  Brackebusch,  Brauer  und  Tischler- 
meister in  Gandersheim.  Besitzt  Haus  8/194  auf  der  Neustadt. 
* 6.  6.  1784,  f28.  8.  1859,  verm.  mit  H en  ri  ette  Justine  Eleonore 
Sinramm,  * 26.  12.  1791,  f 10.  9.  1875. 

Kinder: 

1.  Georg  Ludwig,  s.  VI 111. 

2.  Karl  Heinrich  Wilhelm,  s.  VIII  m. 

3.  Adolf,  s.  Vllln. 

4.  Henriette,  * 17.  1.  1824,  f '26.  6.  1880,  verm.  a)  Aug. 
Gerke,  * Wolfenbüttel  25.  8.  1833,  f als  Lehrer  in  Ganders- 
heim 13.  12.  1864,  - b)  Friedr.  Miehe,  20.  11.  1816  in 
Gliesmarode,  f als  Präcentor  in  Gandersheim  24.  2.  1891 

5.  Christian  Heinrich  Ludwig,  s.  VIII  o. 

6.  Karl  Friedrich  Wilhelm  Heinrich,  s.  VIII  p. 

VIII 1.  GeorgLudwigBrakebusch,*3.12.  1815,130.8.1889, 
Kantor  in  Gandersheim,  Vorsitzender  des  Pestalozzivereins,  Stadt- 
verordneter, Liedervater,  besonders  tätig  für  die  Geschichte  Ganders- 
heims und  der  Erhaltung  der  Altertümer  der  Stadt.  Besitzt  das  Ver- 
dienstkreuz erster  Klasse  des  Ordens  Heinrichs  des  Löwen,  verm. 
a)  Friederike  Mathilde  Ude  aus  Gandersheim,  " 9.  7.  1815, 
f 15.  6.  1860,  --  b)  Karoline  Amalie  Bretschneider  aus  Blanken- 
burg a.  H.,  * 11.  1.  1827,  t 9.  1.  1891. 

Kinder  erster  Ehe: 

1.  Friedrich  Heinrich  Ferdinand  Otto,  s.  IX  o. 

2.  Konradine  Luise  Karoline  Marie,  27.  8.  1851,  verm. 
mit  Karl  Wilhelm  Ferdinand  Schier,  zuletzt  Postmeister 
in  Börssum,  seit  1905  pensioniert.  Ritterkreuz  II.  Klasse 
vom  Orden  Heinrichs  des  Löwen,  * 9.  10.  1842. 
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Kinder  zweiter  Eiie: 

3.  Clara  Amalie  Henriette  Friederike,  * 12.  8.  1866, 
t 6.  12.  1867. 

4.  Georg  Karl  August  Gustav,  s.  IXp. 

I X o.  Friedrich  H e i n r i c h F e r d i n a n d 0 1 1 o Brackebusch, 
Dr.  phil.,  erster  Lehrer  und  Rektor  an  der  Bürgerschule  zu  Ganders- 
heim, Oberleutnant  der  Landwehr.  Inhaber  der  Landwehr-Dienst- 
auszeichnung II.  Klasse  und  des  Ritterkreuzes  II.  Klasse  des  Herzog- 
lichen Sächsischen  Ernestinischen  Hausordens,  verm.  mit  Friederike 
Johanne  Marie  Dorothea  Lehne,  * Ehmen  12.  10.  1863. 

Kinder: 

1.  Katharina,  * 13.  3.  1889. 

2.  Georg,  * 24.  2.  1892. 

IXp.  Georg  Karl  August  Gustav  Brackeb lisch, 
zuletzt  Postiuspektor  in  Trier,  * 29.  5.  1868,  verm.  mit  Frieda 
Auguste  Franziska  Brüdern,  * Ban  St.  Martin  b.  Metz  25.  4.  1878. 

Kinder: 

1.  Gerhard,  * 12.  11.  1899. 

2.  Walter,  * 21.  1.  1901. 

3.  Heinz,  * 1904. 

VI 11  m . Karl  Heinrich  Wilhelm  B r a c k e b u s c h , Brauer 
und  Bäckermeister  zu  Gandersheim,  * 10.  9.  1817,  f 14.  5.  1883. 
Kirchenverordneter  und  Bes.  des  Hauses  32/275-277  Bismarckstrasse, 
verm.  mit  Johanne  Christiane  Ernestine  Luise  Schäfer  aus  Ganders- 
heim, * 16.  1.  1826,  t 31.  12  1893. 

Kinder: 

1.  Ernestine,  * 18.  10.  1850,  f 12.  11.  1853. 

2.  Totgeb.  Sohn  11.  6.  1853. 

3.  Karl  Heinrich  Ludwig,  s.  IX q. 

4.  Totgeb.  Tochter  31.  1.  1857. 

5.  Wilhelm  Heinrich  Döring,  Kaufmann  in  Halle  a.  S., 

* 7.  1.  1860,  verm.  mit  Alwine  Wehmann  aus  Halberstadt, 

* 9.  9.  1864. 

IX q.  Karl  Heinrich  Ludwig  Brackebusch,  Bäcker- 
meisterzu Gandersheim  im  väterl.  Hause,  * 2.  9.  1854,  f 24. 1.  1900, 
verm.  mit  Lina  Steinmetzer  aus  Pöhlde,  * 24.  3.  1867.  Sie  ist 
wiedervermählt  mit  Bäckermeister  Friedr.  Hassel  zu  Gandersheim. 

Sohn : 

1.  Wilhelm,  * 28.  10.  1895. 
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Vllln.  Adolf  Brackebusch,  Brauer  und  Tischlermeister 
zu  Gandersheim,  " 23.  9.  1819,  f 3.  6.  1886,  hat  das  väterliche 
Haus,  Stadtverordneter,  verm.  mit  Emilie  Therese  Christiane 
Degering  aus  Seesen,  * b.  8.  1839. 

Kinder: 

1.  Luise,  *11.7.  1860,  verm.  mit  Karl  Lungershausen,  Seifen- 
fabrikant in  Holzminden. 

2.  Georg  Ludwig,  s.  IX  r. 

3.  Auguste,  * 15.2.  1865,  verm.  mit  Landes-Ökonomie-Kon- 
dukteur  Karl  Stender  in  Braunschweig,  * Holzminden 
22.  9.  1857. 

4.  Ein  Sohn,  * 24.  2.  1867,  f 24.  3.  1867. 

5.  Adolf,  * 5.  6.  1868,  Beamter  an  der  Deutschen  Bank  Berlin. 

6.  Emilie,  *5.  1.  1872,  verm.  mit  Kaufmann  Heinrich  Elenke 
in  Bremen,  * 25.  8.  1846. 

7.  Henriette,  * 12.  5.  1875,  Mühlbad  bei  Boppard  a.  Rh. 

IX  r.  Georg  Ludwig  Brackebusch,  Tischlermeister  zu 
Gandersheim,  * 30.  7.  1862,  hat  eine  Dampftischlerei  mit  Möbel- 
magazin im  Hause  10/196  auf  der  Neustadt,  verm.  mit  Auguste 
Kulp  aus  Harriehausen,  * 15.  2.  1870. 

Kinder : 

1.  Emilie,  * 17.  7.  1892,  f 2.  11.  1892. 

2.  Adolf,  * 22.  7.  1893,  f 17.  12.  1893. 

3.  Ludwig,  * 26.  11.  1896. 

4.  Adolf,  * 23.  2.  1899. 

5.  Eritz,  * 4 8.  1902. 

VIII  o.  Christian  Heinrich  Ludwig  Brackebusch, 
Tischlermeister  zu  Gandersheim,  * 2.  I.  1830,  f 6.  5.  1890, 
besitzt  Haus  11/164  Hennebergstrasse,  verm.  a)  mit  Henriette 
Albrecht  aus  Gandersheim,  * 19.  11.  1837,  f 8.  6.  1874,  b)  Alwine 
Cleve  aus  Ahlshausen,  * 13.  4.  1847. 

Sohn  erster  Ehe: 

1.  Eriedrich,  24.  11.  1860,  f 10.  5.  1861. 

Kinder  zweiter  Ehe: 

2.  Ludwig,  *15.4.  1877,  Ingenieur  des  Lauchhammerwerks. 

3.  Ernst,  * 11.  8 1880,  f 25.  4.  1884. 

4.  Else,  * 16.  11.  1885. 

5.  Otto,  * 4.  11.  1888,  t 4.  3.  1889. 

Vlllp.  Karl  Eriedrich  Wilhelm  Heinrich  Bracke- 
busch, Lehrer  in  Vorsfelde  und  Walkenried  a.  H.,  * 25.  2.  1833, 
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t 28.  3.  1900,  verni.  mit  Marie  Friederike  Dorothea  Levin  aus 
Osterode  a.  H.,  * 20.  5.  1837,  f 19.  11.  1902  zu  Gandersheim. 

Kinder  in  Vorsfelde  geboren: 

1.  Marie,  * 8.  9.  1858,  verm.  mit  Bürgerschullehrer  Ludwig 
Bösenberg  in  Gandersheim  aus  Herreden,  * 20.  1.  1853, 
besitzt  Haus  1 '276  an  der  Petristrasse. 

2.  Adolf,  * 30.  7.  1860,  t 28.  5.  1861. 

3.  Georg,  * 31.  3.  1862,  f 9.  9.  1863. 

4.  Friedrich,  * 18.  4.  1864,  f 29.  2.  1900  in  Dresden. 

5.  Ernst,  s.  IX  s. 

6.  Amalie,  * 16.  10.  1868,  verm.  mit  Willi.  Vielemeyer  aus 
Kirchohmfeld,  Lehrer  zu  Grünberg  in  Schlesien. 

Kinder  in  Walkenried  geboren: 

7.  Johanne,  " 8.  4.  1871,  verm.  mit  Buchdruckereibesitzer 
Ludwig  Kamphenkel  aus  Wieda  a.  H.,  jetzt  in  Sachsa  a.  H. 

8.  Adolf,  s.  IX  t. 

9.  Berthold,  * 10.  7.  1875,  f 12.  9.  1875. 

10.  Paul,  * 10.7.  1877,  Kaufmann  in  Kiel,  verm.  mit  Katharina 
Gosch  aus  Elsdorf  bei  Rendsburg,  * 2.  6.  1865. 

IX s.  Ernst  Brackebusch,  Obermaschinist  der  Kaiserlichen 
Marine  in  Kiel,  * 13.  6.  1866,  verm.  mit  Else  Juch  aus  Zerbst, 
* 11.  10.  1870. 

Kinder: 

1.  Fritz,  15.  9.  1895. 

2.  Werner,  * 15.  5.  1901. 

5 Charlotte  Alwine  Marie,  * 25.  10.  1905. 

IX  t.  A d o 1 f B ra  ck e b u s c h , Lokomotivführer  zu  St.  Andreas- 
berg i.  H.,  *5. 1. 1873,  verm.  mit  Helene  Gönnecke  aus  St.  Andreas- 
berg, * 18.  12.  1877. 

Kinder: 

1.  Willi,  * 18.  9.  1899. 

2.  Marie,  * 9.  11.  1903. 

3.  Braunschweiger  Haus. 

Vllh.Joh.  Heinrich  Adolf  Brackebusch,  * 29.  10.  1795, 
t 29.  1.  1850.  Ulan,  Husar,  dann  Wachtmeister,  kämpfte  1815 
bei  Quatrebras  und  Waterloo,  später  reitender  Steueraufseher,  zuletzt 
Mühlenschreiber  in  Braunschweig.  Inhaber  der  Braunschweiger 
Waterloomedaille.  Verm.  mit  Auguste  Frieda  Albertine  Sonnen- 
kalb, * 2.  12,  1801,  f 23.  2.  1881.‘ 
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Kinder : 

1.  Minna,  * 27.  9.  1837. 

2.  Albert,  s.  Vlllq. 

VIII  q.  A 1 b e r t B r a c k e b u s c li , Kaufmann  in  Cannstatt,  dann 
in  Stuttgart,  * 1.  11.  1839,  verm.  mit  Alma  Franquet  aus  Braun- 
schweig, * 27.  9.  1854. 

Kinder: 

1.  Wilhelmine  Martha,  * 11.  5.  1882. 

2.  Paul  Erwin,  * 31.  8.  1883. 


II.  Zweiter  Ast  (Cord  Brakebusch). 

III b.  Cord  Brakebusch,  Jerze,  get.  7.  8.  1608,  f 28.  1.  1685 
durch  einen  Sturz  vom  Balken  (Sirach  18,  27),  verm.  mit  Anna  Titz, 
begrb.  16.  1.  1698.  Er  besitzt  den  während  des  30  jährigen  Krieges 
freigewordenen  Pfarrmeierhof  Nr.  8. 

Kinder: 

1.  Hans,  get.  2.  6.  1657,  begrb.  24.  9.  1657. 

2.  Eva  Katharina,  get.  7.  10.  1658,  verm.  mit  dem  Hirten 
Hans  Heinrich  Köllen  in  Ortshausen,  f nach  25  wöchigem 
Krankenlager  17.  5.  1719  (joh.  10,28). 

3.,  Hermann,  s.  IV  a. 

4.  Hans,  get.  27  9,  1663,  f . . .,  der  spätere  Korporal  bei  der 
Landmiliz. 

5.  Anna  Maria,  get.  25.  3.  1666,  f 15.  10.  1734,  verm.  mit 
Andreas  Schilling,  offenbar  dem  späteren  Besitzer  des 
väterl.  Hofes  Nr.  8 in  Jerze  (Ps.  42,  2 und  3). 

6.  Katharina,  get.  1668,  f . . . 

7.  Andreas,  get.  22.  1.  1676,  begrb.  25.  1.  1676. 

IV a.  Hermann  Brackebusch,  Ortshausen,  get.  16.  12.  1660, 
t 30.  5.  1712  sehr  elend  nach  22  wöchigem  Leiden  an  in-  und 
auswend.  Geschwulst  (Ps.  73,  23  und  24),  verm.  mit  Ilsabey  Acken- 
husen,  * 1661,  f 8.  12.  1719  an  der  Schwindsucht  (Mtth.  13,  43). 
Er  wohnte  in  dem  einen  Pfarrwitwenhause. 

Kinder: 

1.  Philipp,  s.  V a. 

2.  Katharina,  get.  26. 1.  1 688,  j 10.  2. 1766,  verm.  mit  Andreas 
Achtermann  in  Bornum  (?). 

3.  Hans,  get.  24.  3.  1690,  f . . . . 
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4.  Adam,  s.  V b. 

5.  Christian  Pliilipp,  get.  21.  12.  1692,  f 19.  5.  1713  an 
Beinschaden  mit  kaltem  Brande.  Er  ist  im  Kirchenbuche 
als  Sohn  des  Krügers  Hermann  bezeichnet,  aber  offenbar 
irrtümlich,  da  der  Ende  Mai  1693  einen  Sohn  hat. 

6.  Henning,  get.  29.  3.  1696,  f . . . . 

7.  Ilsa  Margaretha,  * 14.  2.  1700,  f 22.  9.  1700. 

V a.  Philip  p Bracke  b u sch,  Orlshausen,  get.  20.  1 1 . 1685, 
f 28.  vS.  1720  an  Schwindsucht,  verm.  zweimal.  Erste  Erau  mit  dem 
IP'2  Jahre  alten  Kinde  Hans  Andreas  29.  9.  1717  an  der  roten  Ruhr 
gestorben  ( jes.  26,  20).  Zweite  Erau  unbekannt. 

Kinder  erster  Ehe: 

1.  Johann  Philipp,  * 4.  11.  1713,  f . . .,  Unbekannt. 

2.  Hans  Andreas,  * 17.  4.  1716,  t 29.  9.  1717. 

Tochter  zweiter  Ehe: 

3.  Anna  Catharina,  11.  10.  1719. 

Vb.  Adam  Brackebusch,  * 1.  10.  1691,  nach  aller  Wahr- 
scheinlichkeit der  Wassermüller  Adam  Brackebusch  in  Celle,  über 
den  dort  keinerlei  Akten  mehr  bestehen.  Seine  Nachkommenschaft 
schreibt  sich  ausnahmslos  Brakelbusch,  wie  es  auch  in  der  Heimat 
üblich  war. 

Sohn : 

1.  Heinrich  Dietrich,  s.  Via. 

Via.  Heinrich  Dietrich  B r a k el  b u s c h , Wassermüller  zu 
Barum  b.  Wolfenbüttel,  " 1726,  f 4.  5.  1789.  Er  hatte  vorher  die 
Kampmühle  zu  Burgdorf  in  Pacht,  dann  die  Wegsmühle  bei  Zeller- 
feld. Von  seiner  ersten  Frau  durch  Desertionsurteil  geschieden,  war 
er  verm.  21.  11.  1759  mit  Christine  Marlene  Knigge,  Tochter  des 
Ackermanns  Joh.  Fr.  Knigge  zu  Fallersleben,  * 1735,  f 9.  8.  1788. 

Kinder  zweiter  Ehe: 

1.  Johann  Tobias  Wilhelm,  s.  VII  a. 

2.  Marie  Elisabeth,  * 28.  3.  1767,  verm.  7.  3.  1791  mit 
Müllermeister  Nikolaus  Heinrich  Kruse  zu  Bennigsen. 

3.  Christine  Margarathe,  nicht  mehr  in  Burgdorf  geboren, 
verm.  22.  6.  1790  mit  Müllermeister  Joh.  Heinr.  Banse  zu 
Wennigsen. 

VI ! a.  J o h a n n T o b i a s W i 1 h e 1 m B r a k e 1 b u s c h , Wasser- 
müller in  Barum,  * 12.  9.  1764,  f 1818,  verm.  22.  7.  1790 

mit  Marie  Dorothea  Löhr,  Tochter  des  verstorb.  Müllermeisters  Joh. 
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Heinr.  Löhr  zu  Lesse  b.  Salder,  3.  2.  1766,  f 29.  3.  1805.  Er 
verliess  in  Schwermut  sein  Heim  und  hat  man  nie  etwas  wieder  von 
ihm  gehört. 

Kinder: 

1.  Heinrich  Karl,  * 20.  5.  1792,  f 17.  1.  1793. 

2.  Johann  F r i ed  r i ch , s.  VllI  a. 

3.  Heinrich  Friedrich  Andreas,  s.  VIII  b. 

4.  Wilhelmine  Henriette  Konradine,  * 3.  3.  1804,  f . . . . 

Villa.  Johann  Friedrich  Brakelbusch,  Wassermüller  in 
Barum,  * 7.  7.  1794,  f 26.  3.  1874.  Er  hinterliess  eine  Lebens- 
beschreibung, die  seine  Strebsamkeit  nicht  minder  als  seine  Begabung 
und  Frömmigkeit  verrät.  Verm.  12.  7.  1821  mit  Marie  Elisabeth 
Henriette  Staff,  Tochter  des  Kotsassen  Joh.  Heinr.  Staff  zu  Barum, 
tl6. 12. 1877. 

Kinder: 

1.  Heinrich  Christian  Gebhard,  * 20.  3.  1822,  f 9.  6.  1826 
an  Brustkrankheit. 

2.  Heinrich  Friedrich  Wilhelm,  s.  IX a. 

3.  Johanne  Sophie  Henri  ette,  * 27.  8.  1825,  f 2.  10.  1852 
an  Nervenfieber,  verm.  11.  4.  1852  mit  Sattler  Joh.  Heinr. 
Fr.  Remmer  zu  Gross-Elbe,  * 16.  7.  1819. 

4.  Wilhelm  ine  Friedrike  Henriette,  * 31.  1.  1827,  verm. 
16.  5.  1876  mit  dem  Witwer  ihrer  verstorbenen  Schwester. 

5.  Johann  Heinrich  Konrad,  *27.  12.  1828,  f 17.  11. 1852 
am  Nervenfieber  als  Präparand  in  Wolfenbüttel 

6.  Johanne  Friedrike,  * 17.3. 1831,  f 14.12. 1835  an  Scharlach. 

7.  Karl  Hermann  August,  s.  IX  b. 

8.  Mathilde  Henriette  Karoline,  * 18. 4. 1839,  verm.  10. 7. 1868 
mit  Böttchermeister  Heinr.  dir.  Gehrmann  in  Gebhards- 
hagen b.  Salder,  * 1.  3.  1835. 

9.  Karl  Christian  Ludwig,  s.  IX c. 

IX a.  Heinrich  Friedrich  Wilhelm  Brakelbusch, 
Wassermüller  in  Barum,  *3.  2.  1824,  f 13.  4.  1885,  verm.  21. 9. 1877 
mit  Johanne  Christine  Sophie  Löhr,  Tochter  des  Kotsassen  Joh. 
Heinr.  Chr.  Löhr  zu  Bruchmachtersen: 

Kinder: 

1.  Heinrich  Friedrich  Wilhelm,  * 18.  8.  1880,  f 19.  8.  1880. 

2.  Friedrich  Albert  Gustav,  * 6.  7.  1882. 

3.  Totgeb.  Sohn,  18.  12.  1884. 

IXb.  Karl  Hermann  August  Brakelbusch,  erst  Regiments- 
büchsenmacher und  dann  Gasthofbesitzer  in  Braunschweig  (Gülden- 
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Strasse  9),  * 31 . 12.  1834,  verni.  a)  mit  Dorothea  Horn  aus  Broitzem 
b)  mit  einer  geb.  Haase  aus  Geitelde.  Bereits  verstorben. 

Tochter: 

1.  Anna,  verni.  1882  mit  dem  Schauspieler  Barthel,  von  dem 
sie  getrennt  lebt. 

IX c.  Karl  Christian  Ludwig  Brak  ei  b lisch,  erst  Bäcker- 
meister und  dann  Hefehändler  in  Braunschweig  (Echternstrasse  8), 
* 18.  5.  1843,  verm.  a)  mit  Sophie,  Tochter  des  Böttchermeisters 
Harsch,  b)  mit  Karoline  Samse,  * 5.  8.  1851. 

Sohn : 

1.  Hermann,  * 16.  4.  1895. 

Vlllb.  Heinrich  Friedrich  Andreas  Brakelbusch  wird 
Müller  bei  seinem  Bruder,  dann  Brinksitzer  in  Barum,  *23.  6.  1798, 
f 22.  11.  1854  an  Lungenentzündung,  verm.  11.  2.  1835  mit 
Wilhelmine  Angustine  Henriette  Reiipke,  Tochter  des  Kotsass  Joh. 
Audi*.  Reiipke  zu  Barum. 

Kinder: 

1.  Heinrich  Friedrich  August,  * 30.  3.  1835,  f 19.  1.  1836, 

2.  Sophie  Christine  Henriette,  * 25.  1.  1837,  verm.  mit  An- 
bauer und  Schmiedenleister  Heinr.  Willi.  And.  Henties  zu 
Thiede,  * 8.  11.  1835. 

3.  Sophie  Henriette  Konradine,  * 10.  2.  1840,  f 15.  11.  1840. 

4.  Henriette  Konradine  Elisabeth,  * 13.  7.  1842,  verm. 
13.  8.  1863  mit  Amtszimmermeister  Heinr.  Chr.  Hauer  zu 
Gebhardshagen,  * 30.  11.  1829. 


III.  Dritter  Ast  (Andreas  Brakebusch). 

nie.  A n d reas  B ra  k eb  Li  sch  , Jerze,  get.  28.  11.  1610,  begrb. 
19.  7.  1666  (Jes.  1,  17),  verm.  mit  Katharina  Kelp,  * 1618,  begrb. 
13.  2.  1695  (Phil.  1,  23).  Er  besitzt  wie  sein  Vater  und  demnächst 
sein  ältester  Sohn  den  Stammkothof  Nr.  7. 

Kinder: 

1.  Margarethe,  * . . .,  f 26.  2.  1640. 

2.  Katharina,  * 9.  3.  1640,  f 27.  10.  1641. 

3.  Eva,  get.  Bockenem  6.  11.  1642,  f 29.  5.  1700,  verm.  mit 
dem  Schafmeister  Jakob  Schilling  in  Ortshausen. 

4.  Margareta,  get.  28.  11.  1645,  f . . .,  verm.  mit  ? Ziegenbein, 

5.  Hans,  s.  IV  a. 
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6.  Ilsche,  get.  26.  2.1650,  f . . verm.  wahrscheinlich  mit 
Adam  Meier  zu  Ortshausen,  schon  1673  Witwe. 

7.  Catharina,  get.  15.  4.  1652;  wahrscheinlich  ist  sie  und 
nicht  Tiles  Catharina,  verm.  a)  mit  Achtermann  in  Bornum 
und  bj  14.  7.  1684  mit  Härmen  Behrens  daselbst. 

8.  Anna,  get.  19.  2.  1654,  f 3.  1.  1655. 

9.  Herrmann,  s.  IV  b. 

10.  Tile,  s.  IV  c. 

A.  Erster  Unterast  (Hans  Brackebusch). 

IV a.  H a n s B ra  ck eb  u sc h , Jerze,get.  29. 12. 1647, f4.4. 1708 
an  der  Brustkrankheit  (Hiob  19,25).  Er  besass  den  Stammhof  Nr.  7, 
war  Altarist,  auch  1681  Bauermeister  und  wurde  1695  Beisitzer  des 
Boriiumer  Freiengerichts.  Er  war  dreimal  vermählt  a)  mit  Ilse 
Beneke,  Hochzeit  etwa  Weihnachten  1675,  f 26.  12.  1688 
(Jos.  23,  14),  — b)  mit  Lisabeth  Dreyer  aus  Nauen,  1656.  verm. 
1689,  t 4.  6.  1693,  — c)  25.  7.  1693  mit  Margarete  Bartölken  aus 
Bornum,  * 1660,  f 6.  11.  1736  an  der  Brustseuche  (Fred.  Sal. 
12,  3 u.  4). 

Kinder  erster  Ehe : 

1.  Thomas  Brackebusch,  s.  Va. 

2.  Catharina  Margareta,  get.  22.  1.  1679,  f 19.  1.  1723  an 
langdauernder  Schwindsucht,  verm.  mit  Burchhardt  Heinr. 
Warnecke  bei  den  Steinen  in  Rhüden,  get.  1667,  f 1726. 

3.  Margarete  Katharine,  get.  26.  11.  1680,  f . . . . 

4.  Lucia,  get.  10.  10.  1683,  f . . . . 

5.  Eva,  get.  4.  4.  1686,  f 19.  3.  1693. 

6.  Ilse,  get.  12.  12.  1688,  f . . . . 

Kinder  zweiter  Ehe: 

7.  Hermann,  get.  3.  1.  1690,  f 17.  1.  1690. 

8.  Catharina  Maria,  get.  14.  12.  1690,  (verm.  mit  Andreas 
Achtermann  in  Bornum,  10.  2.  1766)  ?. 

Kinder  dritter  Ehe: 

9.  Jakob,  get.  15.  7.  1694,  f 16.  9.  1694. 

10.  Henrich  (Jakob),  s.  Vb. 

11.  Anna  Ilse,  get.  25.  9.  1697,  f . . . . 

12.  Christoph,  s.  V c. 

13.  Hans,  * 16.  2.  1702,  f . . . . 

14.  Hermann  Henning,  * 5.  1.  1705,  f 28.  10.  1756  an  Aus- 
zehrung, verm.  a)  21.  4.  1733  mit  der  Witwe  des  Hütten- 
fuhrmanns Hans  Heinr.  Lattemann,  Marie  Elisabeth  geb. 
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Fasterling,  * 19.  2.  1709,  f 4.  1.  1750  an  hitziger  Flaupt- 
krankheit,  b)  mit  Ilse  Maria  Hille,  * 8.  9.  1722,  Tochter 
des  verstorbenen  ürossköters  Hans  Berend  Hille.  Diese 
verni.sich28.4. 1757  wieder  mit  Hans  HennigLattemann.  — 
Er  besass  den  Kleinkothof  Nr.  56,  später  an  Stephan  Stranss 
wohl  verkauft,  ausserdem  den  Grosskothof  Nr.  66.  (Später 
Hans  Henni  Lattemann.) 

Va.  Thomas  Brakebusch,  Klein-Rhüden,  get.  31.  10  1676 
verm.  mit  der  Witwe  auf  dem  Martensschen  Hofe  (5.  Grosskothof  ?.) 

1.  EineTochter,*  1714,  f 1717,  wahrscheinl.  ihm  zuzuschreib. 

l.Jerzer  Stammhofzweig. 

Vb.  H en rieh B rackeb lisch , Jerze,get. 5. 8. 1695,f 28.7. 1760 
an  einer  hitzigen  Krankheit  ( Jac.  4,  14).  Er  war  Gemeindevorsteher 
und  Altarist  und  besass  den  Stammkothof  Nr.  7.  Verm.  war  er  mit 
Ilse  Catherine  Guden,  aus  der  Ortshäuser  Lehrerfamilie,  * 1703, 
f 2.  7.  1758  an  einer  Geschwulst  (Ps.  42,  3). 

Kinder: 

1.  Ein  Sohn,  * . . .,  begrb.  2.  6.  1735. 

2.  Eine  Tochter,  * . . .,  bgrb.  2.  6.  1735. 

3.  Bartholdns  Christophorus,  * 9.  1.  1731,  f 15.  6.  1735. 

4.  Johann  Hermann,  Grossköter  auf  dem  Erbhofe  Nr.  7, 
* 15.  2.  1733,  t 12.  6.  1795  an  der  Lungensucht,  1783 
Zechenschreiberund  1786  zweiter  Schäffer  beim  Bornimier 
Ereiengericht,  dann  Bauermeister  und  Altarist,  verm. 
20.  2.  1759  mit  Marie  Elisabeth  Ziegenbein  aus  Orts- 
hausen, * 1733,  t 17.  4.  1792.  Er  verkauft  1795  den 
Stammhof  der  Familie,  seinen  Grosskothof  Nr.  7 an  Georg- 
Christian  Ackenhausen. 

5.  Anna  Elisabeth,  *6.  4. 1736,  verm.  14.  6.  1757  mit  Witwer 
Andreas  Ackenhausen  zu  Jerze  Nr.  9,  dessen  Hof  bereits 
1758  dir.  Rühmann  hat. 

6.  Johann  Heinrich,  1738,  f 2.  10.  1755. 

7.  Eine  Tochter,  * ? 10.  1741,  f 3.  9 1743  an  der  Ruhr. 

8.  Johann  Friedrich  Philipp,  * 10.  12.  1745,  f 20.  12.  1750 
(Blattern).  (Sir.  30,  17.) 

9.  Eine  an  Peters  in  Volkersheim  vermählte  Tochter  wohl 
vor  1729  geboren. 

10.  (?)  Eine  an  Fischer  in  Ortshausen  vermählte  Tochter,  wahr- 
scheinlich ca.  1742  geboren. 
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2.  Langelsheimer  Zweig. 

V c.  Christoph  Brackebusch,  Krämer  in  Langelsheim 
Nr.  52  mit  Eisenfaktorei  und  Tabakshandel,  * 17.  1.  1700, 
f 22.  4.  1756  an  Verstopfung  und  Mnndschaden,  verm.  29.  1.  1727 
mit  Barbara  Eleonora  Illers,  * 2.  12.  1700,  f 19.  4.  1753  an  Blnt- 
sturz,  Tochter  des  Hüttenmanns  Chr.  Illers  (Vater  ans  Jerze)  und 
der  Ilsabe  geb.  Viedt. 

Kinder: 

1.  Heinrich  Andreas,  s.  Via. 

2.  Anna  Catharina,  * 10.  4.  1732,  f 10.  3.  1759,  verm. 
29.  10.  1750  mit  dem  Kantor  und  Knabenschnllehrer 
Karl  Heinr.  Kriebel,  * 8.  12.  1720,  * 24.  3.  1790,  Sohn 
des  Pastors  zu  Zieher  b.  Küstrin. 

3.  Lucia  Maria,  * 29.  12.  1 735,  verm.  28.  10.  1756  mit  Brauer 
u.  Handelsmann  joh.  Fr.Weschezn  Salzliebenhall  (Salzgitter). 

4.  Heinrich  Jakob,  s.  VI  b. 

5.  Anna  Sophie,  * 4.  1.  1740,  f 4.  3.  1752  an  der  Bräune, 
als  vorzüglichstes  und  frömmstes  Schulkind  gerühmt. 

6.  Hans  Michael,  * 23.  4.  1742,  f • • • unbekannt,  lebt  aber 
in  Langelsheim  noch  1765. 

7.  Totgeb.  Tochter  3.  2.  1746. 


a)  Langelsheimer  Unterzweig. 

VI  a.  Heinrich  Andreas  Brackebusch,  Kauf-  und  Handels- 
mann in  Langelsheim,  zugleich  Besitzer  des  Grosskothofes  Nr.  69, 
* 19.  5.  1728,  t 23.  8.  1772  am  Kolikfieber,  verm.  10.  5.  1751  mit 
Margarete  Elisabeth  Lattemann,  Stieftochter  seines  Oheims  Herrn. 
Henning,  * 20.  8.  1730,  f . . . . 

Kinder: 

1.  Johanna  Eleonora,  * 19.  10.  1752,  f 9.  6.  1808  an  Aus- 
zehrung, verm.  18.11. 1781  mit  Witwer,  Kossat  und  Bäcker- 
meister Georg  Heinr.  Hartmann  zu  Langenstein. 

2.  Karl  Christoph  Heinrich,  s.  VII  a. 

3.  Margarete  Elisabeth  Henriette,  * 1. 10. 1757.  Wirtschafterin 
in  Schachtenbeck,  später  verehel.  Schwarze  in  Langelsheim. 

4.  Johann  Friedrich  Anton,  * 14.  12.  1759,  f 25.  1.  1762. 

5.  Johann  Heinrich  Jakob,  * 7.  7.  1762,  f 30.  4.  1829,  verm. 
1790  mit  Johanne  Henriette  Sophie  geb.  Bosse,  *28.  2. 1741, 
t 2.  11.  1815,  Witwe  Conrad  Andr.  Müllers,  des  Besitzers 
der  Obermühle  in  Langelsheim.  Er  pachtet  von  Müller  jun. 
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bis  18.  7.  1816  die  Astfelder  Mühle,  lebt  dann  kinderlos 
aber  wohlhabend  bei  seinem  Bruder  Karl. 

6.  Johanne  Elisabeth,  * 24.  2.  1765,  f 26.  8.  1817,  verm. 
26.  11.  1789  mit  Tischlermeister  Joh.  Andr.  Lücke  zu 
Dardesheim. 

7.  Johann  Heinrich,  * 28.  7 1767,  früh  verstorben. 

8.  Johann  Christoph,  * 13.  5.  1770,  f 25.  3.  1771. 

Vlla.  Karl  Christoph  Heinrich  Brackebusch,  Gross- 
kotsass und  Gemeindevorsteher  (?),  auch  Gastwirt  in  Langelsheim, 
* 14.  3.  1755,  f 3.  1.  1834,  verm.  3.  7.  1788  mit  Henriette  Amalie 
Wilhelmine  Brand,  Tochter  des  Pachtmüllers  der  Astfelder  Mühle 
Peter  Dietrich  Brand,  * 1768,  f 20.  3 1833. 

Kinder: 

1.  Eleonore  Christiane  Henriette,  * 12.  5.  1792,  f 16.  8.  1792 
(Scheuerchen). 

2.  Johanne  Eriedrike  Christiane  Henriette,  * 16.  9.  1793,  verm. 
15.  6.  1819  mit  Müller  Wilhelm  Haase  zu  Bornhausen, 
nachher  Lutter  a.  Bbge.,  f 7.  2.  1833  zu  Langelsheim. 

3.  Johann  Heinrich  Christian,  s.  Villa. 

4.  Johanne  Henriette  Elisabeth,  * 24.  9.  1798,  verm.  mit 
Tischlermeister  Eriedr.  König  zu  Langelsheim,!  30.  3.  1867. 

5.  Heinrich  Eriedrich  Andreas,  s.  VI 11  b. 

6.  Heinrich  Eriedrich  Christian,  * 18.  1.  1806,  Böttcher, 
dann  Weinhändler  in  Hamburg.  Soll  nach  Amerika  ge- 
gangen sein. 

7.  Johann  Heinrich  Karl,  s.  Vlll  c. 

8.  Wilhelm  Karl  Theodor,  s.  VIII  d. 


1.  Peiner  Haus. 

Villa.  Johann  Heinrich  Christian  Brackebusch,  Kauf- 
mann zu  Peine  (Hannover),  verm.  a)  mit  Dorothea  Wesemann,*  1802, 
Tochter  des  G.  K.  Heinrich  Wesemann  zu  Braunschweig,  b)  mit 
Henriette  Alwine  Horre,  Tochter  des  Chirurgen  Ehrhard  Horre  und 
der  Elisabeth  geb.  Rebentisch  zu  Peine,  * 1824,  f 1899. 

Kind  erster  Ehe: 

1.  Ein  Sohn,  * 20.  8.  1832,  früh  verstorben. 

Kinder  zweiter  Ehe: 

2.  Karl  Ehrhard,  * 17.  6.  1844,  setzt  mit  seinen  beiden 
Brüdern  das  väterliche  blühende  Geschäft  fort.  Zurzeit 
Privatmann  in  Braunschweig. 
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3.  Theodor  Hermann,  * 11.  7.  1846. 

4.  Ewald,  * 5.  6.  1849,  verm.  mit  Ria,  geh.  Becker,  (f)  ging 
1888  nach  Meridan  in  Connecticut. 

5.  Mathilde,  * 3.  4.  1851,  verm.  mit  Dr.  med.  Däubler  in  Peine. 

6.  Agnes,  * 23.  8.  1853,  verm.  mit  Kaufmann  Karl  Voges  in 
Peine. 


2.  Eitzumer  Mühle. 

VIII. 1.  Heinrich  Eriedrich  Andreas  Brackebusch, 
Mühlenbesitzerin  Eitzum  (Braunschweig),*  21. 2. 1801,  f 26.4. 1853, 
verm.  1832  als  Mühlenmeister  und  Bürger  zu  Grund  a.  Harz 
mit  Henriette  Louise  Schwachheim,  Tochter  des  Mühlenmeisters 
Willi.  Schwachheim  zur  Bodensteiner  Mühle,  * 13.  2.  I8ü8  und 
als  Witwe  wohnhaft  in  Braunschweig  von  1859 — 1869.  Er  besass 
1837  die  Amtsmühle  in  Stapelburg  a.  Harz,  1840  ist  er  Müller  zu 
Bodenstein  b.  Lutter  a.  Bbge.  Auch  die  Mühle  zu  Teichhütte  bei 
Gittelde  hatte  er  zeitweilig. 

Kinder: 

1.  Joh.  Willi.  Karoline  Christiane,  * 27.  5.  1837,  allein  aus- 
findig gemacht. 

2.  August,  Eisenbahnbureaugehülfe  zu  Braunschweig,  1888 
pensioniert,  sonst  unbekannt,  ist  wahrscheinlich  ein  Sohn. 
Vielleicht  verheiratet  gewesen  mit  einer  geb.  Franz. 

3.  Canton  Ohio-Haus. 

VIII  c.  Johann  Heinrich  Karl,  Dr.  med.  zu  Canton,  Ohio, 
* 7.  2.  1808,  t 24.  5.  1851,  promoviert  in  Würzburg  23.  1.  1836, 
verm.  4.  9.  1838  mit  Franziska  Luise  Oppenheim  aus  Hannover, 
Tochter  des  Glasfabrikanten  Oppenheim,  f 14.  10.  1892. 

Kinder: 

1.  Alfred  C,  s.  IX  a. 

2.  Charles  j.,  s.  IX  b. 

3.  Edwin  E.,  s.  IX c. 

4.  Charlotte,  * 25.  1.  1846,  verm.  15.  1.  1867  mit  Alwin 
Morris  Mothershead  zu  Chicago. 

5.  Otto,  kinderlos  verheiratet  in  Texas. 

IX a.  Alfred  C.  Brackebusch,  Kohlen-  und  Kokshandlung 
in  Chicago  111s.,  1829  Oakdale  Ave.  * 19.  6.  1839  zu  Osnaburg, 
Vereinigte  Staaten  von  Amerika,  Ohio,  verm.  New-York  20.  7. 1868 
mit  Mattilda  Reisig,  Tochter  des  Dr.  Adolf  Reisig  aus  Berlin. 
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Kinder: 

1.  Mattilda,  * 12.  2.  1870,  verm.  19.  6.  1889  mit  John 
W.  Priissing  in  Chicago  Ills. 

2.  Edith,  * 1.  5.  1873,  f 7.  4.  1904,  venn.  5.  6.  1901  mit 
Fred.  Robert  Fargo  zu  Chicago  Ills. 

3.  Carl  Adolph,  1.  9.  1874,  verm.  20.  8.  1903  mit 
Blanche  Hendrickson. 

4.  Hattie  Mattilda,  * 1.4.  1876. 

5.  Ultima  Frances,  * 5.  10.  1881. 

IX  b.  Charles  Joseph  B rack  eb  ii  sch  , Sioux  City,  Jova, 
* Canton  16.  9.  1841,  f 1^-  1396,  verm.  12.  12.  1865  zu 

Canton  Ohio  mit  Lizzie  Hnrford,  Tochter  des  Alexander  Hnrford. 
Kinder: 

1.  Charles,  * Canton  5.  11.  1866,  verm.  26.  9.  1903  mit 
Grace  Grnnler,  wohnt  in  Chicago  Ills. 

2.  Helen,  * Indianapolis  8.  3.  1870,  verm.  27.  8.  1891  mit 
Will.  P.  Hnmble  in  Fort,  Nord  Texas. 

3.  Fred  M.,  * Terre  Hunte,  Ind.,  21.  8.  1874. 

IXc.  Ed  will  E.  Brackeb  lisch  in  New-York,  * 29.  2.  1844, 
verm.  a)  17.  1.  1870  mit  Frances  A.  Benedikt  ans  New-York, 
b)21.  12.  1898  mit  Martha  E.  Hewitt. 

Kinder  erster  Ehe: 

1.  Lottie,  * 26.  11.  1870,  verm.  21.  4.  1897  mit  Hermann 
Clarence  Fischer  zu  New-York. 

2.  Marie,  * 7.  3.  1871,  verm.  16.  11.  1893  mit  George 
Knox  Coley. 

3.  Otto,  * 3.  10.  1874,  verm.  12.  7.  1904  mit  Clara  Louise 
Baley,  wohnt  Jersey  City,  N.J. 

4.  Etta,  * 14.  8.  1876,  verm.  3.  1.  1903  mit  Paul  Irving  Clarke. 

5.  Susan,  * 21.  6.  1878. 

6.  Jennie,  * 6.  9.  1879. 

7.  Louise,  * 16.  9.  1882. 

8.  Alice,  * 7.  3.  1884. 

4.  Langelsheimer  Grosskothof. 

Vllld.  Carl  Wilhelm  Theodor  Brackebusch,  Gross- 
kotsass und  Bäckermeister  zu  Langelsheim,*  28.  3. 1813, f26. 3. 1869 
als  Kornmakler.  Er  bekam  durch  Erbvertrag  vom  13.  10.  1834 
den  Hof,  musste  ihn  aber  1856  verkaufen  an  den  Schuhmacher 
Germer  (zurzeit  Schmied  Dörmann),  verm.  20.  4.  1834  mit  Marie 


Sophie  Wilhelmine  Göke  aus  Wrisbergholzen,  Tochter  des  Steuer- 
aiifsehers  Joh.  Jul.  Phil.  Göke,  17.  10.  1812,  f 28.  12.  186-1 
(Wassersucht). 

Kinder: 

1 . Heinrich  Julius  Wilhelm,  * 1836,  früh  verstorben. 

2.  Friedrich  W i 1 h e 1 m , s.  IX  d. 

3.  Heinrich  Friedrich  Wilhelm  Theodor,  * 12.  4.  1843, 
t 2.  3.  1862  als  Schuhmacherlehrling. 

4.  Wilhelmine  Christine  Juliane,  24.  5.  1845,  verm.  mit 
Fuhrmann  Fritz  Macke,  welcher  6.  5.  1903  verstarb. 

Sie  ist  die  Mutter  von 

Heinrich  Friedrich  Karl  Brackebusch,  1.2.  1865, 
verm.  11.  5.  1890  mit  Johanne  Roloff,  * 7.  6.  1869. 

Kinder: 

1.  Frieda,  * 16.  1.  1894. 

2.  Otto,  * 22.  1.  1903. 

5.  Karl  Wilhelm  August,  s.  IX e. 

6.  Karl  August  Louis,  s.  IX f. 

7.  Johanne  Amalie  Wilhelmine,  * 13.  7.  1853,  verm.  mit 
dem  verstorbenen  Maurer  Ziegenmeier  in  Hannover. 

IX d.  Friedrich  Wilhelm  Brackebusch,  Steinhauer  in 
Langelsheim,  6.  8.  1840,  f 1871,  verm.  23.  6.  1865  mit  Christine 
Elisabeth  Schaper  aus  Sehlde,  * 4.  9.  1838,  Tochter  des  Försters 
und  Zolleinnehmers  Schaper. 

Kinder: 

1.  Heinrich  Friedrich  Wilhelm,  s.  Xa. 

2.  Wilhelm  Friedrich,  s.  Xb. 

3.  Johanne  Wi  1 h el  m i ne  Louise,  *15. 10. 1869. f 25.9. 1871. 

4.  Totgeb.  Sohn  29.  7.  1872. 

Xa.  Heinrich  Friedrich  Wilhelm  Brackebusch,  Zimmer- 
meister in  Langelsheim,  * 7.  11.  1865,  verm.  mit  Henriette  Klingebiel 
aus  Wolfshagen.  Hat  ein  blühendes  Geschäft. 

Kinder: 

1.  Minna  Marie  Elise,  * 28.  3.  1889. 

2.  W i 1 h e 1 m Hermann  Karl,  * 18.  8.  1890. 

3.  Frieda  Emma  Auguste,  * 18.  9.  1892. 

4.  August  Karl  Albert,  * 15.  1.  1896. 

5.  Else  Alwine  Martha,  * 22.  6 1898. 

6.  Martha  Anna  Emma,  * 22.  4.  1903,  f 8.  9.  1903. 
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Xb.  Wilhelm  Friedrich  Brackebusch,  Malermeister  in 
Langelsheim,  * 16.  6.  1867,  taubstumm,  verm.  mit  Christine  Eggers 
aus  Ostharingen. 

Kinder: 

1.  Dietrich  Andreas  Adolf,  * 2.  7.  1892. 

2.  Martha  Helene  Auguste,  * 11.  10.  1895. 

3.  Gertrud  Elisabeth  Christine,  * 14.  10.  1897. 

4.  Eriedrich  Karl  August,  * 4.4. 1900,  f 1.  Pfingsttag  1903. 

IX  e.  Kar  1 W i 1 h el  m August  Brackebusch,  * 19. 1 . 1848, 
beschäftigt  am  Kaliwerke  Langelsheim,  verm.  11.  10.  1874  mit  der 
Witwe  seines  Bruders  Wilhelm. 

Kinder : 

1.  August,  s.  Xc. 

2.  Karl  Ernst  Julius,  * 27.  12.  1877,  f April  1880. 

Xc.  August  Brackebusch,  Aufseher  am  Kaliwerk  Vienen- 
burg, * 18.6. 1875,  verm.  24.  4.  1900  mit  Ida  Bolte  aus  Leopolds- 
hall, * 31.  10.  1881,  Tochter  des  Werkmeisters  Bolte. 

Kinder: 

1.  Karl  Eranz  Erduin,  * 16.  6. 1901. 

1.  Louise  Clara  Elsa,  * 18.  2.  1903. 

IXf.  Karl  August  Louis  Brackebusch,  Hausbesitzerin 
Schladen,  * 25.  11.  1850,  verm.  21.  11.  1875  mit  Louise  Laudahn, 
* 14.  5.  1844. 

Kinder,  geboren  in  Immenrode: 

1.  Anna,  * 6.  7.  1876,  f 15.  6.  1902,  verm.  gewesen  mit  Eritz 
Haag  aus  Alexanderhütte. 

2.  Minna,*  1.  5.  1879,  verm.  mit  dem  Bahnbediensteten  Adolf 
Schaare  in  Braunschweig,  * 23.  6.  1878. 

3.  Louise,  * 28.  9.  1881,  f 10.  1905. 


b.  Bockenemer  Unterzweig. 

VI b.  (Heinrich)  Jakob  Brackebusch,  Kaufmann  zu 
Bockenem,  * 31.  7.  1737,  f 15.  5.  1787.  Er  bekam  das  väterliche 
Geschäft,  war  von  Langelsheim  aus  Mitglied  der  Seesener  Kauf- 
mannsgilde, verlor  viel  unter  den  Drangsalen  des  siebenjähr.  Krieges, 
verkaufte  endlich  an  Kaufmann  Tiemann  und  übernahm  24.  9.  1762 
das  Geschäft  seines  Schwiegervaters,  des  Brauers  und  Kaufmanns 
Georg  Lampe  zu  Bockenem.  Verm.  25.  11.  1756  mit  Antoinette 
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Juliane  Lampe,  * 27.  3.  1738.  — Er  war  von  einer  ungeheueren 
Körperkraft. 

Kinder  in  Langelsheim  geboren: 

1.  Johanna  Katharina,  * und  f 16.  11.  1757. 

2.  Heinrich  Martin,  und  f 5.  6.  1759. 

3.  Totgeb.  Knabe  22.  6.  1 760. 

4.  Totgeb.  Mädchen  10.  6.  1761. 

Kinder  in  Bockenem  geboren: 

5.  Johanna  Katharina,  2.  6 1763,  t 31.  10.  1764. 

6.  Christianejuliana  Wilhelmina,  * 17.  5. 1765,  f 18.  9. 1766. 

7.  Johann  Georg  Ludwig,  s.  VII  b. 

8.  Johann  Friedrich  August  Gerhard,  * 16.7. 1769,  f3.9. 1772. 

9.  Johanna PhilippineDorothea,  * 17. 10. 1771,  f9. 11.  1771. 

10.  Johann  Heinrich  Anton  (fälschl.  August),  s.  VII  c. 

11.  Johann  Heinrich  Friedrich,  * 2.  5.  1775,  f . . . unbekannt. 

1.  Gross-Solschener  Haus. 

VII  b.  Johann  Georg  Ludwig  Brackeb lisch,  Super- 
intendent zu  Gross-Solschen,  * 12.  1.  1768,  f 27.  4.  1835.  Seit 
Ostern  1785  auf  dem  Gymnasium  zu  Wernigerode,  studiert  1788-89 
in  Leipzig  Theologie,  erhält  1802  vom  Bischof  von  Hildesheim  die 
lutherische  Pfarre  zu  Kl. -Mahner,  durch  die  westfälische  Regierung  zu 
Kassel  1810  die  zu  Mehrum  und  von  dort  aus  1812  Superintendent 
der  Inspektion  Peine  und  1813  Assessor  am  lutherischen  Konsistorium 
in  Hildesheim,  erhielt  einen  Ruf  nach  Königsberg,  1824  D.  theol. 
von  Göttingen  aus,  1827  als  Superintendent  nach  Gross-Solschen. 
Er  verfasste  eine  Reihe  Schriften  schöngeistigen,  landwirtschaftlichen 
und  theologischen  Inhalts.  Venn.  27.  4.  1802  mit  Agnes  Henriette 
Birckenstaedt,  *2.  5.  1778,  Tochter  des  Pastor  Karl  David  Birkenstaedt 
zu  Granzin  in  Mecklenburg  und  der  Anna  Marie  Grapengiesser, 
fl3. 10.1863. 

Kinder,  in  KL-Mahner  geboren: 

1.  August  Wilhelm,  s.  VIII  e. 

2.  Sophie  Marie  Louise,  2.  4.  1804,  f 4.  2.  1807. 

3.  Sophie  Marie,  * 19.  3.  1806,  j . . verm.  8.  10.  1826 
mit  Heinr.  Gottlieb  Knoke,  Pastor  zu  Feldbergen  im 
Hildesheimschen. 

4.  Hans,  s.  VIII  f. 

5.  Louise  Henriette,  * 9.  4.  1810,  f 5.  9.  1814  (Ruhr). 

6.  Georgine  J u I ia ne  , *20.  1.  1812,  verm.  26.  4.  1832  mit 
Karl  Friedrich  Armin  Guden,  Dr.  phil.  und  Pastor  zu 
Wrisbergholzen  b.  Alfeld. 
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7.  Totgeb.  Mädchen,  6.  1.  1814. 

8.  Johanne  Gertrud,  * 2.  2.  1815,  f 5.  3.  1882,  Zwilling, 
verm.  2.  10.  1840  mit  Aug.  Friedr.  Otto  Münchmeyer, 
Pastor  in  Lamspringe,  dann  Superintendent  und  Konsistorial- 
rat  in  Buer  b.  Melle,  * 8.  12.  1807,  f 7.  11.  1882. 

9.  Sophie  Agnes,  *2  2.  1815,  Zwilling,  f 4.  5.  1886,  verm. 
17.  5. 1838  mit  Karl  Ernst,  Pastor  in  Eddesse,  * 10.  3. 1806, 
t zu  Celle  25.  5.  1 898. 

10.  Conradine  Wilhelmine,  * 26.  5.  1817,  f 5.  7.  1820. 
(Schleichendes  Eieber.) 

11.  Karl  Theodor,  s.  Vlll  g. 

12.  Friedrich  Theodor, * 31.  8. 1821, f 12.  3. 1822.(Krämpfe.) 

13.  Rosine  Marie,  * 10.  4.  1823,  f 11.  12.  1903  unverehel. 
zu  Hannover,  begrb.  zu  Gr.-Solschen. 

Vlll  e.  August  Wilhelm  Brackebusch,  Pastor  zu  Oberg 
bei  Gross- Lafferde,  * 26.  1.  1803,  verm.  10.  11.  1836  mit  Therese 
Marie  Friederike  Diederichs,  Tochter  des  Pastor  Rudolf  Diederichs  zu 
Kl. -Flöthe  und  Ohlendorf  und  der  Louise  geb.  Rubach,  * 17. 1. 1815, 
t Walkenried  23.  10.  1879. 

Kinder: 

1.  Wilhelm  Rudolf  Ludwig,  * 20.  3.  1838,  f 28.  10.  1889, 
ging  als  Lehrer  nach  England,  lebte  in  kinderloser  Ehe  mit 
Mary  Jane  Bridgers  und  starb  als  Direktor  des  St.  Pauls 
College  zu  Stony  Stradford. 

2.  Louis e Johanne  Euphrosyne,  *31.5. 1842,  verm.  6. 8. 1 867 
mitOberamtsrichter  Heinr.  Raabe,  * Holzminden  2 1 . 4. 1 835 , 
Sohn  des  Assessors  Raabe  und  der  Auguste  geb.  Jeep,  Bruder 
des  Dichters  Wilhelm  Raabe. 

VIII  f.  Hans  Brackebusch,  Pastor  zu  Berkum  b.  Peine, 

* 30.  3.  1808,  f 4.  12.  1880,  besuchte  das  Gymnasium  zu  Hildes- 
heim, studierte  in  Bonn,  Göttingen  und  Berlin  Theologie  von 
Ostern  1828-31,  bekam  zunächst  als  Adjunkt  13. 12. 1836  die  Pfarre 
zu  Berkum  und  verwaltet  zugleich  dieGutspfarre  des  Herrn  v.Fiammer- 
stein,  seines  Patrons,  in  Equord.  Verm.  a)  Alterstedt  b.  Langensalza 
5.  7.  1838  mit  Johanne  Friederike  Hartung,  Tochter  des  Bürgers 
Joh.  Christoph  Hartung  und  der  Anna,  geb.  Witzei  zu  Langensalza, 

* 27.  2.  1812,  t 7.  11.  1854,  b)  Eddesse  9.  10.  1855  mit  Johanne 
Christine  Neuhaus,  * Equord  15.  9.  1824,  f 2.  1.  1904  zu  Braun- 
schweig, begrb.  in  Berkum,  Adoptivtochter  des  (Justiz) Amtmanns 
Friederikus  Edmundus  Johannes  Thomnienhuus,  gent.  Neuhaus  zu 
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Liebenburg,  später  Bergen  b.  Celle  und  der  Elis.  Karol.  Charlotte 
Henriette  Doroth.  geb.  Freiin  v.  Hammerstein. 

Kinder  erster  Ehe: 

1.  Anna  Henriette  Agnes,  * 11.  10.  1839,  f 9.  10.  1841 
(Oastr.  Fieber). 

2.  Wilhelm  Philipp  Ludewig,  s.  IX g. 

3.  Henriette  Julie  Anna,  * 4.  6.  1843,  führte  lange  Jahre 
daheim  die  Hauswirtschaft,  gründete  1880  ein  Pensionat 
in  Braunschweig,  wurde  1882  Hausdame  in  Adolfshof  bei 
Hämelerwald,  f 22.  1.  1889,  begrb.  in  Berkum. 

4.  Agnes  Therese  Karoline  Margaretha  (genannt  Meta), 
* 3.  10.  1845,  Diakonissin  zu  Kaiserswerth  a.  Rh.  als 
Lehrschwester,  dann  Oberin  der  Anstalten  in  Hermanns- 
werder b.  Potsdam. 

5.  Hermann  Adolf  Hans,  s.  IX h. 

6.  Karl  Joseph  August  Ernst,  IX i. 

7.  Karl  Ludewig  A r m i n , s.  IX  k. 

8.  Agnes  J o hau  n e,  * 10.  2.  1854,  wurde  Lehrerin  in  Trier, 
lebt  zurzeit  pensioniert  in  Kaiserswerth  a.  Rh. 

Kinder  zweiter  Ehe: 

9.  Karl  Friedrich  W i 1 h e 1 m , s.  IX 1. 

10.  Johannes  Adolf  Herbert,  s.  IX m. 

11.  Anna  Friederike  Adelgunde  Henriette,  * 1.  6.  1859, 
verm.  Iß.  5.  1883  mit  Karl  Hans  Willi.  Ludw.  Münch- 
meyer, * 25.  1.  1848,  ein  Witwer,  Pastor  z.  Schwiecheldt, 
dann  zu  Hoyel  und  zurzeit  Gross-Munzel  b.  Wunstorf. 

12.  Karl  Emil  Julius  Friedrich  Günther,  s.  IX n. 

13.  Friedrich  Julius  Martin  Immanuel,  s.  IX o. 

14.  Ottilie  Louise  Agnes,  * 18.  6.  1863,  f 25.  9.  1863. 

15.  Nanni  Mathilde  Elise  Bertha,*  23. 10. 1864,  f 20. 1. 1865. 

IX  g.  Wilhelm  P h i 1 i ji  p Ludwig  B r a c k e b u s c h , Pastor 
zu  Herzfeld  mit  Möllenbeck  und  Karrenzin  in  Mecklenburg- 
Schwerin,  * 19.  6.  1841,  f 2.  10.  1902  (Schlagfluss),  besuchte  das 
Gymnasium  zu  Celle,  studierte  Theologie  in  Göttingen,  Rector  in 
Dobbertin  und  Sülz.  Verm.  a)  9.  7.  1869  mit  Maria  Friederike 
Mathilde  Mahn,  * 30.  1.  1845,  f 14.  5.  1899  (Krebs),  Tochter  des 
Pastor  Chr.  Hr.  Mahn  zu  Dobbertin,  - b)  21.  8.  1901  in  Braun- 
schweig mit  Ida  Elisabeth  Johanna  von  Cotzhausen,  * 30.  8.  1869, 
Tochter  des  Freiherrn  Fr.  Louis  Rob.  von  Cotzhausen. 

Kinder  zweiter  Ehe: 

1.  Hans  Karl  Herbert  Friedrich,  * 12.  5.  1902. 

2.  Ludwig  Heinrich  Ernst  Robert  Karl,  * 1.7.  1903. 
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IXh.  Hermann  Adolf  Hans  Brackebusch,  Dr.  phil., 
Chemiker  in  Berlin,  * 19.  1.  1847,  lernt  in  Hohenhameln,  studierte 
in  Berlin,  hat  Stellungen  als  Apotheker  in  Herzberg,  Harburg,  Plan 
und  Köln,  pachtet  die  Apotheke  seines  Schwiegervaters  am  Neuen 
Wall  in  Hamburg  und  lebt  zurzeit  in  Berlin.  Venn  a) 
25.  5.  1873  mit  Johanna  Sophia  Elisabeth  (genannt  Anna)  Sonder, 
* 18.  6.  1847,  f Berlin  19.  12  1880,  Tochter  des  Dr.  phil.  Sonder 
zu  Hamburg,  — b)  2.  b.  1887  mit  Therese  Berta  Wilhelmine 
Henriette  Dabbert,  * 3,  8.  1857,  Tochter  des  Zimmermeisters  Willi. 
Friedr.  Dabbert  in  Berlin  und  der  Henr.  Willi,  geb.  von  Hartenstein. 

Kinder  erster  Ehe: 

1.  A n neniari  e Clara,  * 1.  6.  1874  in  Hamburg,  ist  dort 
Lehrerin. 

2.  Wilhehnine  Marie  Margarete  Elisabeth  (Else),  *31.  10. 
1875  in  Hamburg,  ist  Malerin  in  München. 

3.  Hans,  * 27.  8.  1880  in  Berlin,  f 31.  1.  1881  zu  Herzfeld 
in  Mecklenburg. 

IX  i.  Karl  Joseph  August  Ernst  Brackebusch,  Dr.  phil.  in 
Kassel,  *20.  5.  1851,  lernt  in  Hohenhameln,  stud.  in  Berlin  Chemie, 
von  6.  1874  bis  4.  1877  in  Charters  Towers- Australien,  besitzt  die 
Apotheke  in  Stadthagen  von  1. 7.  1880  bis  15.  8.  1893,  danach  eine 
andere  in  Wiesbaden  und  privatisiert  zurzeit.  Verm.  24.  6.  1880 
mit  Johanne  Margarete  Gräpel,  * 10.  11.  1860,  Tochter  des  Kauf- 
manns und  Senators  Frdr.  Gräpel  zu  Emden  und  der  Fraukina 
Renstina,  geb.  Humbert. 

Kinder: 

1.  Kätchen  Johanne  Margarethe,  * 17.  8. 1881, 1 19.  8. 1889. 

2.  Anna  Elisabeth  Frieda,  * 7.  8.  1883,  verm  10.  1904  mit 
dem  Apotheker  Fritz  Dick  in  Wiesbaden. 

3.  Johanna  Elisabeth  Käthe,  * 14.  10.  1886. 

IX  k.  Karl  Ludwig  Armin  Brackebusch,  Kaufmann  in 
Hannover,  * 12.  7.  1852,  lernt  1866-70  in  Fallersleben,  Kommis 
1870-73  in  Braunschweig,  1873-75  in  Hamburg,  Fabrikinspektor 
in  Wenden  b.  Braunschweig  1876-78,  dann  selbständiger  Kaufmann 
in  Braunschweig  und  Hannover.  Verm.  28.  8.  1880  mit  Elsbeth 
Louise  Lupprian,  *20.  12.  1854,  Tochter  des  Beamten  des  Herzog- 
lichen Hofmarschallamtes  Fritz  K.  Aug.  Lupprian  zu  Braunschweig 
und  der  Soph.  dir.,  geb.  Keller. 

Kinder: 

1.  Sophie  Marie  Margarethe,  * 1.  8.  1881. 

2.  Fritz  Heinrich  Hans,  * 30.  11.  1884. 

3.  Charlotte  Antonie  Emmy,  * 17.  11.  1887. 
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1X1.  Karl  Friedrich  Wilhelm  Brackebusch,  Mechaniker 
in  Lichtenfels,  21.  7.  1856,  besucht  die  Realschulen  zu  Rostock 
und  Parchim  und  das  Günthersche  Institut  zu  Braunschweig,  wird 
Kaufmann  in  Hamburg,  geht  einige  Jahre  in  die  Welt,  hat  1881  ein 
Kolonialgeschäft  in  Braunschweig,  reist  von  1883-4,  geht  nach 
Marokko,  reist  dann  in  Nähmaschinen  und  ist  seit  1903  in  Lichten- 
fels. Verm.  a)  Berkum  23.  3.  1881  mit  Marie  Euphrosyne 
Regine  Bürger,  * 19.  3.  1856,  Tochter  des  Hausbesitzers  Job.  Hr. 
Chr.  Bürger  zu  Küblingen  b.  Schöppenstedt,  b)  15.  lO.  1889  mit 
Marie  Schiader,*  26. 1 2. 1 86 1,  T ochter  des  Seilermeisters  Franz  Schiader 
zu  Steyr. 

Tochter  erster  Ehe; 

1.  Helene,  * 16.  3.  1882,  f 8.  11.  1882  in  Braunschweig. 

Kinder  zweiter  Ehe: 

2.  Louise,  * 8.  4.  1891,  f 13.  4.  1893. 

3.  Marie  Louise,  * 6.  5.  1893. 

4.  Caroline,  * 9.  8.  1894. 

5.  Hans,  * 16.  4.  1896. 

6.  Fritz,  * 14.  10.  1897. 

7.  Karl,  * 12.  6.  1899. 

IX m.  Johannes  Adolf  Herbert  Brakebusch,  Pastor  an 
St,  Petri  in  Braunschweig,  * 20.  12.  1857,  besucht  das  Gymnasium 
zu  Braunschweig,  dient  und  studiert  Theologie  in  Erlangen 
Mich.  1878-79,  Göttingen  1879-81,  HülfspredigerinHandorfb.  Peine 
bis  1882,  Dissen  b.  Melle  1883,  Rektor  und  Hülfsprediger  in  Vors- 
felde 1883-4,  Seminarlehrer  in  Wolfenbüttel  1885-88,  Pastor  von 
Arholzen  mit  Braak  und  diac.  in  Stadtoldendorf  1888-89,  von  1890 
an  Pastor  in  Braunschweig  zugleich  Religionslehrer  am  Neuen 
Gymnasium  und  Dozent  am  pädagogischen  Seminar  daselbst. 
Verm.  19.  7.  1883  mit  Hermine  Lücke,  * 8.  6.  1864,  Tochter  des 
f Ziegeleibesitzers  Adolf  Lücke  in  Döhren  b.  Hannover  und  der 
Minna,  geb.  Pröhl. 

Kinder  in  Vorsfelde  geboren: 

1.  Paul  Rudolf  Bruno,  * 26.  4.  1884,  f 23.  10.  1884. 

Kinder  in  Wolfenbüttel  geboren: 

2.  Alma  Anna  Adelheid,  * 31.  1.  1886. 

3.  Dietrich  August  Gerhard,  * 27.  2.  1887. 

Kinder  in  Stadtoldendorf  geboren: 

4.  Ludwig  Wilhelm  Günther,  * 8.  11.  1888. 

Kinder  in  Braunschweig  geboren: 

5.  Ludwig  Hermann  Rudolf,  * 11.  12.  1890. 
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6.  Minna  Martha  Maria,  24.  12.  1892. 

7.  Paul  Friedrich  Herbert,  * 27.  3.  1895. 

8.  Therese  Thusnelda,  * 23.  4.  1897. 

9.  Ilse  Irmgard,  * 27.  6.  1899. 

10.  Gretchen  Gisela,  * 28.  11.  1900. 

IX  n.  Karl  E mi  1 J ul  i us  F ried ri ch  Günther  Brackebusch, 
Pastor  zu  Eganville  in  Canada,  * 26.  9.  1860,  besucht  das  Gyin- 
nasiuni  zu  Braunschweig,  dient  und  studiert  Theologie  in  Tübingen 
bis  1883,  Leipzig,  und  1883-86  in  Göttingen.  Von  1887-88  auf 
dem  Predigerseminar  in  Kropp  (Schleswig),  dann  Pastor  zu  Denbigh, 
Addington  Co.  Out.  und  seit  1 895  zu  Eganville  Renfrew.  Co.  Ontario, 
verm.  31.  7.  1888  New-York  mit  E 1 sab e Margarethe  Dorothea  Sieh, 
24.  4.  1864,  Tochter  des  Hr.  Chr.  Sieh  zu  Owschlag  in  Schleswig 
und  der  Kath.  Mary  geb.  Hennings. 

Kinder: 

1.  Johannes  Gustav  Eduard,  * 3.  3.  1889,  f 23.  9.  1889. 

2.  Traugott  Herbert  Eerdinand,  * 18.  7.  1890. 

3.  Edith  Martha  Adelheid,  * 7.  11.  1892. 

4.  Helga  Margarethe  Erika,  * 5.  10.  1894. 

5.  Irmgard  Hannah  Elisabeth,  * 12.  6.  1896. 

6.  Vera  Maria  Hildegard,  * 24.  2.  1898. 

7.  Gotthard  Armin  Günther,  * 5.  7.  1900. 

8.  T ha  mar  Margot  Stephanie,  * 1.  7.  1902. 

9.  Leonore  Minna  Ruth,  * 5.  9.  1904. 

IX o.  Eriedrich  Julius  Martin  Immanuel  Bracke- 
busch, Pastor  in  Tomah  Wis.,  * 2.  11.  1861,  erlernte  die  Land- 
wirtschaft in  Balow  (Mcklbg.),  wurde  Verwalter  in  Neuschlagsdorf 
(Mcklbg.)  und  Grauhof  b.  Goslar,  reiste  1885  mit  seinem  Bruder 
Wilhelm  nach  Marokko,  entschied  sich  später  dafür,  das  Prediger- 
seminar in  Kropp  zu  besuchen  (1888-1892),  wurde  Pastor  in  Jack- 
souport, Door  Co.  Wis.  (1892-1902),  dann  in  Indian  Creek  Town 
of  Clifton,  b.  Tomah  Monroe  Co.  Wis.,  verm.  Platteville  Grant  Co. 
Wis.  16.  1.  1894  mit  Marie  Elise  Wiese,  Tochter  des  Joh.  Heinr. 
Wiese  und  der  Adelheid  geb.  Brinkmeyer. 

Kinder: 

1.  Immanuel  Günther  Martin  Johann,  * 25.  11.  1895. 

2.  Agnes  Adelheid  Nanny,  * 30.  5.  1897. 

3.  Hildegard  Maria  Helene,  * 14.  5.  1899. 

Vlllg.  Karl  Theodor  Brackebusch,  Pastor  zu  Bockenem 
und  Dahlum,*  21. 7. 1819, f 22. 4. 1880,  vorgebildet  in  Schnepfenthal, 
Hildesheim  und  Holzminden  studiert  er  Theologie  in  Halle  und 
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Oöttingen,  wird  Privatlehrer  in  Lauterberg,  1847  Conrektor  in 
Northeim,  1863  Pastor  in  Ilde,  *1868  in  Bockenem,  liegt  in  Dahlum 
begraben.  Verm.  15.  6.  1848  mit  Elise  Charlotte  Gerstacker, 
* 25.  2.  1823,  t 28.  3.  1903  in  Hannover,  Tochter  des  Pastors 
dir.  Gerstacker  zu  Lauterberg. 

Kinder: 

1.  Ludwig  Karl  Heinrich,  s.  IX p. 

2.  Henriette,  * 17.  4.  1851,  Lehrerin  in  Hannover. 

3.  Agnes,  * 13.  2. 1859,  verm.  5.  11.  1887  mit  dem  Rendanten 
Karl  Köcher  in  Lengerich,  welcher  29.  3.  1896  starb. 

IXp.  Ludwig  Karl  Heinrich  Brackebusch,  Dr.  phil. 
und  Professor  zu  Hannover,  besucht  das  Gymnasium  zu  Holzminden, 
studiert  in  Göttingen  Geologie,  macht  den  französischen  Feldzug 
mit  (Metz,  Beaune  la  Rolande,  Orleans,  Beaugency,  Vendöme, 
Le  Mansj,  setzt  die  Studien  in  Göttingen  fort,  1873  in  Genf,  1874 
in  Zürich  als  Privatdozent,  1874  berufen  als  Professor  nach  Cordoba 
in  Argentinien,  privatisiert  seit  1892.  Verm.  28.  4 1877  mit  Marie 
Theodore  Emilie  Charlotte  Weule,  * 8.  8.  1852,  Tochter  des 
Fabrikanten  Joh.  Fr. Weulezu  Bockenem  und  der  Ernestine geb.  Müller. 

Kinder  zu  Cordoba  (Arg.)  geboren : 

1.  Ernestine,  * 25.  6.  1878,  f 13.  10.  1878. 

2.  Karl  Friedrich,  * 16.  7.  1879,  Dr.  med. 

3.  Agnes  Mathilde,  * 29.  4.  1881. 

Sohn  zu  Bockenem  geboren: 

4.  Ludwig  Heinrich,  * 6.  9.  1882,  f 26.  12.  1887. 

Sohn  zu  Göttingen  geboren: 

5.  Wilhelm  August,  * 29.  9.  1884. 

Sohn  zu  Bockenem  geboren: 

6.  Hans  Friedrich,  * 6.  7.  1889. 

2.  Hannoversches  Haus. 

VII  c.  Johann  Heinrich  Anton  (fälschlich  August) 
Brackebusch,  Kaufmann  in  Hannover,  * 3.4.  1773,  hatteein 
Kurzwarengeschäft  an  der  Schmiedestrasse,  verm.  mit  Rosine  Louise 
Maria  Hoffmann,  f 4.  9.  1835. 

Kinder: 

1.  Georg  Friedrich,  s.  VIII h. 

2.  Johann  August,  s.  VIII  i. 

Vlllh.  Georg  Friedrich  Brackebusch,  Kaufmann  in 
Hannover,  * 20.  6.  1799,  f 3.  7.  1883,  1828  Kaufmann  zu  Cesnitz 
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in  Sachsen,  hatte  in  Hannover,  Ecke  Knochenhaner-  und  Kramer- 
strasse ein  Mannfaktnrgeschäft,  später  eine  Tapetenfabrik  in  Leinan 
(Linden).  Venn,  mit  Wilhehnine  Dorette  Hemmerde,  Tochter  des 
Theod.  Willi  Hennnerde  und  der  Sophie  Doroth.  geh.  Mithof. 
* 18.  9.  1810,  t 19.  6.  1883. 

Kinder: 

1.  Karl  Wilhelm,  s.  IXq. 

2.  Oeorg  Friedrich  August  Theodor,  s.  Vir. 

IX  q.  Karl  Wilhelm  B r a c k e b u s c h , Privatmann  in  Han- 
nover, * 27.  5.  1840,  hatte  ein  Tapetengeschäft  Ecke  Georgstrasse, 
verm.  25.  3.  1866  mit  seiner  Cousine  Emma  Brackebusch,  * 1.1. 1840, 
Tochter  des  Finanzrevisors  Aug.  Brackebusch  in  Braunschweig. 

Kinder: 

1.  Georg  Wilhelm,  s.  Xd. 

2.  Ellen,  * 20.  3.  1870,  verm.  mit  Amadeo  Junod  in  Nizza, 
geb.  Neapel  26.  3.  1866. 

Xd.  Georg  Wilhelm  B rac  k eb  n sch  , Kaufmann  in  Han- 
nover, Erbe  des  väterl.  Geschäftes,  * 17.  8.  1867,  verm.  11.  11.  1893 
mit  Klara  Bredow,  * 24.  2,  1868,  Tochter  des  Karl  Gottfr.  Gustav 
Bredow  zu  Helmstedt  und  der  Henriette  geb.  Hoffmann. 

Kinder : 

1.  Hilda  Emma  Marie,  * 14.  8.  1894. 

2.  Wilhelm  Albert  Georg,  * 22.  4.  1899. 

IX  r.  Georg  Friedrich  August  Theodor  Bracke  bu  sch, 
Kaufmann  in  Hannover,  * 3.  7.1845,  bekam  die  väterliche  Tapeten- 
fabrik und  hat  zurzeit  ein  Tapetengeschäft  Humboldtstrasse  27. 
Verm.  1.  9.  1875  mit  Hanny  Friederike  Gräpel,  * 10.  11.  1852, 
Tochter  des  Kaufmanns  und  Senators  Friedr.  Gräpel  zu  Emden. 

Kinder: 

1.  Georg  Friedrich,  * 16.  5.  1876,  Kaufmann  in  Hannover, 
verm  10.  10.  1904  mit  Lucie  Spormann,  * 24.  4.  183} 
Tochter  des  Ingenieurs  Spormann  zu  Dassel  und  der  geb. 
Hinzpeter. 

2.  Hugo  Wilhelm  Johann,  * 22.  8.  1877,  Ingenieur. 

3.  Edzard  Karl  Claude,  * 27.  6.  1880.  Gartenfach. 

VIII  i.  Johann  August  Brackebusch,  Herzoglicher  Finanz- 
revisor in  Braunschweig,  * 1.  12.  1801,  f 26.  1.  1859,  Faktorei- 
gehülfe  in  Zorge  a.  Harz  bei  dem  Bruder  seines  Stiefvaters,  1829 
zum  Examen  für  den  Staatsdienst  zugelassen,  5.  4.  1830  Revisions- 
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gehülfe  in  Blankenburg,  am  25. 12. 1832  in  Brannschweig;  vermählt 
mit  Philippine  Wilhelmine  M ari  e Schütte,  *12.7. 1818,  f Göttingen 
30.  3.  1885,  Tochter  des  Braiiereibesitzers  Schütte  in  Braunschweig. 
Kinder: 

1.  Pauline,  * 28.  7.  1838,  f 22.  9.  1896,  verm.  Landsbergen 
16.  7.  1869  mit  dem  späteren  Professor  der  Theologie 
D.  Karl  Knoke  in  Göttingen. 

2.  Emma,  *1.1.  1841,  verm.  25.  3.  1866  mit  ihrem  Vetter 
dem  Tapetenhändler  Wilh.  Brackebusch  zu  Hannover. 


B.  Zweiter  Unterast  (Hermann  Brackebusch). 

IV  b.  H er  man  n Brackebusch,  Ortshausen,  get.  24.  2. 1656, 
f 15.  4.  1724  an  Schwulst  (2.  Tim.  4,  7 und  8).  Er  betrieb  auf 
einem  Kothof  Nr.  17  den  Krug  des  Ortes  und  kaufte  noch  einen  Klein- 
kothof hinzu.  Verm.  a)  mit  Anna  Catharina  Müller,  * 1660,  f 5.  12. 
1691  an  einer  Geburt  (1.  Tim.  2.  15),  — b)  mit  Margarethe  Ziegen - 
bein,  * 1673,  f 25.  6.  1703  nach  24stündiger  Krankheit  (Ps.  42),  - 
c)  mit  Lucia  Benecke,  * 26.  3.  1652,  f 23.  3.  1735  (Ps.  116,  7 — 9). 
Kinder  erster  Ehe: 

1.  Hedewig,  * zwischen  7.  7.  und  13.  9.  1683,  f . . . . 

2.  Anna  Margareta,  get.  4.  1.  1685,  f . . . . 

3.  Ernst  Ludewig,  get.  27.  10.  1686,  begrb.  30.  1.  1687. 

4.  Johann,  get.  6.  11.  1687,  begrb.  15.  1.  1688. 

5.  Ilse  Margaretha,  * 13.  12.  1688,  f . . . . 

6.  Anna  Judith,  get.  30.  10.  1690,  begrb.  25.  1.  1691. 

7.  Eine  Tochter,  * 5.  12.  1691,  f 6.  12.  1691. 

Kinder  zweiter  Ehe: 

8.  Henrich  Tile,  s.  V d. 

9.  Anna  Katharina,  get.  1.  3.  1695,  verm.  a)  mit  Chr.  Knoke 
in  Bornum,  ~ b)  10.  2.  1720  mit  Chr.  Sandvoss  daselbst. 

10.  Eva,  get.  5.  12.  1696,  f . . . . 

Kinder  dritter  Ehe : 

11.  Lucia  Margaretha,  * 17.  9.  1704,  f 12.  3.  1740  im  Kind- 
bett (1.  Sam.  4,20),  verm.  mit  Albrecht  Ziegenbein  in  Klein- 
Rhüden,  nachher  in  Ortshausen. 

12.  Johann  Thomas,  * 15.  3.  1707,  f H.  2.  1709  an  Hals- 
geschwulst (Baruch.  4,  19). 

13.  Jakob,  Zwilling,  s.  V e. 

14.  Zacharias  Thomas,  Zwilling,  *2. 11. 1709,  f 18. 10. 1732 
an  der  Hautkrankheit. 
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1.  Klein-Rhüdener  Zweig. 

V d.  H e n r i c h T i 1 e B r a k e b u s c h , Grosskotsass  und  Krüger 
in  Klein-Rhüden,  get.  28.  5.  1693,  f 9.  3.  1760.  Er  besass  den 
früher  Wilderschen,  dann  Pülmschen  (Püllm,  Püllmann)  Hof  durch 
Heirat  mit  der  Witwe  des  Hans  Pülm,  seiner  Cousine,  war  1744 
Beisitzer  und  1752  Freigrefe  des  Bornumer  Freiendings  und  kaufte 
mit  dem  zweiten  Krüger  und  zwei  Gross-Rhüdenern  die  wüste  Feld- 
mark Odishausen,  400  Morgen  Acker,  156  Wiesen,  432  Wald  vom 
H,  V.  Veltheim  für  4000  Thr.  Verm.  a)  mit  Hedwig  Brackebusch, 
einer  Tochter  Tile  Brackebuschs  in  Ortshausen  (Ehestiftung 
20.  2.  1718),  - b)  mit  Ilse  Marie  Siepke,  * . . .,  f 1750,  — c)  mit 
Katharine  Elisabeth  Pages,  * ? 6.  1726,  f 16.  10.  1800. 

Kinder  erster  Ehe: 

1.  Ilse  Marie,  get.  2.  post  Epiphanias  1724,  f . . . . 

2.  EvaDortia,get.  Montag n.  Palm.  1727,f  Quasimodog.  1727. 

3.  Dortia  Magdalena,  get.  2.  Trinit.  1728,  f . . . . 

4.  Johann  Friedrich,  s.  VI  c. 

Kinder  zweiter  Ehe: 

5.  Ulrich,  s.  VI  d. 

6.  Johann  Julius,  get.  Dienstag  nach  5.  post.  Epiph.  1745,  f 

7.  Dortia  Maria,  * 8.  5.  1747,  f . . . . 

8.  Friedrich  Bernhard,  s.  VI  e. 

Kinder  dritter  Ehe: 

9.  Anna  Sophie  Gerdrut,  vorehel.  get.  21.6.  1751,  f . . . . 

10.  Johanne  Sophie  Marie,  get.  2.  6.  1752,  f . . . . 

11.  Heinrich  Christian,  * 4.  1.  1756,  f • • • • 

12.  Johann  Konrad,  s.  Vif. 

1.  Klein-Rhüdener  Halbspännerhof. 

VI  c.  Johann  Friedrich  Brakebusch,  Krüger  und  Halb- 
spänner in  Klein-Rhüden,  get.  22.  nach  Trinit.  1736,  f (?)  1784 
oder  1785.  Er  besitzt  den  vergrösserten  väterlichen  Hof  und  ist 
1760  Urthelsträger  und  1771  Zechenschreiber  am  Bornumer 
Freiending,  verm.  5.  6.  1764  mit  Margaretha  Elisabeth  Brakebusch, 
Tochter  desjakob  Brakebusch  in  Ortshausen,*  13. 2. 1744,  f 5. 7. 1772. 

Kinder: 

1.  Eine  Tochter,  * 7.  1765,  f 10.  1.  1768. 

2.  Johann  Heinrich  Adolf,  * 7. 12.  1767,  begrb.  25.  10.  1772. 

3.  Johann  Rudolf  Friedrich,  * 3.  3.  1770,  begrb.  17.  2.  1771. 

4.  Johanne  Christine  Marie,  * 3.  1.  1772,  f . . . . Wahr- 
scheinlich ist  sie  die  Erbin  des  Hofes  gewesen. 
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2.  Klein-Rhüdener  Grosskot hof. 

VI  d.  Ulrich  Brakeb  lisch,  Grossköter  in  Klein -Rhüden, 
* 1743,  t 4.  8.  1801  (Auszehrung),  verm.  4.  1774  mit  Ilse  Marie, 
geh.  Pülm,  * 1743,  f 29.  11.  1804  (hitziges  Fieber),  Witwe  von 
Hans  Heinrich  Wollersen  (fälschlich  im  Kirchenbuche  Jochen  Probst  ) 
und  wohl  auch  Erbin  des  Hofes  desselben. 

Kinder: 

1.  Sophie  Margaretha,  * 5. 1. 1775,  verm.  21.  nach  Trinit.  1796 
mit  Kleinköter  Schlimme  in  Bilderlah. 

2.  Johanne  Christine  Friederike,  * 27.  8.  1777,  verm.  24.  nach 
Trinit.  mit  Grosskotsass  Heinr.  Appun  in  Klein-Rhüden. 

3.  Maria  Elisabeth,  * 24.  3.  1780,  verm.  12.  nach  Trinit.  1800 
mit  Drechsler  Chr.  Nothdurft  zu  Klein-Rhüden. 

4.  Johann  Heinrich,  s.  VII  d. 

VII  d.  Johann  Heinrich  Brakebusch,  Grosskotsass  in  Klein- 
Rhüden,  * 25.  2. 1785,  t 5.  10. 1804  (Lungenentzündung),  verm.  1. 
n.  Trinit.  1804  mit  Henriette  Wegener,  Tochter  des  Kleinköters  und 
Untervogts  Joh.  And.  Wegener.  Dieselbe  verm.  sich  bereits  9.  5. 1805 
mit  Joh.  Heinr.  Grüne  ans  Wetteborn,  der  den  Hof  bekommt. 

Tochter: 

1.  Marie  Henriette,  * 8.  1.  1805,  f 26.  2.  1805. 

3.  Klein-Rhüdener  Kleinkot  hof. 

VI  e.  Friedrich  Bernhard  Brakebusch,  Kleinköter  in  Klein- 
Rhüden,  get.  21.  12.  1749,  f 24.  1.  1810,  verm.  2.  1776  mit  Marie 
Antoinette,  geb.  Schmidt,  Witwe  von  Joh.  Hr.  Buschbaum  in  Klein- 
Rhüden,  * 1742,  t 28.  3.  1824  (Entkräftung  und  Beinschaden). 

Kinder: 

1.  Christine  Dorothea,  * 10.  1.  1778,  f 3.  3.  1838,  verm. 
19.  nach  Trinit.  1799  mit  Hans  Heinr.  Sternberg  zu  Gross- 
Rhüden. 

2.  Johann  Andreas,  * 12.  1.  1781,  f 9.  11.  1839  (Auszehrung), 
verm.  1814  mit  Marie  Katharine,  geb.  Schräder,  Witwe  von 
Andreas  Ahrens. 

3.  Maria  Magdalena,  '''  28.  4.  1785,  f 8.  7.  1786  (Pocken). 

4.  B ü 1 1 u m e r K o t h o f . 

Vif.  Johann  Konrad  Brakebusch,  Kotsass  in  Bültum 
b.  Bockenem,  * 8.  1. 1758,  f 23.  4. 1826,  verm.  a)  mit  Ilse  Katharine 
Lüder,  Tochter  des  Kotsass  und  Kirchenmeiers  Hr.  Karl  Lüder, 
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t 12.  1.  1806,  b)  13.  7.  1806  mit  Johanne  Dorothea  Margarethe 
Lüder,  f 30.  7.  1829  kinderlos. 

Kinder  erster  Ehe: 

1.  Johanna  Katharina  Maria,  * 13.  7.  1787,  verin.  28.  6.  1812 
mit  Kotsass  J oh.  Hr.  Ludolf  Grote  in  Breinum. 

2.  Johann  Konrad,  s.  Vlle. 

3.  Heinrich  Karl,  s.  VII f. 

4.  Johann  Karl  Heinrich  Christian,  s.  VI lg. 

5.  Heinrich  Karl,  s.  VII  h. 

VII  e.  Johann  Konrad  Brake  husch,  Schäfer  zu  Bültum, 
* 7.  3.  1793,  t 8.  9.  1851,  verm.  29.  8.  1820  mit  Johanne  Kathrine 
Marie  Kelpe  aus  Volkersheim,  f 1.  9.  1873. 

Kinder: 

1.  Ilse  Marie  Elisabeth,  * 20.  10.  1821,  verm.  3.  12.  1846 
mit  Anbauer  Heim*.  Chr.  Eeuerhahn  zu  Hary. 

2.  Johann  Philipp  Christian,  s.  VIII  k. 

3.  Johanne  Sophie,  * 12.  4.  1831,  f 6.  10.  1836. 

4.  Johann  Ernst  Heinrich,  * 8.  11.  1835,  f 6.  1.  1836. 

5.  Johann  Heinrich,  * und  f 13.  5.  1841. 

VIII  k.  J o h a n n P h i I i p p Christian  Brakebusch,  Schäfer 
in  Bültum,  * 10.  12.  1824.  f 18.  5.  1856,  verm.  a)  22.  4.  1852 
mit  Johanne  Marie  Engel  Nolte  aus  Breinum,  * 12.  1. 1824  (od.  34), 
b)  8.  10.  1854  mit  Johanne  Sophie  Louise  Philipps  aus  Störy. 

Tochter  erster  Ehe: 

1.  Johanne  Sophie  Wilhelmine,  * 21. 10.  1853,  f 11.  7.  1860. 

Vllf.  Heinrich  Karl  Brakebusch,  * 18.  8.  1795,  un- 
bekannt seit  1853  in  Amerika,  verm.  9.  10.  1823  mit  Johanne 
Sophie  Friedrichs  aus  Gross-Rhüden,  Tochter  des  Zimmermeisters 
Chr.  Friedrichs  und  der  Anna  Marg.  geb.  Boden. 

Kinder: 

1.  Johann  August  Karl  Christian,  * 10.  8.  1824. 

2.  Johann  Heinrich  Konrad  Christian, *27. 8. 1826,  f4. 2. 1827. 

3.  Heinrich  Ferdinand,  * 9.  3.  1828. 

4.  Karl  Philipp  Konrad,  * 6.  1.  1831,  f 7.  3.  1831. 

5.  Johanne  Christine  Friederike,  * 6.  1.  1833. 

6.  Johanne  Marie  Katharine  Elisabeth,  * 9.  2.  1836. 

VII g.  Johann  Karl  Heinrich  Christian  Brakebusch, 
Brinksitzer  in  Petze,  * 15.  1.  1799,  f 12.  3.  1866,  verm  10.  7. 1826 
mit  Johanne  Marie  Christine  Henriette  Oelker,  f 9.  11.  1872,  Tochter 
des  Kotsass  J.  Herrn.  Heinr.  Oelker. 
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Kinder; 

1.  Johanne  Marie  Dorothea  Wilhelm  ine,  * 5.  12  1830, 
verm.  mit  Anton  Hoffmann  in  Sibbesse. 

2.  Johanne  Marie  Sophie  Henriette,  * 28.  3.  1833,  verm. 
27,  4.  1862  mit  Wilh.  Schwetje  in  Petze. 

3.  Johann  Hermann  Heinrich,  s.  VIII 1. 

4.  Johann  Friedrich  Ludwig,  s.  VIII  m. 

5.  Johann  Heinrich  Friedrich  Christian,  s.  VIII  n. 

6.  Johanne  Marie  Dorothee,  * 31.  8.  1843,  verm.  1867  mit 
Arbeitsmann  Heinrich  Wolters  aus  Evensen,  Kr.  Alfeld, 
t 1869. 

VIII.  1.  Johann  Hermann  Heinrich  Brakebusch,  Weber 
in  Petze,  * 17.  12.  1835,  verm.  2.  2.  1862  mit  Wilhelmine 
Justine  Wollmeyer  aus  Breinum,  Tochter  des  Maurers  Heinr.  Woll- 
meyer,  f '^4.  12.  1897. 

Kinder: 

1.  Johanne  Wilhelmine  Charlotte,  * 11.  2.  1862,  verm.  mit 
Wilh.  Marhauer  in  Petze. 

2.  Friedrich  Christian  Heinrich,  s.  IX  s. 

3.  Friedrich  Ernst  August,  s.  IX t. 

4.  Johanne  Wilhelmine  Dorothea,  * 19,  5,  1869,  verm.  mit 
Georg  Könnecke  in  Dannenberg. 

5.  Louise  Minna  Marie,  * 21.  2.  1874,  verm.  mit  Heinr. 
Röbbelen  in  Breinum. 

6.  Johanne  Wilhehnine  Auguste,  * 30.  4.  1877,  verm.  mit 
Heinr.  Segers  in  Segeste. 

IX s.  Eriedrich  Christian  Heinrich  Brakebusch, 
Schneidermeister  in  Hannover,  * 16.  1.  1864,  verm.  1.  3.  1894  mit 
J'ohanne  Otto  aus  Almstedt  b.  Königslutter. 

Kinder: 

1.  Erieda,  * 25.  5.  1894. 

2.  Georg,  * 3.  7.  1895. 

3.  Louise,  * 14.  1.  1897. 

4.  Emmy,  * 22.  7.  1899. 

IX t.  Friedrich  Ernst  August  Brakebusch  in  Seelze 
bei  Flannover,  * 29.  10.  1866,  verm.  mit  Karoline  Wilhelmine 
Auguste  Schünemann  aus  Opperhausen,  * 16.  10.  1872. 

Kinder; 

1.  Wilhelmine  Louise  Lina,  * 15.  9.  1896  zu  List. 

2.  Heinrich  Eriedrich  Otto,  * 20.  5.  1898  zu  List. 
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VIH  m.  J o h a n n Friedrich  Ludwig  Brakebusch  zu 
List  b.  Hannover,  * 22.  3.  1838,  f 11.  9.  1890,  verm.  18.  4.  1869 
mit  Minna  Spörer,  Witwe  in  Hannover. 

Kinder: 

1.  Heinrich,  s.  IX  u. 

2.  Fritz,  * 9.  4.  1875. 

3.  Marie,  * 9.  4.  1878,  verm.  18.  4.  1900  mit  Adolf  Döpke. 

4.  Christian,  * 9.  1.  1881. 

5.  August,  * 18.  7.  1882. 

6.  Emma,  3.  2.  1887. 

IX u.  Heinrich  Brakebusch,  Former  in  Hannover,  * 21.  2. 
1870,  verm.  28.  4.  1900  mit  Marie  Thode  aus  Stade. 

Kinder: 

1.  Heinrich,  30.  9.  1900. 

2.  Frida,  9.  10.  1901. 

VIII n.  Johann  Heinri  ch Fr i ed r i ch Ch  r ist ian  Brakebusch, 
Arbeiter  in  Seelze,  * 9.  3.  1841,  verm.  7.  1.  1867  mit  Auguste 
Wilhelmine  Louise  Friederike  Spörer,  Tochter  des  joh.  Georg 
Aug.  Frd.  Spörer  in  Salzderhelden. 

Kinder: 

1.  Auguste  Marie  Wilhelm  ine,  * 15.  4.  1865,  verm.  mit 
Fritz  Grefe  aus  Osterwald. 

2.  Christian,  s.  IX  v. 

3.  Friedrich  Heinrich  August,  s.  IX  w. 

4.  Sophie  Lotte  Dorette,  * 5.  1.  1870,  verm.  mit  Konrad 
Ike  aus  Kassel. 

5.  Friedrich,  * 4.  5.  1878  bei  seinem  Bruder  Christian. 

IX  V.  Ch  ristian  Brakebusch,  Fuhrmann  zu  List,  * 11. 9. 1866, 
verm.  2.  11.  1890  mit  Wilhelmine  Blohmeyer  aus  Bodenfelde. 

Kinder: 

1.  Friedrich,  * 24.  2.  1895. 

2.  Bertha,  * 17.  6.  1901. 

IX  w.  Friedrich  He  inrichAugust  Brakebusch  in  Seelze, 
* 10.  9.  1868,  verm.  mit  Henriette  Wehrspah  aus  List. 

Kinder: 

1.  Franz  Christian  Konrad  Wilhelm,  * 20.  2.  1900  zu  List. 

2.  Louise  Wilhelmine  Else  Dora  Sophie,  * 11.  3.  1901  zu  List. 

3.  Lina  Minna  Louise  Mathilde,  * 24.  1.  1905  zu  Seelze. 
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VII h.  Heinrich  Karl  Brakebusch,  Anbauer  in  Bültum, 
* 19.  10.  1801,  t 8.  1.  1857,  verm.  5.  10.  1833  mit  Johanne 
Magdalene  Brinkmann  aus  Hary,  f 20.  4.  1862. 

Kinder: 

1.  Sophie  Auguste,  * 19. 9. 1834,  f 12. 1893,  verm.  17. 2. 1857 
mit  Schäfer  joh.  Heinr.  Chr.  Emmermann  in  Bültum. 

2.  Johanne  Sophie,  * 3.  10.  1836,  f 19.  8.  1868,  verm. 
23.  10.  1860  mit  Häusling  Heinr.  Chr.  Ludwig  Haars 
in  Bültum. 

3.  Johanne  Marie  Wilhelmine,  * 4.  3.  1839,  f 1840. 

4.  Heinrich  Christian,  * 5.  5.  1846,  f 11.  10.  1846. 

2.  Ortshausener  Zweig  I. 

Ve.  Jakob  Brackebusch,  Krüger  und  Halbspänner  in  Orts- 
hausen, * 2.  2.  1709,  f 3.  4.  1771.  Er  erbte  den  Kothof  Nr.  17 
den  erzürn  Grosskothof  erweitert  und  erwarb  mit  Joh.  Heinr.  Müller 
den  Buschschen  Halbspännerhof  Nr.  7.  Im  Bornumer  Ereiengericht 
war  er  1752  Ereienschreiber,  1758  zweiter  Beisitzer  und  1760  Erei- 
grefe  nach  Hermann  Brakebusch  in  Klein -Rhüden.  Verm.  mit 
? Müller  (?),  * 1719,  f 14.  11.  1779. 

Kinder: 

1.  Johann  Adolf  Albrecht,  s.  VI g. 

2.  Zacharias,  " 2.  1739,  f 4.  5.  1739  (Scheuerchenj. 

3.  Johanne  Marie,  * 1742,  nach  Wohlenhausen  verheiratet. 

4.  Margarethe  Elisabeth,  * 13.  11.  1744,  verm.  5.  6.  1764  mit 
Krüger  und  Halbspänner  Johann  Friedrich  Brakebusch  in 
Klein-Rhüden,  f 5.  7.  1772. 

5.  Maria  Henriette,  * 27.  7.  1747,  verm.  24.  11.  1767  mit 
Halbspänner  und  Krüger  Johann  Heinrich  Bolm  in 
Schlewecke. 

6.  Johanne  Lovisa  Elisabeth,  * 19.  10.  1750,  verm.  9.  7. 1772 
mit  Witwer  Johann  Andreas  Ackenhausen  zu  Wohlenhausen. 

7.  Sophie  Marie,  * 27.  6. 1754,  verm.  22.  10.  1774  mit  Witwer 
und  Sattlermeister  Justus  Heinr.  Mügge  zu  Badenhausen. 

8.  Johann  Philipp,  " 6. 10.  1757,  f 25. 1 1. 1757  fScheuerchen). 

9.  Johann  Andreas,  s.  VI  h. 

a ) Ortshausener  U n t e r z w e i g. 

VI g.  Johann  Adolf  Albrecht  Brackebusch,  Krüger 
und  Halbspänner  in  Ortshausen,  * 9.  1763,  f 8.  2.  1809  als  Altarist, 
1778  Zechenschreiber,  1783  zweiter  und  1786  erster  Schäffer  des 
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Bornumer  Freiengericlites,  verm.  Mechtshausen  14.  11.  1769  mit 
Sophie  Elisabeth  Pülmanii,  * 1767,  f 29.  1.  1821. 

Kinder: 

1.  Johann  Andreas,  s.  VII  i. 

2.  Johanne  Sophie  Margarethe,  * 30.  8.  1770,  f 20.  2.  1841 
(Geschwulst),  verm.  15.  11.  1787  mit  Grossköter  Johann 
Heinrich  Müller  zn  Ortshansen. 

3.  Johanne  Lovisa  Friederike  Christine,  * 12.  4.  1773,  verm. 
13.  6.  1793  mit  Halbspänner  Johann  Philipp  Kothe  zn 
Gross- Rhüden. 

4.  Georg  Andreas,  * 10.  3.  1775,  f . . . . 

5.  Johanne  Marie  Magdalene,  * 22.  4.  1777,  f . . . . 

6.  Johann  Philipp,  s.  VII  k. 

7.  Ilse  Magdalene,  * 5.  2.  1784,  verm.  10.  11.  1807  mit  Halb- 
spännerjohann Andres  Fischer  aus  Ortshausen. 

1.  Wohlenhausener  Grosskothof  II. 

VII  i.  Johann  Andreas  Brakebn  sch,  Grossköter  in  Wohlen- 
hausen, * 1766,  t 8.  8.  1810,  verm.  24.  nach  Trinit.  1800  mit 
Sophie,  geb.  Mevers,  * 2.  1766,  f 4.  9.  1837,  Witwe  Johann 
Heinr.  Ackenhausens  und  kommt  auf  dessen  Hof.  Er  ward  ver- 
schüttet 44  Jahre  alt  in  der  Mergelgrube  bei  Dahlum.  Der  Hof 
fällt  zurück  an  die  Ackenhausen. 

Kinder: 

1.  Heinrich  Christian,  s.  VIII o. 

2.  Johann  Adolf,  s.  VIII p. 

3.  Johann  Christian  Friedrich,  s.  VIII  q. 

4.  Johann  Andreas  Georg,  s.  VIII  r. 

5.  Johann  Heinrich,  Zwilling,  * 8.11.1810,  f 27. 3. 1878. 

VIII o.  Heinrich  Christian  Brakebusch,  Grosskotsass 
in  Wohlenhausen,  * 22.  1.  1802,  f 21.  11.  1871,  verm.  12. 1.  1837 
mit  Johanne  Marie  Sophie  Appun,  * 26.  2.  1806,  f 29.  1.  1867 
(Schlagfluss),  der  Witwe  des  Grosskotsass  Heinr.  Phil.  Ackenhausen 
und  kommt  somit  auf  den  Hof,  auf  dem  er  geboren. 

Kinder: 

1.  Johanne  Sophie,  * 11.  9.  1837,  verm.  15.  6.  1871  mit 
Ackermann  Chr.  Aug.  Bohnsack  zu  Garlebsen.  Die  Ehe 
ist  getrennt.  Sie  bereits  tot. 

2.  Johanne  Marie  Karoline,  * 26.  6.  1843,  f . . . . 
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VIII  p.  Johann  Adolf  Brakebusch,  Kotsass  zu  Eisdorf 
bei  Osterode,  * 1.  11.  1804,  f 11.  5.  1855,  verm.  10.  7.  1828  mit 
Marie  Sophie  Kahle,  Tochter  des  Landwirts  Georg  Kahle  und  der 
Engel  Christine  Lüllemann,  1.  5.  1809,  f 24.  5.  1885. 

Kinder: 

1.  Wilhelmine  Louise,  * 14.  12.  1829,  f 10.  11.  1868, 
verm.  1.  8.  1852  mit  Landwirt  Aug.  Wilhelm  Froböse  zu 
Eisdorf. 

2.  Johanne  Dorothea  Wilhelmine,  * 17.  4. 1833,  f 2. 1. 1886, 
verm.  9.  4. 1860  mit  Landwirt  Christian  Heinr.  Jünemann. 

3.  Heinrich  Andreas  Adolf,  s.  IX  x. 

4.  Georg  H e i n r i c h , s.  IXy. 

IXx.  Heinrich  Andreas  Adolf  Brakebusch,  Kotsass 
in  Eisdorf,  * 24.  1.  1837,  verm.  8.  11.  186^  mit  seiner  Cousine 
Wilhehnine  Brakebusch  aus  Oldershausen,  * 14.  11.  1845. 

Kinder: 

1.  Heinrich  Friedrich  Wilhelm,  s.  Xe. 

2.  Heinrich  Andreas  Adolf,  * 9.  8.  1871,  auf  dem  väterl.  Hofe. 

3.  Heinrich  Ernst  Adolf,  s.  Xf. 

4.  Dorothea  Wilhelmine  Anna,  Zwilling,  * 23.  5.  1876, 
t 21.  5.  1885. 

5.  Georg  Heinrich  August,  Zwilling,  * 23.  5.  1876,  Huf- 
schmied in  Gittelde. 

6.  August  Karl  Louis,  * 12.  12.  1878,  Tischler  zu  Haus. 

7.  Georg  Friedrich  August,  s.  Xg. 

8.  Auguste  Frida  Minna,  * 22.  7.  1884. 

Xe.  Heinrich  Friedrich  Wilhelm  B r a k e b u s c h , 
Landwirt  in  Förste  bei  Osterode,  * 2.  4.  1870,  verm.  17.  4.  1904 
mit  Hermine  Wedemeier,  Tochter  des  Landwirts  Willi.  Wedemeier 
in  Förste,  * 17.  4.  1877. 

Xf.  Heinrich  Ernst  Adolf  Brakebusch,  Bäcker  und 
Konditor  in  Lerbach  i.  Harz,  * 15.  12.  1873,  verm.  23.  9.  1900 
mit  Friederike  Bertram. 

Kinder: 

1.  Marie,  * 27.  8.  1901. 

2.  Adolf,  * 3.  8.  1903. 

Xg.  Georg  Friedrich  August  Brakebusch,  Coiffeur 
in  Osternumdingen  b.  Bern  (Schweiz),  *31.3. 1881,  verm.  12.6. 1905 
mit  Louise  Köhler  aus  Solothurn. 
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IX  y.  Georg  Heinrich  Brakebusch,  Landwirt  in  Eisdorf, 
* 2.  5.  1842,  verm.  13.  1. 1807  mit  Louise  Peineniann  aus  Eisdorf, 
Tochter  des  Landwirts  Heinr.  Peinemann  und  der  Willi,  geh.  Hell- 
moldt,  deren  Hof  er  bekommt. 

Kinder: 

1.  Eriedrich  August  Wilhelm,  s.  Xh. 

2.  Minna  Ida  Auguste,  * 29.  10,  1874,  verm.  6.  6.  1899 
mit  Eriseur  Wilh.  Neuse,  Eisdorf. 

3.  Adolf  August  Heinrich,  * 10.  6.  1884,  dient  bei  der 
Marine. 

X h.  Eriedrich  A u gu  st  Wi  1 h el  m B ra keb  u sch  , Tischler 
und  Landwirt  in  Eisdorf  auf  dem  väterlichen  Hofe,  * 8.  3.  1871, 
verm.  26.  3.  1898  mit  Maria  König,  * 20.  4.  1875,  Tochter  des 
Stellmachers  König  und  der  Anna  geb.  Ohse. 

Kinder: 

1.  Bertha  Anna  Erieda,  * 15.  8 1898. 

2.  Heinrich  Albrecht  August,  * 3.  8.  1899,  f 4.  1.  1900. 

VIII g.  Johann  Christian  Friedrich  Brakebusch, 
Tischlermeister  in  Wohlenhausen,  * 9.12. 1807,  f 4.4. 1871,  verm. 
9.  8.  1835  mit  Sophie  Katharine  Knochenhauer,  Tochter  des  Schaf- 
meisters dir.  Knochenhauer  zu  Brunshausen  und  der  Sophie  geb. 
Kräger,  * Kirchberg,  1811,  f 20.  12.  1890. 

Kinder: 

1.  Christian  Adolf,  s.  IX z. 

2.  Friedrich,  * 16.  2.  1838,  5.  7.  1844. 

3.  Friedrich  Ludwig,  s.  IX ß. 

4.  Henriette  Wilhelmine,  * 15.  6.  1843,  verm.  22.  11.  1871 
mit  Schneider  Hr.  Fr.  Aug.  Vespermann  zu  Hannover, 
aus  Neuhof  b.  Lamspringe,  * 23.  1.  1844. 

5.  Christian  August,  *25. 12. 1846,  f 15.5. 1847(Halsbräune). 

6.  Johanne  Louise,  * 20.  4.  1848,  lange  Jahre  Gesell- 
schafterin in  Paris,  zurzeit  bei  ihrer  Schwester  in  Hannover. 

7.  Heinrich  Friedrich,  s.  IX 

8.  Johanne  Marie  Elise,  * 16.  6. 1853  war  als  Kaiserswerther 
Diakonisse  I72  Jahre  in  Alexandrien,  11  Jahre  in  Jerusalem, 
12  Jahre  in  Kairo  leitende  und  Apothekerschwester. 

9.  Johann  Heinrich  Wilhelm  Gustav,  * 5.  8.  1856,  f 24.  9. 
1868  (Scharlach). 

IXz.  Christian  Adolf  Brakebusch,  Tischlermeister  in 
Wohlenhausen,  * 22.  5.  1836,  verm.  15.  11.  1879  mit  Sophie 
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Louise  Auguste  Steinhof  aus  Wrescherode  b.  Gandersheim,  Tochter 
des  Joh.  Hr.  Karl  Steinhof  und  der  Joh.  Aug.  Fried,  geb.  Habenicht, 
* 28.  9.  1850. 

Kinder: 

1.  August  Wilhelm  Adolf,  * 6.  9.  1880,  Tischler  zu  Haus. 

2.  Adolf  Wilhelm  Ludwig,  * 19.  3.  1883,  Tischler  auf  der 
Baugewerkschule  Holzminden. 

3.  Johanne  Auguste  Elise,  * 4 6.  1886. 

4.  Henriette  Johanne  Auguste,  * 12.  4.  1891. 

XI ß.  Friedrich  Ludwig  Brakebusch,  Tischlermeister  in 
Bremen,  * 24.  12.  1840,  verm.  28.  10.  1869  mit  Clärchen  Grave 
aus  Wildeshausen. 

Kinder: 

1.  Johanne,  * 6.  5.  1870,  verm.  5.  1898  mit  Schneidermeister 
Discher,  Bremen. 

2.  Clärchen,  * 20.  6.  1871,  f 12.  5.  1898,  verm.  mit  dem 
Telegraphenassistenten  Hugo  Negelein  in  Bremen.  Er  später 
vom  Zuge  übergefahren. 

3.  Emma,  * 10.  4.  1876,  verm.  29.  4.  1899  mit  Maler 
H.  Harmening  in  Bremen. 

4.  Karl,  * 20.  12.  1879. 

5.  Lilly,  * 4.  5.  1884. 

\Xb.  Heinrich  Friedrich  Brakebusch,  Werkführer  in 
Hannover,  * 25.  8.  1850,  machte  den  französischen  Krieg  1870-71 
m 79.  Infanterie- Regiment  mit,  verm.  17.  1.  1875  mit  Elise  Evers 
aus  Hannover,  * 21.  9.  1855. 

Kinder: 

1.  Georg,  * 18. 4. 1875,  Direktionsbeamter  der  Hannoverschen 
Lebens-Versicherungs-Anstalt. 

2.  Adolf,  * 3.  5.  1877,  Tischler,  verm.  10.  2.  1905  mit  Minna 
Breke  zu  Hannover. 

3.  Lina,  * 9.  9.  1878,  verm.  8.  5.  1900  mit  Gärtner  Karl 
Wohlgemuth  zu  Hannover. 

4.  Sofie,  * 29.  7.  1880. 

5.  Auguste,  * 8.  8.  1883. 

6.  Elise,  * 3.  5.  1885. 

7.  Anna,  * 8.  5.  1886,  f 20.  8.  1893. 

8.  Heinrich,  * 19.  2.  1889,  f 3.  6.  1889. 

9.  Johanne,  * 23.  3.  1894. 
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VIII  r.  Johann  Andreas  Georg  Brakeb lisch,  Landwirt 
in  Oldershausen  b.  Osterode,  * 8.  11.  1818,  f 13.  3.  1876,  verin. 
8.  12. 1844  mit  Marie  Christine  Amalie  Renziehausen  aus  Olders- 
hausen, Tochter  des  Landwirts  Ludw.  Renziehausen,  * 21.  5.  1818, 
f 6.  11.  1898  und  bekam  deren  Hof. 

Kinder: 

1.  Wilhelmine  Amalie.  (Vergleiche  IX  x.) 

2.  Wilhelm  Heinrich,  s.  IX  c. 

IX  r.  Wilhelm  Heinrich  Brakebusch,  Landwirt  in  Olders- 
hausen, * 6.  5.  1850,  verm.  21.  3.  1878  mit  Louise  Voss,  Tochter 
des  Zimmermeisters  und  Mühlenbesitzers  Willi.  Voss  zu  Echte. 

Kinder: 

1.  Minna  Johanne  Amalie,*  8.  11.  1878. 

2.  Karoline  Wilhelmine  Louise,  * 21.  4.  1880. 

3.  Heinrich  August  Wilhelm,  * 24.  3.  1883,  Landwirt. 

4.  Heinrich  Ernst  August,*  26.  2.  1885,  Tischler. 

5.  Heinrich  Ernst  August,  * 14.  11.  1887. 

2.  Ortshausener  Halbspännerhof. 

Vll  k.  Johann  Philipp  Bracke busch,  Krüger  und  Halb- 
spänner in  Ortshausen,  ausserdem  in  der  französischen  Zeit  Commune 
Maire  und  dann  Ortsvorsteher,  * 10.  6.  1780,  f 10.  10.  1830  an 
Verstopfung,  verm.  3.  11.  1804  mit  (Johanne)  Sophie  Magdalene 
Brackebusch,  Tochter  des  Halbspänner  und  Krüger  Joh.  Chr. 
Brackebusch  zu  Jerze,  * 10.  1.  1782,  f 16.  8.  1855. 

Kinder: 

1.  Johanne  Louise  Sophie  Christine,  * 22.  11.  1804. 

2.  Johann  Christian  Adolf,  s.  VIII  s. 

3.  Louise,  * 7.  4.  1809,  f 

4.  Johanne  Sophie  Karoline,  * 30.  6.  1816,  f . . . . 

Vllls.  Johann  Christian  Adolf  Brackebusch,  Halb- 
spänner und  Krüger  in  Ortshausen,  * 31.  12.  1806,  f 21.  8.  1870 
angeblich  am  Nervenschlage,  verm.  5.  7.  1838  mit  Emilie  Helene 
Auguste  Elisabeth  Dannenbaum  aus  Mahlum,  Tochter  des  Müller- 
meisters Joh.  Chr.  Dannenbaum,  * 1815,  f 6.  3.  1891. 

Kinder: 

1.  Sophie  Louise  Christine,  * 30.  10.  1839,  f 27.  12.  1841. 

2.  Christian  August,  s.  \Xd. 

3.  Heinrich  Christian  Adolf,  * 18.  9.  1847,  Oekonomie- 
inspektor  in  Dahmen  in  Mecklenburg,  f 23.  1.  1891, 
begrb.  in  Ortshausen. 
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Wd  Christian  August  Brackebusch,  Halbspänner  in 
Ortshausen,  6.  und  letzter  Brackebusch  auf  dem  Hofe,  * 27. 12. 1842, 
f 19.  1.  1901,  verm.  23  10.  1874  mit  Johanne  Marie  Wilhelmine 
Ackenhausen,  Tochter  des  Grosskotsass  Georg  Heinr.  Ackenhausen 
zu  Ortshausen,  * 23.  1.  1845. 

Kinder: 

1.  Otto  Heinrich  August,  9.  7.  1875,  f 12.  3.  1878. 

2.  Helene  Auguste  Elise,  11.  2.  1878,  verm.  6.  4.  1899  mit 
Landwirt  Heinrich  August  Teubener  aus  Bockenem, 
t 7.  3.  1905. 

b.  Schlewecker  Unterzweig. 

Vlh.  Johann  Andreas  Brackebusch,  Ackermann  in 
Schlewecke,  * 1760,  f 30.  1.  1820,  verm.  23.  1.  1783  mit  Johanne 
Sophie  Dorothee  Roloff  aus  Schlewecke,  Tochter  des  Ackermanns 
Joh.  Heinr.  Roloff,  f 19.  10.  1838,  deren  Hof  er  bekommt. 

Kinder: 

1.  Johann  Friedrich,  * 28.  10.  1786,  früh  verstorben. 

2.  Johann  Christian,  * 24.  5.  1788,  früh  verstorben. 

3 Johanne  Marie  Louise,  * 3.  11.  1791,  früh  verstorben. 

4.  Wilhelm  ine  Sophie  Elisabeth,  * 8.  11.  1793,  verm.  mit 
Karl  Voges.  Die  Witwe  ihres  kinderlosen  Sohnes,  eine 
geborene  Schilling,  heiratet  Aug.  Bode  aus  Nordassel,  der 
den  Hof  bekommt. 

1.  Ein  natürlicher  Sohn  dieses  Joh.  Andr.  erscheint 
im  Rhüdener  Kirchenbuche  als  Johann  Christian, 
* 5.  1781,  t 28.  8.  1791  (Brustkrankheit). 


C.  Dritter  Unterast  (Tile  Brackebiisch). 

VIc.  Tile  Brackebusch,  » 12.  12.  1658,  f 19.  3.  1732 
(Ps.  26.  7),  kommt  auf  den  der  Jerzer  Kirche  gehörigen  Grosskot- 
hof Nr.  8 in  Ortshausen,  wird  Altarist  und  1708  Beisitzer  des 
Bornumer  Ereiendings.  Verm.  a)  mit  Anna  Ziegenbein,  * 10.  1662, 
f 12.  9.  1714  (Hiob  19,  25),  b)  mit  Anna  Margarethe  (Oelmann?), 
* 1683,  t 25.  1.  1755. 

Kinder  erster  Ehe: 

1.  Ilse  Margareta,  get.  13.  6.  1686,  begrb.  11.  7.  1686. 

2.  Hans,  get.  25.  9.  1687,  begrb.  9.  1.  1688. 

3.  Anna  Margareta,  get.  5.4. 1689,  verm.  mit  Jürgen  Knacksteert. 
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4.  Trine  Maria,  get.  10.  7. 1691,  f 12.  5. 1708  (Schwindsucht). 

5.  Heidewig,  get.  28. 4. 1695,  verm.  1716,  mit  Hans  Pühn  in 
Klein-Rhüden  und  1718  mit  ihrem  Vetter  Heinrich  Bracke- 
busch, der  den  Pülmschen  Hof  bekommt. 

6.  Zacharias  Thomas,  * 15.  9.  1699,  f 17.  10.  1714. 

7.  Lucia  Eva,  * 7.  3.  1703,  f 16.  2.  1780,  verm.  mit  Acker- 
mann Grothian  in  Bornum. 

8.  Philipp  Thomas,  17.  10.  1706,  f 29.  11.  1706. 

Kinder  zweiter  Ehe: 

9.  Henrich  Andreas,  * 25.  8.  1717,  f 20.  5.  1739,  Besitzer 
des  Hofes  von  1732-39. 

10.  Johann  Philipp,  s.  Vf. 

Vf.  Johann  Philipp  B r a c k e b u s c h , Grossköter  in  Orts- 
hausen, * 20.  6.  1719,  f 1.  1.  1780  (Brustkrankheit),  war  Altarist 
und  verm.  sich  mit  Margaretha  Maria  Pabst. 

Kinder: 

1.  Katharina  Elisabeth,  * 9.  1.  1745,  verm.  2.  11.  1762  mit 
Johann  Philipp  Grotjan  zu  Bornum. 

2.  Johann  Andreas,  * 20.  10.  1746,  f 2.  10.  1775  (Rote  Ruhr), 
diente  als  Carabinier. 

3.  Anna  Maria,  * 14.  2.  1751,  verm.  6.  6.  1776  mit  Johann 
Peter  Knackstädt  in  Volkersheim. 

4.  Johann  Christian,  s.  VI  i. 

5.  Johann  Adolf,  s.  VI k. 

6.  Johann  Friedrich,  Zwilling,  s.  VI 1. 

7.  Johanne  Dorothea,  Zwilling,  *9.1.1 761,  verm.  4.  10.  1781 
mit  Halbspänner  Johann  Christian  Müller  zu  Ortshausen. 

8.  Georg  Andreas,  * 26.  6.  1764,  f 6.  3.  1804  (Auszehrung). 

9.  Maria  Elisabeth,  * 3.  7.  1767,  f 27.  11.  1768  (Auszehrung). 

10.  Johann  Heinrich,  * 21.  2. 1771,  f 25. 1.  1773  (Auszehrung). 


1.  Jerzer  Krug-Zweig. 

VI  i.  Johann  Christian  Brackebusch,  Krüger  und  Halb- 
spänner in  Jerze,  * 18.  6.  1753,  f 15.  6.  1825.  Er  kaufte  den 
Halbspännerhof  Nr.  11  und  war  Krüger.  Im  Bornumer  Freien- 
gerichte war  er  Einschencker.  Er  verm.  sich  22.  2.  1776  mit 
Margarethe  Elisabeth  Meyer  aus  Jerze  (Nr.  13),  Tochter  des  Krügers 
Christian  Meyer,  * 1752,  f 15.  4.  1816  (Brustwassersucht). 
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Kinder: 

1.  Johann  Christian,  s.  VII.  1. 

2.  Johann  Heinrich  Friedrich,  * 22.  10.  1779,  f 10.  8.  1781. 

3.  Sophie  Magdalene,  * 10  1.  1782,  verm.  3.  11.  1804  mit 
Johann  Philipp  Brackebusch  (VII  k)  in  Ortshausen. 

4.  JohanneLouise  Christiane,  *3.  7.  1784,  verm.  7. 7. 1808 
mit  Grossköter  Heinrich  Ackenhausen  in  Ortshausen. 

5.  Johanne  Sophie  Marie  Elisabeth,  * 27. 4. 1787,  f 1.  6. 1788 
(Blattern). 

VII. 1.  Johann  Christian  Brackebusch,  Halbspänner 
und  Krüger  in  Jerze,  * 26.  9.  1776,  f 4.  9.  1857  (Blasenübel).  Mit 
ihm  erlöscht  das  Geschlecht  in  Jerze.  Verm.  mit  Johanne  Margarethe 
Katharine  Henke  aus  Bodenstein,  Tochter  und  Erbin  des  Vollköters 
Henke  daselbst. 

Kinder: 

1.  Johanne  Sophie  Christine,  *21.8. 1807, verm. 23.7. 1829 
mit  Ackermann  Andreas  Niehoff  in  Bredelem. 

2.  Johanne  Louise  Elisabeth,  *18. 10. 1809, verm. 24. 6. 1832 
mit  dem  Witwer  ihrer  Schwester. 

3.  Johanne  Sophie  Friederike,  * 11.  6.  1812,  verm, 
11.  12.  1834  mit  Heinrich  Benecke  in  Ortshausen,  später 
Jerze,  f 19.  6.  1879. 

4.  Johanne  Karoline  Wilhelm  ine,  * 12.  (11.?)  10.  1823, 
f 31.  4.  1902,  verm.  20.  5.  1845  mit  Ackermann  Ernst 
Ludwig  Adolf  Wachsmuth  in  Timmerlah,  *25.  10  1821, 
t 12.  9.  1883. 

2.  Ortshausener  Zweig  II. 

VI  k.  Johann  Adolph  B r a k e b u s c h . Grossköter  in  Orts- 
hausen, * 26.  5.  1756,  f 3.  1.  181 1.  Am  7.  5.  1801  wird  ihm  der 
zweite  Krug  im  Orte  konzessioniert.  Er  ist  1786  ältester  Schäfferdes 
Bornumer  Ereiengerichtes.  Verm.  12.  10.  1780  mit  Ilse  Magdalene 
Meier  aus  Jerze,  seiner  Schwägerin,  f 29.  11.  1827  (?). 

Kind,  ausserehelich : 

1.  Johann  Christian,  ein  natürlicher  Sohn,  s.  Vilm. 

Kinder,  ehelich: 

1.  Johann  Christian,  * 5. 11. 1783,  f 5. 10. 1794  (Rote  Ruhr). 

2.  Johann  Philipp  Eriedrich,s.  VII  n. 

3.  Heinrich  Andreas,  s.  VIIo. 

4.  Johann  Adolf,  * 4.  11.1791,  f 5.1.1857  als  Ackergehülfe. 

5.  Johanne  Sophie  Elisabeth,  * 4.  11.  1800,  verm.  mit  Acker- 
bürger Kothe  in  Bockenem. 
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1.  Gross-Rhüden  er  Kleinkothof. 

Vilm.  Johann  Christian  Brakebusch,  Kleinköter  und 
Zimmermann  in  Gross-Rhüden,  * 1779  (?),  f 21.  2.  1865,  verm. 
1804  mit  Marie  Eleonore  Notdurft  aus  Gross-Rhüden,  Tochter  d.  Alt- 
vaters Joachim  Notdurft,  * 2.9. 1779,  1853  (Brustkrankheit). 

Kinder: 

1.  Christian  Conrad,  * 24.  1.  1805,  geht  in  den  vierziger 
Jahren  nach  Amerika  und  ist  verschollen. 

2.  Johann  Heinrich  I,  * 13.  7.  1807,  f 9.  8.  1807. 

3.  Johann  Heinrich  II,  s.  Vlll  t. 

4.  Friedrich  August,  *21.  2. 1811,  war  König!.  Hannoverscher 
Hofdamastweber  in  Harburg  a.  E.  und  wob  König  Georg  V 
ein  Gedeck  m.  einer  biblischen  Darstellung.  Sonst  unbekannt. 

5.  Andreas  Adolf,  s.  VIII  u. 

6.  Kar!  Wilhelm,  * 1.  10.  1817,  f 15.  12.  1822. 

Vlllt.  Johann  Heinrich  Brakebusch,  Schuhmachermstr. 
in  Salder,  * 23.  5.  1808,  f29.  4.  1875,  verm.  mit  Johanne  Christine 
Elisabeth  Gösche  aus  Salder,  * 11.  4.  1820,  t 29.  5.  1872,  Tochter 
des  Schuhmachermeisters  und  Kleinkotsass  Gösche,  dessen  Geschäft 
er  bekommt. 

Kinder: 

1.  Christine  Dorothea  Karoline,  * 20.  11.  1840  (legitimiert), 
verm.  15.  10.  1863  Joh.  Heinr.  Jul.  Feldgerber,  Stein- 
bruchspächter in  Gebhardshagen.  Bereits  f. 

2.  Heinrich  Christian  Theodor,  (leg.),  s.  IX 

3.  Karoline  Christine  Friederike,  * 2.  6.  1846,  f 28.  1.  1847. 

4.  Henriette  Christine  Friederike,  * 24.  3.  1848,  verm. 
8.  10.  1868  mit  Hofpächter  und  späteren  Gastwirt  Chr. 
Friedr.  Ludw.  Wedderkop  zu  Fehndorf  b.  Braunschweig. 

5.  Christine  Karoline  Henriette,  * 14.  4.  1851,  verm.  a) 
23.  11.  1873  mit  Stellmacher  Joh.  Friedr.  Ludw.  Vendt  zu 
Bleckenstedt,  — b)  mit  Stellmacher  Baumgarten  daselbst. 

6.  Heinrich  Karl  Konrad,  s.  IX/. 

7.  Friedrich  Konrad  Theodor,  * 19.  11  1856,  wohnt  an- 
geblich Boarding  House:  Fulton  Park.  Or.,  Nordamerika. 

8.  Henriette  Dorothea  Auguste  Juliane,  * 25.  10.  1859, 
t 2.  5.  1865. 

9.  Friedrich  Christian  August,  * 28.  4.  1863,  f 15.  6.  1873. 

IX Heinrich  Christian  Theodor  Brakebusch, 
seit  ca.  1877  Farmer  in  Pakwaukee,  Markuette  Co.  Wis.,  * 17.6. 1843, 
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verm.  17.  4.  1874  zu  Lebenstedt  mit  Karoline  Henriette  Wilhelmine 
Stake,  Tochter  des  Schmiedemeisters  Joh.  Chr.  Konr.  Stake, 
*26.3.1852. 

Kinder: 

1.  Heinrich  August  Otto,  * 3.  3.  1875,  f 24.  3.  1875. 

2.  Heinrich  Herrn.  Ferdinand,  * 20. 4. 1876.  Kürzl.  verheir. 

3.  Ein  Sohn. 

IX/.  Heinrich  Karl  Konrad  Brakebusch,  wohnt  in 
Montello  (R.  F.  D.  3)  MarkuetteCo.  Wis.,  verm.  mit  Konradinejohne, 
Tochter  des  Aufsehersjohne  auf  Bahnhof  Salzgitter,  wohnte  in  Haver- 
lah und  Weferlingen. 

Kinder: 

1.  Dina,  verm.  mit  Maurer  Fritz  Diedrich  in  Weferlingen. 

2.  Frieda,  verm.  in  Amerika  mit  Herrn.  Wedderkop,  ihrem 
Vetter. 

3.  Gustav. 

4.  Auguste. 

5.  Hermine. 

6.  Otto. 

7.  Willi  (?) 

VIII  u.  AndreasAdolfBrakebusch,  Gemeindediener  und 
Forstaufseher  in  Gross-Rhüden,  * 6.  11.  1814,  f 26.  6.  1877,  verm. 
13. 10. 1836  mit  Marie  Louise  Drücker,  Tochter  des  Kotsassen  Heinr. 
Drücker  zu  Dankelsheim,  * 7.  4. 1811,  f 12.  11. 1874  (Geschwulst). 

Kinder: 

1.  Christian  Andreas,*  31.  8.  1837,  f 25.  2.  1840. 

2.  Heinrich  Andreas,  s.  IX^. 

3.  Johann  H e i n r i c h , s.  \Xh. 

4.  Christian  W i 1 h e 1 m , s.  IX  /. 

5.  Christian  August,  s.  Wk. 

6.  Friedrich  August,  s.  IX/. 

IX^.  H e i n r i ch  A n d r eas  B rakeb  usch  , Weber  in  Gross- 
Rhüden,  * 16.  8.  1840,  verm.  23.  12.  1877  mit  Wilhelmine 
Magdalene  Bodenburg  aus  Gross-Rhüden,  Tochter  des  Anbauers 
joh.  Heinr.  Bodenburg  und  der  Marie  Sophie  geb.  Schulze. 

Kinder: 

1.  Wilhelmine,  * 24.  2.  1879,  f 26.  2.  1879. 

2.  Andreas  Heinrich,  * 2.9.  1880,  Zigarrenmacher  in 
Gross-Rhüden. 

3.  Wilhelmine  Sophie,  * 30.  4.  1883,  f 24.  6.  1894. 

4.  Karl  Wilhelm,  * 9.  1.  1887,  Maurer. 
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IX  //,  Johann  H e i n r i c h B r a k e b ii  s c h , Portier  am  Rangier- 
bahnhofe  in  Lehrte,  * 4.  6.  1843,  verin.  17.  1.  1875  mit  Hanna 
Willielmine  Karoline  Branckmann,  * 13.  10.  1847  zu  Barfelde 
b.  Gronau. 

Kinder: 

1.  Johanne  Karoline  W i 1 h el  m i n e,*  21. 3. 1870  zu  Barfelde, 
verm.  5. 11.  1892  mit  Postschaffner  Karl  Heinr.  Christoph 
Seegers,  * 15.  3.  1868  zu  Springe,  wohnt  in  Hannover. 

2.  Marie  Louise  Martha,  * 5.  6.  1875  zu  Lehrte,  verm. 
3. 6. 1900  mit  Schaffner  Rieh.  Fr.  Karl  Moebes,  *13. 12. 1859 
zu  Magdeburg,  wohnt  in  Wilhelmsburg  b.  Hamburg. 

3.  Anna  Johanne,  * 18.  3.  1883,  verm.  15.  8.  1903  mit 
Schlosser  Friedr.  Aug.  Hische,  * 10.  5.  1880,  wohnt 
Vahrenwald  b.  Hannover. 

IX r.  Christian  Wilhelm  Brakebusch,  Anbauer  und 
Maurer,  Gross-Rhüden,  * 20. 11 . 1846,  f 29. 1. 1887,  verm.  7. 8. 1870 
mit  Helene  Willielmine  Kühle,  * 21.5.  1845,  f 16.  7.  1897. 

Kinder: 

1.  Totgeb.  Kind,  30.  10.  1870. 

2.  Christian  Heinrich  Wilhelm,  * 25.  4.  1872,  Maurer  in 
Peine. 

3.  Andreas  August,  * 15.  9.  1874,  Schneider  unbekannten 
Aufenthaltes. 

4.  Heinrich  Karl,  * 19.  3.  1876,  f 26.  3.  1876. 

5.  Heinrich  Ernst  j 

6.  Christian  Karl  Drillinge,  * und  f 12.  7.  1877. 

7.  Wilhelm  Hermann  I 

8.  Otto,  Zwilling,  * 6.  12.  1878,  f 7.  12.  1878. 

9.  Gustav,  Zwilling,  * und  f 6.  12.  1878. 

10.  Willielmine  Karoline,  * 14.  10.  1880,  verm.  18.  11.  1900 
mit  Maurer  Willi.  Karl  Heinr.  Eggeling  zu  Gross-Rhüden. 

11.  Emma,  * 14.  3.  1883,  f 20.  2.  1887. 

IX /^.  Christian  August  Brakebusch,  Steinhauer  in 
Gross-Rhüden,  * 6.  3.  1850,  f 28.  5.  1893,  verm.  2.  6.  1873  mit 
Johanne  Dorothee  Wilhelmine  Kolle  aus  Mechtshausen,  Tochter  des 
Schlossermeisters  Chr.  Er.  Kolle  und  der  Marie  Elis.  geb.  Probst, 
* 11.  10.  1852. 

Kinder: 

1.  Karl  Wilhelm,  s.  Xi. 

2.  Louise  Wilhelmine,  * 27.  4.  1875,  f 28.  4.  1875. 
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3.  Dorothea  Auguste  Wilheliiiiiie,  * 30.  4.  .1876,  verm. 
29.  11.  1896  mit  Arb.  Friedr.  Heinr.  Aug.  Fricke  zu 
Gross-Rhüden. 

4.  Helene  Emma,  * 2.  7.  1878,  verm.  26.  11.  1899  mit 
Arb.  Heinr.  Wilh.  Möker  zu  Gross-Rhüden. 

5.  Heinrich  Karl  Christian,  * 5.  4.  1880,  f 21.  2.  1882. 

6.  Wilhelmine  Auguste,  * 29.  6.  1885. 

7.  Karl  Wilhelm  August,  * 14.  9.  1889,  Schlosser. 

Xi.  Karl  Wilhelm  Brakebusch,  Schlächtermeister  in 
Lüneburg  seit  1899,  * 24.  9.  1873,  verm.  8.  10.  1899  mit  Minna 
Maria  Magdalene  Jahnke,  Tochter  des  Handelsgärtners  Karl  Jahnke 
zu  Dannenberg.  Er  wohnt  Gartenstrasse  20. 

Sohn: 

1.  Wilhelm  Jürgen  Karl,  27.  8.  1900. 

IX/.  Friedrich  August  Brakebusch,  Wächter  beim 
städt.  Bauamte  in  Hannover,  * 14.  9.  1853,  lernt  Schuhmacherei 
wird  Bahnschaffner  und  verliert  die  linke  Hand,  verm.  5.  3.  1875 
mit  Amalie  Klöppner  aus  Angerstein  b.  Göttingen,  * 21.  1.  1853. 

Kinder: 

1.  Auguste,  * 14.  4.  1874  zu  Harburg,  verm.  1.  10.  1895  mit 
Klempner  Julius  Barsch. 

2.  Johanne,  * 1881  zu  Hannover,  verm.  23.  5.  1904  mit 
Arbeiter  Karl  Conradi. 

3.  Richard,  * 24.  5.  1888,  Polierer  auf  der  Gummifabrik. 

2.  Gross-Ilder  Hof. 

Vlln.  Johann  Philipp  Friedrich  Brakebusch,  Hofbesitzer 
in  Gross-llde  bei  Lamspringe,  * 17.  9. 1786,  f 6.  3.  1855,  nahm  am 
Feldzuge  nach  Russland  1812  teil,  erhielt  einen  Schuss  durch  den, 
Oberarm,  verm.  2.  5.  1816  mit  Ilse  Sophie  Elisabeth  Mahnkop, 
Tochter  des  Eriedrich  Mahnkop  und  der  Elisabeth,  geb.  Bock, 
* 25.  1.  1794,  f 28.  10.  1871  und  erwarb  den  Bockschen  Hof. 

Kinder: 

1.  Johann  Eriedrich,  s.  VIII  v. 

2.  Ilse  Sophie  Louise,  * 11.  6.  1820,  f 3.  11.  1831. 

VIIIv.  Johann  Friedrich  Brakebusch,  Hofbesitzer  in 
Gross-Ilde,  * 17.  10.  1816,  f 6.  10.  1868,  verm.  mit  Johanne 
Dorothea  Marie  Elisabeth  Sandvoss,  Tochter  des  Ackermanns  Joh. 
Heinr.  Chr.  Sandvoss  zu  Gross-llde.  Er  war  Gemeindevorsteher. 
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Kinder: 

1.  Christian  Friedrich,  s.  IX///. 

2.  Heinrich  Karl,  s.  IX//. 

IX///.  Christian  Friedrich  Brakeb  lisch,  Besitzer  des 
väterlichen  Hofes  und  Kirchenvorsteher  in  Gross-Ilde,  " 5.  11.  1846, 
nimmt  teil  am  französischen  Feldzuge  im  1.  Garde-Regiment  zu  Fuss 
in  Potsdam  und  fechtet  bei  St.  Privat,  Beaumont  und  Sedan  und  erkrankt 
dann.  Venn.  28.  11.  1882  mit  Johanne  Louise  Friederike  Treller, 
Tochterdes  Schmiedemeisters  Willi. TrellerzuGr.-Ilde,f  10. 10. 1858. 

Kinder: 

1.  Heinrich  Friedrich  Wilhelm,  * 5.  6.  1883. 

2.  Wilhelm,  * 26.  7.  1885. 

IX//.  Heinrich  Karl  Brakebusch,  Hofbesitzer  und  Ge- 
meindevorsteher in  Gross-llde,  nimmt  teil  am  französischen  Feldzuge 
im  79.  Infanterie-Regiment  in  Hildesheim  und  kämpft  in  17  Schlachten 
(Mars  la  Tour,  St.  Privat,  Mezieres,  Beaune  la  Rolande,  Beaugency) 
ohne  verwundet  oder  krank  zu  werden.  Verm.  18.  11.  1880  mit 
Johanne  Marie  Louise  Treller,  Tochter  des  Schmiedemeisters  Heinr. 
Ernst  Theobald  dir.  Treller  zu  Gross-Ilde,  * 4.  2.  1856. 

Kinder: 

1.  Heinrich  Karl,  * 27.  1.  1881. 

2.  Robert  Albert,  * 3.  5.  1884. 

3.  Ortshausener  Grosskothof. 

VII  o.  Heinrich  Andreas  B rak eb  u sc h,  Grosskotsass  und 
Krüger  in  Ortshausen,  * 6.  1.  1789,  f 30.  4.  1846  (Auszehrung), 
verm.  10.  4.  1817  mit  Marie  Sophie  Herbst  aus  Nauen,  Tochter  des 
Ackermanns  Joh.  Conrad  Herbst,  * 1795,  f 1.  12.  1877. 

Kinder: 

1.  Heinrich  Adolf,  s.  VIII w. 

2.  Johanne  Sophie  Elisabeth,  * 8.  12.  1819,  war  lahm  und 
starb  unverehelicht  19.  4.  1867  (Lungenentzündung). 

VIII  w.  Heinrich  Adolf  Brakebusch,  Grosskotsass  in 
Ortshausen,  * 28.  12.  1817,  f 21.  8.  1869  (Nervenfieber),  verm. 
20.  7.  1843  mit  Marie  Josephine  Naue,  Tochter  des  Ackermanns 
Konrad  Naue  aus  Gross-Heere,  * 18.  3.  1823. 

Kinder: 

1.  Sophie  Christine  Adolfine,  * 20.  7.  1844,  j 1867  (Ent- 
bindung), verm.  28.  11.  1865  mit  Grosskotsass  Christian 
Eriedrich  Helmsen  zu  Wohlenhausen,  * 28.  11.  1831. 

2.  Heinrich  Adolf,  s.  IX o. 
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Wo.  Heinrich  Adolf  Brakebusch,  Grosskotsass  in  Orts- 
haiisen,  * 5.  2.  1846,  siebenter  und  letzter  Brakebusch  auf  dem 
Hofe,  den  er  verkauft.  Er  privatisiert  in  Wülfel  b.  Hannover.  Verm. 
16.  10.  1868  mit  Johanne  Sophie  Amalie  Wolze,  Tochter  des  Kot- 
sassen Ludwig  Wolze  in  Bönnien,  * 19.  7.  1847,  f 2.  12.  1879, 

Kinder: 

1.  Heinrich  Christian  Julius,  * 22.  2.  1869,  f 3.  3.  1888  in 
Umnachtung. 

2.  Hermann  Gustav  Adolf,  9.  8.  1870,  f 9.  11.  1882. 

3.  Hermine  Emilie  Auguste,  20.  11.  1871,  verm.  mit 
Dr.  med.  Wahle  zu  Salzdetfurth  und  stirbt  früh. 

4.  Eriedrich  Wilhelm  Otto,  * 17.  2.  1875,  f 17.  3.  1875. 

5.  Meta  Sophie  Eeodora,  * 30.  12.  1877,  verm.  24.  10.  1896 
mit  Ingenieur  Wilhelm  Maass  zu  Hannover,  Sohn  des 
Eisenbahnbetriebs -Werkmeister  Maass  zu  Münden. 

6.  Christine  Karoline  Adolfine,  * 12.  4.  1879,  wird  die  zweite 
Erau  des  Dr.  med.  Wahle  nach  dem  Tode  ihrer  Schwester. 

3.  Klein-Rhüdener  Zweig. 

VII.  J o h a n n E r i ed  r i ch  B rakeb  US ch , Ackermann  in  Klein- 
Rhüden,  * 9.  1.  1761,  t 23.  4.  1814  an  der  Brustkrankheit,  kommt 
durch  Heirat  auf  den  dritten,  den  Pülmschen  Ackerhof  Nr,  67  in 
Klein-Rhüden.  Verm.  a)  mit  Johanne  Marie  Hedwig  Pülm  (Püll- 
mann),  * 1764,  f 9.  8.  1794  (rote  Ruhr),  — b)  16.  4.  1795  mit 
Anna  Elisabeth  Hunzen  aus  Ortshausen,  Tochter  des  Kotsassen 
Burchard  Andreas  Hunzen,  * 1756,  f 10.  10.  1813  (Darm- 
verschlingung). Kauft  nach  dem  Tode  der  ersten  Erau  deren  Hof 
am  29.  8.  1789. 

Kinder  erster  Ehe: 

1.  Johann  Andreas,  * 8.  1790,  f 18.  3.  1793  (Pocken). 

2.  Johanne  Marie  Friederike,  * 13.  9.  1792,  f 21.  5.  1866  als 
verwitwete  Tiemann. 

3.  Johanne  Marie  Magdalene  Esther,  * 30.  7.  1794,  f . . . . 

Kinder  zweiter  Ehe: 

4.  Johanne  Marie  Magdalene,  * 21.  3.  1796,  f 8.  12.  1860 
als  verehelichte  Steinhoff.  Wird  als  beste  Konfirmandin, 
die  je  vorgekommen,  gerühmt. 

5.  Johann  Christian,  s.  VII  p. 

VII p.  Johann  Christian  Brakebusch,  Ackermann  zu 
Klein-Rhüden,  * 2.  9.  1798,  f 27.  4.  1850.  Er  erbaut  nach  dem 
grossen  Brande  von  1834  den  Hof  an  jetziger  Stelle  neu  auf. 
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Verm.  21.  11.  1822  mit  Johanne  Marie  Appun,  Tochter  des  Gross- 
kotsass Heinrich  Appun  und  der  Joh.  Mar.  geh.  Probstaus  Wohlen- 
hausen,  * 28.  9.  1802,  f 26.  1.  1874  (Nervenschlag). 

Kinder: 

1.  Johann  Heinrich,  * 16.  11.  1823,  geht  nach  Amerika,  wo 
er  bald  verstirbt. 

1.  Ein  Sohn. 

2.  Ein  zweiter  Sohn. 

2.  Karoline  Wi  1 h el  m i ne,  * 24.  2.  1826,  verm.  26.  4.  1849 
mit  Hofbesitzer  Christian  Schlue  zu  Klein-Rhüden,  fl2.2. 
1882.  Sie  lebt  zurzeit  verwitwet. 

3.  Johann  Christian,  s.  Vlllx. 

4.  Eriedrich  Wilhelm,  s.  Vllly. 

5.  Eriedrich  August,  s.  VIII  z. 

6.  Johanne  Louise  Karoline,  * 4.  2.  1838,  verm.  12.  11. 
1857  mtt  Halbspänner  Joh.  Heinr.  Habekost,  20.  10. 1827. 
( Beide  bereits  f.) 

7.  Johanne  Marie  Karoline,  * 26.  6.  1843,  f 18.  12.  1863 
(Herzleiden). 

1.  K 1 e i n - R h ü d e n e r A c k e r h o f. 

VIII X.  Johann  Christian  Brakebusch,  Ackermann  zu 
Klein-Rhüden,  * 21.  6.  1829,  f 27.  1.  1901,  verm.  15.  6.  1871  mit 
Johanne  Marie  Peters  aus  Hary,  Tochter  des  Halbspänners  Johann 
Eriedrich  Peters  und  der  Johanne  geb.  Appun,  * 23.  3.  1847. 

Kinder: 

1.  Christian  Eriedrich  W i 1 h e 1 m,  * 30.  7. 1872,  f 1.9.1872. 

2.  Christian  Heinrich  Eriedrich  Wilhelm,  s.  IX/;. 

3.  Johanne  Wilhelmine  Louise  Alwine,  * 19.  10.  1876, 
t 31.  10.  1876. 

4.  Heinrich  Eriedrich  August  Karl,  * 8. 12. 1877,  f 12.1.1878. 

5.  Minna  Johanne  Alwine,  * 21.  5.  1879,  verm.  9.  6.  1900 
mit  Ackermann  Chr.  Ernst  Wilh.  Drechsler  zu  Klein-Rhüden. 

Wp.  Christian  Heinrich  Er i e d r i c h W i 1 h e I m Brake- 
busch, * 3.  7.  1874,  Ackermann  zu  Klein-Rhüden,  dient  bei  der 
Garde  in  Berlin  und  verm.  sich  18.  6.  1903  mit  Anna  Alwine 
Auguste  Meyer  aus  Klein-Rhüden,  Tochter  des  Kotsassen  Chr.  Wilh. 
Andr.  Meyer  und  der  Joh.  Alw.  Aug.  geb.  Köppelmann. 

Tochter: 

1.  Ilse,  t 3.  6.  1904. 
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2.  Nauen  er  Grosskot  hof. 

Vllly.  Friedrich  Wilhelm  Brakebusch,  Grosskotsass  in 
Nauen  b.  Lutter  am  Barenberge,  * 29.  7.  1831,  . verm.  24.  4.  1866 
mit  Friederike  Wilhelmine  Ühde,  * Klein-Rhüden  15.  4.  1838, 
t 10.  3.  1900,  Witwe  des  Grosskotsass  Andr  Heinr.  Chr.  Lange 
zu  Nauen,  auf  dessen  Hof  er  kommt. 

Kinder: 

1.  Minna,  * 29.  6.  1868,  f 11.  11.  1893  (Schwindsucht). 

2.  Christian  Friedrich  Heinrich  Wilhelm,  s.  Wq. 

3.  Emma,  * 18.  9.  1874,  verm.  28.  7.  1894  mit  Hofbesitzer 
(zurzeit  Rentner)  Probst  in  Nauen. 

Wq.  Christian  Friedrich  Heinrich  Wilhelm  Brake- 
busch, Grosskotsass  in  Nauen,  * 12.  9.  1872,  verm.  13.  4.  1899 
mit  Alwine  Mund  aus  Sillium,  Tochter  des  verstorbenen  Altvater 
Christian  Mund  und  der  Joh.,  geb.  Wolf. 

Sohn : 

1.  Otto,  * 25.  2.  1900. 

3.  Klein  - Rhüden  er  jüngstes  Glied. 

Vlllz.  Friedrich  August  Brakebusch,  Privatmann  in 
Klein-Rhüden,  * 13.  11.  1833,  verm.  18.  11.  1869  mit  Johanne 
MarieWilhelmine  Look  aus  Klein-Rhüden,*  24.2. 1839, f 29.9. 1892, 
Tochter  des  Halbspänners  Joh.  Ernst  Chr.  Look.  Er  wohnt  bei 
seinem  Schwiegersöhne  Schlue. 

Kinder: 

1.  Minna,  früh  verstorben. 

2.  Auguste  Wilhelm  ine  Karoline,  * 9.  8.  1862,  verm. 
1.  2.  1883  mit  Halbspänner  Philipp  Wilhelm  Schlue  zu 
Klein-Rhüden,  * 25.  7.  1849. 
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Zusätze: 


1.  Wahrscheinlich  unehelichen  Ursprunges  ist  Wilhelm  Friedrich 
Brake  husch,  Brinksitzer  in  Klein-Rhüden,  * vor  1750,  t vor  1802, 
verni.  a)  11.  1772  mit  der  Witwe  von  Julius  Behrmann  aus  Schlewecke, 
* 1748,  t 8. 1796,  b)  1798  mit  Witwe  Johanne  Catharine  Schwieger. 

Kinder  erster  Ehe : 

1.  Anton  Friedrich,  * 24.  8.  1774,  19.  3.  1842,  Dragoner  in  der 

Oberst  v.  Polhiitz  Kompagnie,  Anbauer  und  Zimmermann, 
verm.  1802  mit  Ilse  Catharine  Lucie  Pottstock,  * Nette  28.  5. 1774, 
t 3.  5.  1852. 

2.  Johanne  Marie  Friederike,  * 6.  1.  1777,  beerd.  31.  10,  1779. 

3.  Johanne  Dorothea  Marie,  * 1.7.  1780,  f 22.  5.  1832  als  Witwe, 
verin.  1802  mit  Soldat  Friedrich  Henschel  zu  Gross-Rhüden. 

2.  Aus  Gandersheim  wird  noch  berichtet  über  einen  dortigen 

1.  Härmen  Brakelbusch,  in  den  Jahren  1601  bis  1611. 

2.  Jürgen  Brakelbusch,  im  Jahre  1644. 

3.  Friterich  Brakelbusch,  im  Jahre  1665. 

4.  5.  Schuhmacher  Brakelbusch  und  sein  Sohn  Joh.  Burchard,  1681. 

3.  Vom  Dienstknecht  Philipp  Brakebusch  und  einer  unverehelichten 
Dorothea  Westphal,  stammt  seit  3.  4.  1803  eine  Familie  Westphal,  gen. 
Brakebusch. 

4.  Auch  kommen  vor  Immenrodt,  genannt  Brakebusch. 
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